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In vunkem und Feldstellungen
Adolf AMer bei seinen Soldaten

besuch der Lelbstandarle und des wiedererstandenen Negiments List/Vescherung sogar im Vorfeld
An der Westfront , 27. Dezember

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht feierte das Weihnachtsfest
an der Westfront unter feinen Soldaten . Bereits am 23. 12. besuchte der Führer das
Regiment „Grotzdeutschland" und seine Leibstandarte , sowie Aufkrlärungsstafseln auf
einem Feldflugplatz . Am 24. 12. bescherte der Führer einige Flakbatterien in der Lust¬
verteidigungszone und viele Bunkerbesatzungen . Nach einer Besichtigung der Stellung
auf den Spicherer Höhen verbrachte der Führer den Abend in verschiedenen Panzer¬
werken vor Saarbrücken . Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht setzte
am 25. Dezember die Weihnachtsbesuche an der Westfront fort . Er besuchte eine Jagd-
gruppe auf ihren Feldflugplätzen und das wiedererstandene Infanterie -Regiment List,
dem der Führer im Weltkrieg angehörte , in seinen Ruhequartieren.

An der Westfront,  27 . Dezember.
In dieser Kriegsweihnacht des Jahres 1838 find die

Herzen des ganzen deutschen Volkes bei unseren Sol¬
daten. Alle Gedanken und Wünsche gehen zu ihnen, die
für des Reiches Schutz und Grütze auf Wacht im Weste»
stehen. Konnte der Führer , der Zeit seines Lebens
Soldat und Kämpfer war , dieses Fest schöner begehen
als inmitten seiner Kameraden an der Front?

Mit ihnen verbrachte er diese Tage . Er war bei den
Weihnachtsfeiern der Regimenter , in den tannengriin-
geschmückten Quartieren , in den Stuben einsamer Flie¬
gerhorste, in den Bunkern und Panzerwerken der Haupr-
kampflinie und in den Stellungen der vorderen Front.
Indem er das Weihnachtssest hier verlebte , verlebte er
es da, wo heute das Herz des ganzen deutschen Volkes
schlägt. Niemand wußte von dieser Weihnachtsfahrt des
Führers an die Front , weder die Truppen noch die
höherenOffiziere. Denn diesmal kam der Führer nicht,
um als Oberster Befehlshaber die Stellungen am
Feinde zu besichtigen, sondern er kam als der Erste
Soldat des Reiches,  um mit seinen Soldaten , ein
Kamerad unter Kameraden , Weihnachten zu feiern.

So erschien er in den Kampfstellungen unangemeldet
und unerwartet . Für die wenigen, die den Führer in
diese Kriegsweihnacht begleiten durften , war es ein er-

verichle des Vberkommandos Der Wehrmacht
Erfolglose britische Fliegerangriffe

Berlin,  28 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 24. De¬
mi,» bekannt : „An der Westfront ruhiger Tag . Die
rutsche Luftwaffe klärte auch gestern wieder tref nach
ordsrankreich hinein auf." ^ . . .
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 25. De-
mber bekannt : „An der Westfront verlref der Tag
>hia. Während die Tätigkeit der deutschen Luftwaffe
m 24. 12. ruhte , überflogen britische Flugzeuge ,n den
achnnttagsstunden die Deutsche Bucht."
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 26. De-
mber bekannt : „Auch am 25. Dezember versuchten
«tische Flugzeuge, wie am Vortage , Vorpostenboote rn
:r Deutschen Bucht anzugreifen . Im Abwehrfeuer der
iaschinenaewehre blieben die Angriffe erfolglos,
ampfhandlungen der deutschen Wehrmacht fanden am
estrrgen Weihnachtsseiertag nicht statt ."

greifendes Erlebnis , die tiefe Freude zu sehen, die der
Besuch des Führers bei den Männern der Front her¬
vorrief . Immer wieder malen sich zunächst grenzenlose
Ueberraschung und Erstaunen auf den Gesichtern der
Soldaten , die zu ihrer stillen weihnachtlichen Feier ver¬
sammelt sind.

Einige Augenblickelang können sie es nicht fassen, daß
der Mann , der aus dem winterlichen Nebel des kalten,
rauhreifüberfrorenen Geländes zu ihnen Hereintritt,
wirklich und wahrhaftig , der Führer ist es. Aber dann,
wenn diese erste Ueberraschung vorüber ist, leuchten die
Augen auf, die Gesichterverklären sich, eine alles über¬
strahlende Freude erfüllt jene Männer , die hier vor
dem Feinde liegen, die schon in Polen siegreichkämpften.

Der Führer bei den Fronttruppen , der Führer
bei ihnen selbst, in ihrem Bunker, in ihrer Feld¬
stellung — die Freude ist so groß, datz die Männer
ganz still werden, so, als könnte ein einziges lautes
Wort diesen Augenblick zerstören. Behutsam neh¬
men sie die kleine» kerzen- und silberfadengeschmiick-
ten Tannenbäume entgegen und die sonstigen Ge¬
schenke, die er für die einzelnen Männer in den
Stellungen , die er besuchte, mitgebracht hat. Ganz
vorsichtig halten sie diese Pakete , in denen Back-
werk und Schokolade, Pfefferkuchen und Getränke
sind, — so, wie man eine Kostbarkeit hält . Denn
diese schlichtenWeihnachtsgaben sind auch wirklich

kapitönleulnant prien dankt der Heimat
kin Zwiegespräch mit dem Nundsunkbeim Weitznochtswunschkonzertfür die Wehrmacht

Berlin,  27 . Dezember.
Während des Weihnachtswunschkonzertes für die

Wehrmacht am zweiten Feiertag wurde den Millionen
von Hörern an den Fronten und in der Heimat eine
freudige Ueberraschung dadurch zuteil, datz Kapitän-
leutnant Prien , der kampferprobte, ruhmreiche Sieger
von Scapa Flow , in einem kurzen Zwiegespräch mit
einem Rundfunksprecher, der ihn zu Hause ausgesucht
hatte , einige Erutzworte an die Heimat richtete. Der
so erfolgreiche U-Bootskommandant ist bekanntlich am
28. ds. Mts . von seiner dritten Fernfahrt , auf der er
einen Schweren Kreuzer der London-Klasse torpediert
und vernichtet und mehr als 28 888 VRT . feindlichen
Handelsschiffraum versenkt hat , in die Heimat zurück¬
gekehrt.

Kapitänleutnant Prien bestätigte unter Hinweis auf
die seinerzeit bekanntgegebene eindeutige Sondernach-

richt seinen von Erfolg gekrönten Angriff auf den
Schweren Kreuzer. Es sei ihm und der ganzen Be¬
satzungeine besondere Freude und Genugtuung gewesen,
im weiteren Verlauf der Unternehmung ' noch eine ganze
Anzahl von englischen Handelsschiffen auf den Meeres¬
grund zu schicken. „In die Heimat zurückgekehrt, habe
ich Berge von Post mit Grüßen, Glückwünschenund
Liebesgaben vorgefunden, und ich möchte allen , die
unser gedacht haben, meinen Dank und den Dank meiner
Besatzung aussprechen. Wir haben uns über die An¬
teilnahme , die unsere Aktionen int deutschen Volk her¬
vorgerufen haben, außerordentlich gefreut. Nach Be¬
endigung der Werftliegezeit lautet für uns alle wieder
die alte Parole : Ran an den Feind !"

Auch auf dieser neuen Unternehmung und bei allen
weiteren Englandfahrten werden den Kommandanten
und seine wackere Besatzung innigste Wunsche des
ganzen deutschen Volkes begleiten.

kisenbahngiiterverkehr USSSN—SeukschlanS
Ausfuhrverkehr nach Deutschland schon im Gange

Moskau,  27 . Dezember.
Auf Grund der Verhandlungen zwischender Reichs¬

regierung und der Regierung der UdSSR . wird der
unmittelbare Eisenbahngüterverkehr zwischen den Sei¬
den Ländern über die deutsch-sowjetischeJntercssengrenze
aufgenommen. . . ^

Für den Verkehr werden folgende Erenzubergange
geöffnet: Augustowo, Prostken, Malkin , Siemiatycze
Brest-Litowsk, Rawa -Russka, Przemysl. Neu-Zagorr und
nach Fertigstellung einer beschädigten Brucke auch der

rutsche Flugzeuge den englischen überlegen
kin bemerkenswertes kingeständnis des Londoner Nundsunks

Berlin , 27. Dezember.
er Londoner Rundfunk verbreitete am So 'm°bend
> fünftägiger Ueüerlcgung „den ersten vollständigen
icht" des englischen Luftsahrtministeriums über die
ze Luftschlacht über der Nordsee. Aus dem Bericht
i hervor, daß der Schüler Krngsley Wood sogar

Lehrer Churchill noch übertreffen kann.
n der Einleitung wird aus durchsichtigen Gründen
aorqehoben, datz die Engländer den Deut,chen weit
erlegen gewesen seien. Als die brrtl,chen Ma,chmen
die Nähe der deutschen Küste gekommen ,°..m. ,°.-n
von einer „mehr als normalen Anzahl deut Ar
Iivsiluaieuoe angegriffen worden. Die deutschen
gzeug7i°ien sow°h7 °n 3 °hl ° l- ° " ck,.°n Manovr .er-
iqkeit den britischen überlegen gewesen. Auch erne
gere Schnelligkeit hätten die deut,chen ^ luMuge
weisen können. Bei den Deut,chen ,eien zahlreiche,

man es in Deutschland nenne.
zesetzt worden. Diese Flugzeuge hatten ,ich m»t dem
tzten Wagemut aus die Engläuder gestilrzt und lN!-
: von neuem „versucht", die englischen .Formationen
sprengen. Dies sei ihnen aber nicht gelungen denn
Engländer hätten kompakt zujammengehalte». Da^

ch je. es zu erklären , datz die Engländer „so geringe
:1ust- gehabt hätten . ( !) . . . . x,
:s ist bezeichnend für diesen eugllschctt Bcrlchll ß
der Frage nach der wirklichen Hohe d°r brU,,che>
cluste aus dem Wege geht und sie lieber gar mcht

erwähnt . Als Ersatz dafür gibt er Sonderberrchte

von dem Verlauf des Kampfes einzelner brrti,cher Ma¬
schinen. So sei eine dieser Maschinen von den anderen
abgeschnitten und 68 Meilen weit verfolgt worden. Mit
eiserner Stirn wird dann dem englischenPublEiin das
Märchen erzählt , daß es ausgerechnet dieser Maschine
gelungen sei, mehrere ( !) deutsche Kampfflugzeuge ab¬
zuschießen. Eine andere Maschine habe auf das Wasser
niedergehen mästen, wobei sie in Brand geraten sei.
Dem Maschinengewehrschützensei es aber gelungen, die¬
sen Brand - mit den Hand,chuhen zu ersticken. Die
Besatzung sei dann noch gerettet worden. Der Komman¬
deur des englischen Geschwaders habe erklärt , daß dies
der größte und heftigste Luftkamps gewesen sei, der bis¬
her 'stattgefunden habe.

Immerhin ist es ein bemerkenswertes Geständnis,
datz London die Bedeutung und Größe des Luftkampses
vorn 18. Dezember jetzt endlich zugibt, und dag entgegen
aller bisherigen Gewohnheit aus britischem Munde der
Wagemut der deutschenFlieger und die Ueberlegcnheit
der deutschen Maschinen anerkannt wird.

Den Engländern ist bei der Nachricht über die große
Luftschlacht ein weiteres Geständnis ent,chlupft Wie
Reuter nämlich mitteilt , nahmen an diesem Angriff
auf die Deutsche Bucht slldasrikanische, neuseeländische
und kanadische Flieger teil . Von Engländern ist nicht
die Rede. Woraus die Menschheit wieder mal ersehen
kann wie sehr John Bull bemüht ist. sich selbst vor
Blutverlust zu schützen, und dasllr diejenigen vorschickt,
die sich dazu hergeben, für die Fettbäuche des britischen
Kapitalismus ihre Haut zu Markte zu tragen.

Ucbergang Jagodzin . Gleichzeitig tritt «in direkter
deutsch-sowjetischer Gütertarif in Kraft . Der Ausfuhr¬
verkehr von der UdSSR . nach Deutschland hat bereits
begonnen, insbesondere mit Mineralöl und Getreide
in ganzen Zügen.

knglandfakrt - roSesfalm
Tankschiff „Jnverlane " ausgebrannt

London,  27 . Dezember.
Der englische Dampfer „Stanholme " (2472 Tonnen)

wurde am Montag an der Westküste Englands von
einem deutschen U-Voot versenkt. Zehn Mann der
Vesatzuttg wurden gerettet.

Amsterdam,  27 . Dezember.
Wie Reuter meldet, wurden die siebenköpsige Be¬

satzung und ein Lotse, die sich an Bord eines britischen
Feuerschiffes befanden, in einem Hafen an der englischen
Ostkiisteals Schiffbrüchige an Land gesetzt. Das Feuer
schiff wurde durch eine Mine versenkt, als es in einen
Hafen geschleppt wurde. Das Schiff sank innerhalb
vier Minuten.

Oslo,  27 . Dezember.
Am Donnerstagmorgen liefen in der Nordsee die

beiden schwedischen Dampfer „Mars " und „Carl Hen¬
kel", die von England mit Kohlenladungen nach Schwe¬
den unterwegs waren , auf Minen . Dabei fanden 28
schwedische Seeleute den Tod.

Amsterdam,  27 . Dezember.
Wie Reuter jetzt meldet', ist das britische Tankschiff

„Jnverlane " (8141 Tonnen ) in der vergangenen Woche
aus eine Mine gelaufen und in Brand geraten . Das
Schiff ist völlig ausgebrannt und mutz als verloren an¬
gesehen werden.

Norwegischer vampser in Seenot
New york,  27 . Dezember.

Von der Radiostation Mackay wurde ein Ruf des
norwegischen Dampfers „Tana " aufgefangen, der sofor¬
tige Hilfe verlangt . Das Schiff befindet sich 888 See¬
meilen südlich von Kap Race (Neufundland ). In dem
Hilferuf wird gesagt, datz die „Tana " ihre Rettungs¬
boote im Sturm verloren habe. Der norwegischeDamp¬
fer „Topdalsfjord " eilt zu ihrer Hilfe herbei.

für diese Männer das Schönste, was ihnen an die¬
sem heiligen Fest der Deutschen beschert werden
konnte.

Tief und vielfältig sind die Eindrücke dieser drei
Weihnachtstage, die der Führer inmitten seiner Sol¬
daten an der Front verbrachte. Aber alle sind sie be¬
herrscht von dem einen grotzen Gefühl der Freude , die
der Erste Soldat des Reiches durch sein Kommen zu
ihnen auch dem letzten deutschen Soldaten gemacht hat.

In einem einsamen sliegeriiorst
Es ist um die Mittagsstunde — die Sonne kämpft

noch mit dem kalten, dichten Bodennebel, der die Sicht
fast völlig nimmt, als wir einen Fliegerhorst , der ein¬
sam auf einer Hochebeneliegt , erreichen. Offiziere und
Mannschaften sind gerade beim Essen. Der große Saal,
in dem sie sitzen, ist reich mkt Tannengrün geschmückt.
Die Erwartung des Heiligen Abends ist schon spürbar
über all den Männern.

Da geht plötzlich die Tür auf, und der Führer tritt
herein — und ehe die Soldaten noch begreifen, was in
diesem AugenLRckvor sich geht, sitzt der Führer schon
mitten unter ihnen, zu seiner Linken den Staffelkapitän,
zu seiner Rechten einen Unteroffizier . Ihm gegenüber
sitzen zwei Gefreite, Söhne der deutschen Ostmark, alte
Nationalsozialisten , die im Kampf um Eroßdeutsch-
land noch vor zutei Jahren monatelang in den Anhalte¬
lagern und Gefängnissen des Schuschnigg-Systems gefan¬
gen waren . Jetzt stehen sie hier zur Verteidigung des
Eroßdeutschen Reiches. Und der Führer ist bei ihnen.

Zum erstenmal sitzen sie ihm gegenüber und sprechen
mit ihm. Wir haben die ganze Zeit über nur die Ge¬
sichter dieser beiden Männer angesehen und haben sel¬
ten einen Ausdruck so reiner und großer Freude ge¬
sehen wie bei diesen beiden Soldaten . Dann spricht der
Führer zu den Männern.

Seim Infanterieregiment„Sroßdeutschland"
Kurze Zeit darauf ist der Führer beim Infanterie¬

regiment „Großdeutschland". Schon sinkt die frühe Win¬
terdunkelheit über das Land. In dem Augenblick aber,
in dem wir in einem kleinen Easthof die Tür öffnen,
umfängt uns Heller Lichterschein. An langen Tischen
sitzen Offiziere und Mannschaften des Regiments . Vor
jedem stehen Lunte Teller , eine Flasche Wein und
flackernde Kerzen, die ein warmes , gelbes Licht ver¬
breiten . An der Schmalseite des Saales , dessen Wände
völlig von Tannengrün bedeckt sind, aus dem leuchtend
das Rot der Kriegsflagge hervorbricht, stehen zwei
große Weihnachtsbäume im Scheine vieler Kerzen. Ein
Weihnachtslied klingt gerade durch den Raum und
bricht ab, als - der Führer plötzlich eintritt . Lautlose
Stille liegt nun über dem weiten Saal , als der Führer
zwischenseinen Soldaten Platz nimmt . Ein paar Män¬
ner verschwinden so unauffällig wie möglich, um nach
wenigen Minuten mit ihren Photoapparaten wieder¬
zukommen. Sie wollen diesen schönen und festlichen
Augenblick im Bilde festhalten für die Geschichtedes
Negiments , für ihre Kameraden , die diese Stunde des
Beisammenseins mit dem Führer nicht miterleben kön¬
nen, für ihre Frauen und Kinder und für sich selbst.

Eine besondere Freude wird an diesem Abend acht
Gefreiten des Regiments zuteil , die der Kommandeur
an -den Tisch des Führers ruft , um ihnen mitzuteilen,
daß der Weihnachtsmann - für sie-leine Ueberraschung
hat : die Beförderung zum Unteroffizier wegen ihrer
Tapferkeit und Tüchtigkeit.

Dann klingen wieder Weihnachtslieder durch den
Saal . Ein kleines Orchester, von Regimentskameraden
zusammengestellt, musiziert im Scheine der Kerzen. Und
während die alten schönenMelodien ertönen, gehen die
Gedanken der Männer zu den Lieben in die Heimat , zu
Vater und Mutter , Frau und Kind. Schwester oder
Braut . Dann aber faßt ein markiges Soldatenlied wie¬
der die Stimmung fester zusammen, und wie ein feier¬
liches Versprechen klingen die Schlußverse, die diese
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Der Führer weilte während der Feiertage bei sei¬
nen Truppen an der Westfront.
Rudolf Hetz sprach am Heiligen Abend von Bord
eines Zerstörers zum deutschen Volk.
Der unmittelbare Eisenbahngüterverkehr zwischen
Deutschland und der UdSSR . wurde aufgenommen.
Während der Weihnachtstage fanden erfolglose
englische Angriffe an? die Deutsche Bucht statt.
Stalin dankte dem Führer für die ihm anläßlich
feines 68. Geburtstages übermittelten Glückwünsche.
Durch Minen wurden erneut mehrere Dampfer in
der Nordsee versenkt.
In Süddeutschland ereignete sich ein schweres Eisen¬
bahnunglück.
Eine schöne Gcmcinschastssciervereinte am Heiligen
Abend die Dicnstverpslichtetcn der A.-E. Weser im
neuen Lager am Panzenbcrg.
Gegen die Futzballkünstler Sparta -Prag unterlag
Werder-Bremen sehr ehrenvoll mit 8:3.
Der Niedersachsenmeister VfL. Osnabrück gewann
äußerst knapp gegen Schinkel 84 mit 2:1.



Soldotenweihnacht des' Regimentes „Großdrutschland"
beenden.

„Es leuchtet schon das Morgenrot.
Hell glänzen, die Gewehre,
Wir schiitzen-DeÜtschlands Ehre,
im Leben und im Tod."

Wieder spricht zum Abschiedder Führer einige Worte,
weist auf die Bedeutung hin, die gerade für dieses Re¬
giment in seinem Name» liegt , den es trägt : Regiment
„Großdeutschland". Als der Führer den Saal verläßt,
da klingt ihm als Bekräftigung immerwährender Ein-
satzbercitschaft spontan das Engellandlied auf.

Julsest bei der .teibstandacle fldolf lzitler"
Und später in einem anderen Frontabschnitt sind wir

bei der Weihnachtsfeier der „Leibstandarte Adolf Hit¬
ler ". Hier bei den Männern des Regiments , das seinen
Namen trägt , ist die Freude besonders groß, als der
Führer so unerwartet erscheint. Sie springen von ihren
Sitzen auf. Die Arme fliegen empor. Wie Donner hallen
ihre Heilruse, mit denen sie ihren Führer jubelnd be¬
grüßen. Auch hier strahlen die Tannenbäume und sind
mit ihren leuchtenden Kerzen ein Symbol des Lichtes
und des Sieges einer gerechte« Sache über Nacht und
Tod.

Es wird ein richtiges deutsches Julfest , das die
„Lcibstandarte Adolf Hitler " ihrem Führer bereitet.
Das Musikkorps spielt die alten schönen Märsche,
Kampfgedichte, aus dem Erleben dieses - Krieges ge¬
boren, wechseln mit Liedern, die dieser Feldzug hervor¬
gebracht hat . Aus allem spricht das trotzige Bekennt¬
nis zum Kampf und die frohe Gewißheit des Sieges.
Sie alle verkünden die uralte germanische Weisheit,
daß nur der Wille die Welt formt , und daß der Glaube
das Unterpfand des Sieges ist.

In einer kurzen Rede ruft der Führer noch einmal
den Sinn des Kampfes wach, den wir heute unerbittlich
durchzufcchtenhaben. Mit kurzen soldatischen Worten
dankt der Kommandeur . Als - er Führer aufbricht,
schallt es im Sprechchor aus lausenden Kehlen : „Mein
Führer ! — Wir danken Ihnen für Ihren Besuch und
Ihre Geschenke und wünschen Ihnen ein siegreiches Jahr
1840!"

Sei slakbaiterien in - er Lustverieidigungszone
Am Heiligenabend begibt sich der Führer nach vorn

in die Luftverteidigungszone und zu den Männern in
der Hauptkampflinie , die hier in den Batteriestellungcn
und Panzerwerken , in den Bunkern und Gräben Wache
halten . Dichter Nebel liegt leider über den Stellungen.
Nur wenige Meter weit ist die Sicht. Aber so ist die
lleberraschung der Truppe , als der Führer erscheint, erst
recht vollkommen.

Der erste Besuch am Vormittag gilt einer leichten
Flakbatterie . Sie ist durch einen niedrigen balkenver-
klcidetcn Hohlgang zu erreichen, aus dem gerade der
Batteriesiihrer herauskommt. In dem Augenblick, als
er sich aufrichtet und heraustreten will , steht der Führer
vor ihm. Der Batteriesiihrer ist vollkommen verblüfft.
Er ist ein alter Frontkämpfer und hat sicher in seinem
Soldateuleben den unerwartetste » Situationen gegen¬
übergestanden. Aber diese Ueberraschnng ist selbst für
ihn so vollständig, daß er Sekunden braucht, bis er be¬
griffen hat . Dann aber geht ein Helles Ausleuchten
über sein Gesicht. Und mit einer Stimme , die vor
Glück ganz tief ist, erstattet er Meldung . Dann geht
der Führer mit ihm zu den Geschützen, um jedem
Mann ein Geschenkzu bringen und der ganzen Kame¬
radschaft einen der geschmücktenWeihnachtsbäume , die
wie auch heute wieder in großer Zahl mitgenommen
haben.

Und weiter geht es viele Kilometer zu einer schweren
Flakbatterie . Auch hier wiederholt sich das Bild be¬
glückender lleberraschung. In einer kleinen Holzhütte
der Batterie ißt der Führer zusammen mit der Geschütz¬
bedienung aus der Feldküche einen Schlag Linsensuppe.
Ein Mittagbrot unter dem Weihnachtsbaum in solcher
Gesellschaft— das hatten sich die Männer nicht träu¬
men lassen!

In - er ersten Stellung- es Sauptkompssel-es
Am späten Nachmittag dieses 24. Dezember verläßt

der Führer die Luftverteidigungszone und begibt sich
in die erste Stellung des Hauptkampffeldes . Es ist er¬
staunlich, wie wohnlich nun alle diese Betonbunker ge¬
worden sind, seitdem sie von unseren Soldaten besetzt
sind. Bücherborde umziehen vielfach die Wände. Bil¬
der sind aufgehängt . Farbdrucke und Photographien , die
die Männer aus Zeitschriften ausgeschnitten haben . So¬
gar Teppiche hängen zum Teil an den Wänden und
geben ein Gefühl vertrauter Häuslichkeit. Die Oefen
bullern und machen die Werke warm . Große Teekessel
summen auf ihnen . Bald wird der Weihnachtspunsch
fertig sein. Fast jeder Bunker hat seinen Rundfunk¬
empfänger, aus dem die Sendungen der Heimat klin¬
gen. lleberall leuchten auch schon die Kerzen. Die
Geschenkeaus den Liebesgabenpaketen sind aufgebaut
und all die guten Sachen, die von der Mutter oder
der Frau zu Hause gekommen sind. Die Männer sind
guter Dinge . Sie sitzen gemütlich da. Für ein paar
Stunden hat — soweit sie nicht Wache haben — der
Dienst sie entlassen. Nun rauchen sie die gute Weih¬
nachtszigarre und bereiten sich auf eine stille Stunde
der Kameradschaft vor.

Dann wird plötzlich die Tür aufgcstoßen und mit
einem Male steht der Führer mitten unter den fünf,
sechs, sieben Mann , die hier beisammen sitzen, und die
es nun hochreißt, und die wie aus einem Munde rufen:
„Heil mein Führer !" Und dann empfangen sie jeder

ihr .Weihnachtspaket und — wo er fehlt — noch einen
kleinen Tannenbaum , den Baum des Führers , Sir
wissen gar nicht, wie ihnen geschieht. Ihr freudiges
Verstummen löst sich erst wieder , als der Führer mit
ihnen spricht, sie nach ihren Erlebnissen fragt , nach
den Kämpfen in Polen , nach ihrem Wohlbefinden , ihren
besonderen Wünschen und all den kleinen Dingen , die
doch für einen Soldaten so wichtig sind. Wenn der
Führer auch nur wenige Minuten bei jeder einzelnen
Bunkerbesatzung sein kann, so sind doch diese Minute»
für die Männer das schönste und wunderbarste , was
ihnen in dieser Kriegsweihnacht gegeben werden konnte.

Heiliger flbend zwischen Sen Linien
Dann begibt sich der Führer nach vorn in das

Vorfeld. Die Dunkelheit sinkt herab . Der Heilige
Abend ist angebrochen. Und nun erlebt der Führer
diesen Abend ganz in der weihnachtlichen Stille und
Stimmung der Front . Auf dem Weg zu den Spiche-
rer Höhen, die noch vor wenigen Wochen der Feind
besetzt hielt , und dessen verlassene Gräben und Stel¬
lungen wir jetzt passieren, überschreitet er die fran¬
zösische Grenze — zum ersten Male wieder seit 1818.
Wir stehen vor einem ehemals französischenBeton-
nnterstand . Der Hauptmann , der in diesem Ab¬
schnitt kommandiert , meldet sich und berichtet seinem
Obersten Befehlshaber.

Der Führer teilt ihm seine Beförderung zum Major
wegen Tapferkeit vor dem Feinde mit . Der Major führt
uns durch den Wald weiter nach vorn zu einem Ge¬
fechtsunterstand. Im Eingang taucht ein junger blonder
Leutnant auf . Wer beschreibt seine und seiner Leute
Freude , daß der Führer am Heiligen Abend selbst zu
ihnen in ihre Stellung gekommen ist, um sie zu be¬
schenken.

Als der Führer um 5 Uhr abends diesen Abschnirt
wieder verläßt , da läuten die Glocken des Dorfes
Spichern den Heiligen Abend ein. Eine deutsche Pa¬
trouille hatte es sich nicht nehmen lasten, in das Dorf,
das zwischen den Linien liegt , vorzudringen und die
Weihnachtsglocken  erklingen zu lassen. kl.

Es ist jetzt völlig Nacht geworden. In der Haupt-
kampfstellung vor Saarbrücken geht nun der Führer
von Bunker zu Bunker. Weihnachtspaket um Weih-
nachtspaket tragen seine Begleiter heran . In einem der
Bunker, in dem wir überraschend auftauchen, ist gerade
der Nikolaus dabei, sich mit Bart und Perücke zur Be¬
scherung zurccht zu machen, und so kommt der Führer
gerade rechtzeitig, um ihm auch seinen Sack mit den
Weihnachtsgeschenken aufzupacken. So geht die Wan¬
derung des Führers weiter von Stellung zu Stellung,
von Werk zu Werk, von Soldat zu Soldat , von Kame¬

radschaft zu Kameradschaft. Durch die tiefe, nebel-
ersüllte Stille dringt eine leise Melodie . „Stille Nacht,

"°SM Vk 'ehrt der Führer an diesem Abend mit
seiner Begleitung iu das Quartier zurück.

Vei den jungen Kameraden des allen Regiments
Auch der erste Weihnachtstag sieht den Führer wieder

Sei der Truppe . Die Besatzung eines Feldflugplatzes
ist zum Mittagessen versammelt. Es wird nur noch em
„hoher General " erwartet , dann soll es amsangen. Da
Jetzt muß es soweit sern: Ein paar W- gen fahren
draußen vor, einige Männer steigen aus , die Tür öffnet
sich, und herein tritt — der Führer ! Er nimmt mitten
unter ihnen Platz. Nach dem Esten rucken alle um den
Führer zusammen und lauschen staunend seinen Worte »,
die nur ganz allein sür sie bestimmt sind; gerade
dieses Bewutztsein macht sie besonders glücklich.

Eine halbe Stunde später sind wir schon wieder
unterwegs . Weiter geht die Fahrt zum Infanterie¬
regiment List. das die Tradition des alten Regiments
des Führers fortführt . Mit unendlich viel Liebe und
Sorgfalt hat das Regiment seine Weihnachtsfeier vor¬
bereitet . Von den brennenden Tannenbäumen und den
reich gedeckten Kafseetischen strahlt eine anheimelnde
Weihnachtsstimmung aus . Kopf an Kopf sitzen die Sol¬
daten , und mancher von ihnen denkt wohl daran , daß
ebenso wie sie hier um den Weihnachtsbaum geschart
sind, vor genau 25 Jahren ein unbekannter Soldat
des deutschen Heeres im gleichen Regiment im Kamc-
radenkreise das Weihnachtsfest feierte : Adolf Hitler,
der heute, wie sie bereits erfuhren , zu ihnen kommen
wird als Führer und Oberster Befehlshaber.

Und nun ist der Führer bei ihnen . Er geht mit
dem Kommandeur durch ihre Reihen und läßt sich
in ihrer Mitte nieder . Seine Blicke gehen über
die Männer hin, die schon in Polen vor dem Feinde
ihre Pflicht getan haben und die nun auf neuen
Einsatzbefehl warten . Viele von ihnen tragen als
Zeichen der Tapferkeit das Eiserne Kreuz.

Plötzlich stockt die Unterhaltung , die Regimentsmusik
bricht ab, der Führer spricht zu den jungen Kameraden
seines alten Regiments . Er erinnert an die Zeit , da
er selbst in diesem Regiment als Soldat an der Front
stand. Er gedenkt des Weihnachtssestes vor nunmehr
25 Jahren , das er damals im Regiment verbrachte und
der Siegeszuversicht, die ihn heute erfüllt . Mit stolzer
Freude lauschen die Männer seinen Worten und mit
einem donnernden Siegheil auf den Führer geloben
die jungen Soldaten treueste Pflichterfüllung und letzte
Einsatzbereitschaft. — So beging der Führer im Kriegs¬
jahr 1838 inmitten seiner Soldaten das Weihnachts-

Iriibe Weihnachten in Paris
Hetzreden und Serichtsurtette— wachsende Nnanzsorgen— krport liegt darnieder

m Brüssel, 27. Dezember.
Das Weihnachtsfest ist in Paris mit bezeichnenden

Begleitumständen verlaufen . Trotz der Feiertage haben
die Militärgerichte , die mit der Aburteilung der „De-
faitisten" beauftragt sind, keine Pause eingelegt . Ein
Lehrerehepaar wurde beispielsweise am Weihnachtssonn¬
tag wegen „defaitistischer Aeußerungen " vom Schnell-
richter zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Während der Weihnachtstage wurden in Paris und
Umgebung etwa 40 sogenannte „Staatsfeinde " ver¬
haftet und ins Untersuchungsgefängnis eingeliefert . Un¬
ter ihnen befinden sich zwei ehemalige Bürgermeister
von Pariser Vororten , die bereits bei Kriegsbeginn
ihrer Aemter enthoben worden waren . Wie der Poli-
zeipräfekt von Paris , Langeron , bekannt gibt , sind 1300
Mann der ihm unterstehenden Polizeimannschasten mo¬
bilisiert worden.

In parlamentarischen Kreisen beschäftigt man sich vor
allem mit der Sitzung des Senats und der Abstiinmung
über die Finanzkredite . Man legt, sich allgemein die
Frage vor, wie das üngeheürd Defizit 'von rund 328
Milliarden Franks gedeckt werden soll. Der Finanz-
berichterstatter des Senats , Gardy, hat die Bilanz , die
der. Finanzminister aufgestellt hat , als Theorie bezeich¬
net. Seiner Ansicht nach sei nicht einmal der zivile
Haushalt , der sich auf 80 Milliarden Franks belauft,
gedeckt. Wenn der Anleiheweg keinen Erfolg haben
sollte — und in zuständigen Kreisen zweifelt man sehr
stark daran , diese riesige Summe auf diesem Wege auf¬
bringen zu können, wird das Finanzministerium wieder
zu dem Mittel der Notenpresse,  das heißt der
weiteren Abwertung  greifen müssen.

In die französischenAppelle zur Herbeischaffung neuer
Devisen, um die Ausfuhr zu steigern, bringt „Oeuvre"
eine neue Note. In diesem Blatt wird bittere Klage
darüber geführt , daß die kleinere und mittlere Woll¬
industrie keine Material mehr bekomme. Zwar seien
überall die Schafe geschoren worden , aber von dieser
Wolle erhielten die kleinen und mittleren Betriebe
nichts, so daß sie jetzt wegen Mangels an Rohstoffen
ihre Fabriken hätten schließen müssen. Der Schaden sei
für Frankreich sehr groß. Einmal nach innen , da die
Zahl der Erwerbslosen  natürlich zunehme, dann
aber auch nach außen hin, da man in einem solchen
Falle beim besten Willen nicht an Export denken könne.

Die französischeZensur hat insgesamt 54 Filme , meist
französischer Herkunft, verboten , weil ihr Inhalt nicht

den kriegshetzerischen Tendenzen der Regierung ent¬
spricht.

Es werden aber auch wieder zahlreiche Stimmen
laut , die darauf hinweisen, daß trotz der ungeheuren
Rüstungsausgaben die Ausstattung der Armee noch
immer mangelhaft ist. Wie sich jetzt in einer Verlaut¬
barung des Staatsanzeigers herausstellt — die Presse
durfte hierüber kein Wort veröffentlichen, mußte
Daladier  in seiner letzten Kammerrede selbst zu¬
geben, daß bei der Verteilung der Kredite „Irrtümer"
vorgekommen sind. Man habe in einem weit größeren
Ausmaße mobilisiert , als ursprünglich vorgesehen. Der
Generalintendant der französischenArmee habe bei Aus¬
bruch des Krieges den bezeichnenden Ausruf getan : „Ich
habe eine nackte Armee übernommen ". Es fehlt auch
heute noch an Schuhen, Mänteln und anderen unent¬
behrlichen Ausriistungsgegenständen.

Nach den heftigen Attacken des französischen Innen¬
ministers Sarraut und des Abgeordneten . Barnegarey
gegen , die sogenannten „Defaitisten und Staatsfeinde"
vor der Pariser Kammer unternimmt die Presse eine
neue gleichgeartete Kampagne . In der „Epoque" zieht
de Kerillis  gegen die „Salonpazifisten " vom Leder.
Die Frauen , die sich unter diesen „Salonpazifisten " be»
fänden , verdienten , wie er sich wörtlich ausdrückt,
öffentlich ausgepeitscht  zu werden, ja er droht
ihnen sogar mit Erschießung ( !) .

fortgesetzte Pleite in Senf
0 . 8oü. Bern , 27. Dezember.

Auf den Appell der Genfer Liga , Fnnland eine
„humanitäre und eventuell auch materielle Hilfe" zu
leisten, haben bis jetzt bezeichnenderweisenur acht Staa¬
ten, nämlich sieben Süd - und Mittelamerikanische Län¬
der und die Südafrikanische Union, geantwortet . Peru
teilte mit . es anerkenne den „hohen moralischen Wert
der Entschließung der Liga ", sei aber nicht in der Lage,
die vorgeschlagenen Maßnahmen durchzuführen. Die an¬
deren Staaten erklärten sich im Rahmen ihrer Mög¬
lichkeit bereit , Finnland eine „humanitäre " Hilfe zu
leisten und alles zu unterlassen, was die Widerstands¬
kraft Finnlands schwächenkönnte. Bezeichnend ist, daß
London und Paris , die Rädelsführer des Genfer Thea¬
ters , es bisher beim Kulissendonner bewenden ließen.
Aber auch schon die vorliegenden Antworten dokumen¬
tierten zur Genüge die Lächerlichkeit und Unfähigkeit
des Genfer Vereins.

fluch von vrauchilsch an der Westfront
Vberbesetzlolzaber und Soldaten am wechnachtstisch— kriegsweilznach»vor dem feinde

Im Westen,  27 . Dezember.
In einer echt deutschen Weihnachtsnacht mit Rauhreif

und klirrendem Frost beging das deutsche Heer am
Westwall das Fest der Weihnacht. In Tausenden und
aber Tausenden von Bunkern und Unterständen saßen
die Kameraden um ihren Tannenbaum versammelt , um¬
geben von den Geschenkender Heimat und vereinigt iu
treuem Gedenken an Führer und Reich. Selbst in den
Löchern der vordersten Spähposten und an den Geschütz-
ständen fehlte nicht ein Zeichen weihnachtlichen Glanzes.
Gemeinsam mit den Soldaten der Westfront verlebte
auch der Oberste Befehlshaber , Generaloberst von
Brauchitsch, diesen historischen Weihnachtsabend in ka¬
meradschaftlichem Kreise. Nach einer zweitägigen Be¬
sichtigungsfahrt an verschiedenen Abschnitten der West¬
front traf der Oberbefehlshaber am Heiligen Abend bei
einer am Westwall stehenden MG .-Kompanie ein und
nahm an der Weihnachtsfeier dieser Kompanie teil . Er
hielt dabei eine Ansprache, die sich an das ganze deutsche
Heer wandte und die durch alle deutschen Rundfunk¬
sender übertragen wurde.

Wie eine große Familie sitzen die jungen Soldaten
der 4. Kompanie erwartungsvoll um ihren großen
Weihnachtsbaum geschart. Noch vor drei Tagen haben
sie draußen im Dreck des Vorfeldes in ihren Posten¬
löchern gelegen, und nun sind sie plötzlich ausersehen.
den Oberbefehlshaber des Heeres auf ihrer Weihnachts¬
feier zu Gast zu sehen. Mit schneidiger Ehrenbezeugung
begrüßt die Kompanie den Generaloberst , als er Punkt
6 Uhr in Begleitung des Regimentskommandeurs den
weihnachtlich geschmücktenRaum betritt . Der junge
Kompanieführer , Oberleutnant Eitner , meldet die Kom¬
panie zur Weihnachtsfeier angetreten . „Heil Schützen!"
und „Heil Herr Generaloberst !" Gruß und Gegengruh
zwischen einer braven Kompanie Soldaten und ihrem
obersten Befehlshaber . Das alte Weihnachtslied „Stille
Nacht, Heilige Nacht", das in Millionen Häusern, Bun¬
kern und Unterständen mit besonderer Innigkeit ge¬
sungen wird , leitet auch diese Feier ein. Nicht nur die
Kompanie , so sagt der Kompanieführer in seiner Be¬
grüßungsrede . sondern die ganze deutsche Armee erfülle
es mit großem Stolz und unermeßlicher Freude , daß
der Oberbefehlshaber hes . Heeres heute mitten unter
seinen jungen Soldaten weilt , um mit ihnen die erste

Weihnacht im Felde zu feiern . Es gibt keinen schöneren
Beweis der Verbundenheit , die von der höchsten Füh¬
rung bis zum letzten Soldaten die ganze deutscheArmee
in unlöslicher Kameradschaft zusammenhält ."

Der Oberleutnant erinnert dann an die Tage , da die
Kompanie erwartungsvoll ihren Bunker besetzte und
täglich darauf wartete , dem Führer beweisen zu können,
daß sie für ihn und die Heimat selbst den Teufel auf
der Welt schlagen würde. Später in den Vorseldkämpfen
hat die Kompanie dann einen unvergeßlichen Chef und
einen tapferen Feldwebel verloren , die jetzt im Herzen
der Kameraden an dieser Kriegsweihnachtsfeier teil¬
nehmest sollen. Mit dem festen Versprechen weiterer
treuer Pflichterfüllung dankt der Oberleutnant dem
Generaloberst für die hohe Ehre , die er der Kompanie
heute erwiesen hat . Dann spricht Generaloberst von
Brauchitsch:

„Kameraden ! Wie vor 25 Jahren Kriegsweihnachten
vor dem Feinde ! Bunker und Hindernisse, Leuchtkugeln
und Kainpseindrücke, und nicht zuletzt die Gräber vieler
treuer Kameraden sprechen an diesem Heiligen Abend
zu uns . Ihr werdet verstehen, daß ich als euer Ober¬
befehlshaber an diesem Abend zu euch gekommen bin.
um an der Front hier bei der vierten Kompanie Weih¬
nachten zu feiern.

Jeder muß wissen: Wir gehören zusammen aus Leben
und Tod. Wie im Weltkriege empfinden wir in dielen
Tagen unsere Kameradschaft als ein starkes und großes
Erlebnis . Das gilt im engeren Sinne sür uns Sol¬
daten , in gleicher Weise aber für unser ganzes deutsches
Volk. Die meisten von euch haben den polnischen Feld¬
zug mitgemacht oder hier an der Westfront ihre meist
harte soldatischePflicht erfüllt . Das gemeinsame Erleb - !
nis hat uns alle zu einer unerschütterlichen, stahlharte » !
und entschlossenen Kampfgemeinschaft zusammenge¬
schweißt, erfüllt vom Willen zum Siege und von der
festen Zuversicht der eigenen Kraft und Ueberlegenheit.

Drüben , jenseits des Niemandslandes , scheint man
vom Sinne des Weihnachtsfestes wenig zu wissen. Dort
hat man gerade in diesem Monat als Kriegsziel die
Zerschlagung Deutschlands, die Vernichtung unseres
Bolkes und die Vernichtung unserer Kultur verkündet.
Gerade wir Soldaten müssen und wollen uns voll
darüber klar sein, was das bedeutet. In dieser Lage

zwungenen Kampf mit voller Entschlossenheit zum sii
reichen Ende zu führen. Einst wird kommen der T,
an dem das von unserem Führer geschaffeneEroßdeuts
Reich und der Lebensraum eines 86-Millionen -Vol!
gesichert ist. Darum sind wir auch fest überzeugt , d
das Recht auf unserer Seite ist."

Dann gedenkt der Generaloberst der Heimat u
grüßt den Führer und Obersten Befehlshaber , t
gleichfalls diesen Abend an der Front inmitten feir
Soldaten verlebt . „Erst wenn wir den Sieg errung
haben", so schließt der Generaloberst seine Ansprat
„werden wir auch wieder von Frieden sprechen könm
In diesem Sinne , meine Kameraden , wollen wir ,
meinsam das deutscheKriegsweihnachten 1930 verlebei

„O. du fröhliche, gnadenbringende Weihnachtsze
tönt es in starken Männerchören aus der Kompar
zurück."

Einige Soldaten der Kompanie haben die Freu!
die Geschenke, die der Oberbefehlshaber mitgebracht h
aus seinen eigenen Händen in Empfang zu nehmen u
ein Gespräch mit ihm zu führen . Beim gemeinsam
Weihnachtsschmaus und heiteren Klängen des Mus
korps bleiben die Kameraden dann beisammen zu ein
Weihnachtsfeier , die ihnen sicherlichfür ihr Leben u
vergeßlich bleiben wird.

Auf seiner zweitägigen Besichtigungsfahrt hatte b
nexaloberst von Brauchitsch bereits zahlreichen Truppe
teilen und einzelnen Soldaten im Abschnitt zwisch
Rhein und Mosel persönlich seine Weihnachtswiinß
ausgesprochen. Keinen Bunker verlieh er ohne ein
Weihnachtswunsch an die Besatzung.

Mehrmals sind während der Fahrt Gruppen von l
londers bewährten Soldaten ausgestellt, denen der E
neraloberst als schönstesWeihnachtsgeschenkdas Eiier
Kreuz überreichen kann. In , Augenblick, als er cinia
hervorragend bewährten Westsrontkiimpsern das EK
verleiht , wird ihm selbst eine überraschende Weihnacht
sreude zuteil . Eine soeben eintreffende Meldung besä
da» c.n deut,eher Feldwebel mit seinem Spiihtru

weit hinter den französischen Linien zwei fra
.wsilcheOlfizierc gefangen und sicher eingebracht In
Der Krieg sendet auch an diesem Tage keine Unt«
brechung. Auch am Heiligen Abend beschießt die fra
zosischeArtillerie deutsche Stellungen und getäum
Ortschaften, und die Spähtrupps schlagen sicĥ ivî Ri
mandsland mit dem Feinde heru .m V-Ü Friede" w
den w,r erst sprechen können, wenn der Sieg errung

-teükMÄsLeüoh/
Deutschlands Seekriegswaffe führt den Krieg gegen

Englands Versorgung in aller Härte , aber zugleich
getreu den übernommenen internationalen Pflichten
Wenn Britannien glaubte , Grotzdeutschland aushum
gern zu können und hier seinen ersten Angriff ansetzte
so antwortete das junge Reich Adolf Hitlers mit einer
äußerst wirksamen Eegenblvckade, die schon in wenigen
Monaten über eine Million derjenigen Tonnage aus
den Meeresgrund beförderte, die sich auf Englandfahrt
befand. So nur ist es verständlich, wenn sich jetzt in
der „Sunday Times " Scrutator mit dem bisherigen
für England so wenig erfolgreichen Seekrieg beschäftigt
und am Schluß seines Artikels die Hoffnung ausspncht
daß sich neutrale . Schiffe mehr als zuvor den englischen
Geleitzllgen anschließen möchten. Der — ach so fromme
— Wunsch Scrutators bezweckt, Deutschland für die
Verluste der Neutralen verantwortlich zu machen, das
Land also, das lediglich in dem ihm von England auf-
gezwungenen Krieg Gleiches mit Gleichem vergilt . Aus
der Eewohnheitssahrt in den englischen Tonvonzügen
versucht Britannien die formelle Anerkennung abzulei¬
ten, daß die britische Marine nicht nur die ' Vereidi¬
gung egoistischerInteressen verfolge, sondern zum Schutz
des Rechtes und der gemeinsamen Freiheit kämpfe
Hierzu ist schärfstens klarzulegen, daß die Fahrt in
feindlichen Geleitzügen Bruch der Neutralität bedeutet.
Die neutrale Schiffahrt ist verpflichtet, sich den seind^
lichen Kriegsfahrzeugen auf Anruf zur Durchsuchungaus
Konterbande zu stellen, begibt sich also bei Jnschutz-
stellung in den Convoy einer der Feindmächte eindeutig
in den Dienst dieser kriegsführenden Partei . So ist
völkerrechtlich bei Geleitziigen die vorherige Warnung
nicht erforderlich, sondern die Handelsschiffe unterliegen
wie die feindliche Kriegsschisfsflotte der Gefahr des
sofortigen Angriffs , der Torpedierung ohne vorheriges
Stoppen . Der Wunsch Scrutators also wird bei den
Neutralen herzlich wenig Freude erwecken. Wie Eng.
land vielmehr die neutrale Schiffahrt achtet, zeigt sich
in klarer Weise an der Anlegung neuer Minenfelder
an der englischen und schottischen Küste, die der Öffent¬
lichkeit nicht angekündigt werden. Die treibenden eng¬
lischen Minen werden also die Nordsee noch weiter ver¬
seuchen — zum Schaden der gesamten  Schiffahrt.

_ --V.

Villa Zirio dem sichrer als Stiftung
zur Verfügung gestellt

Berlin,  27 . Dezember.
Die in Turin lebende Frau Martha Selve, geb.

Gertzen, die aus Hamburg stammt, hat dem Führer die
Villa Zirio in Sän Remo, die Kaiser Friedrich m.
im Winter 1887/88 bewohnte, als Stiftung zur Ver¬
fügung gestellt. Der Führer hat diese Skistung ange¬
nommen und verfügt , daß das in einem größeren Park
gelegene geräumige neuzeitlich eingerichtete Gebäude
als Erholungsheim für deutsche Kriegs¬
beschädigte  Verwendung finden und in die Ver¬
waltung des deutschen Kriegerkorpshauses Davos über¬
nommen werden soll.

Der Führer hat Frau Selve als äußeres Zeichen
seines Dankes für die hochherzige Stiftung dar Ehren¬
zeichen für deutsche Volkspflege verliehen.

Stalins flntworitelegramm an den sichrer
Ein Danktelegramm an den Reichsaußenminister

Moskau,  27 . Dezember.
Stalin hat dem Führer auf seine Glückwünsche zum

60. Geburtstag folgendes Antworttelegramm gesandt:
„Ich bitte Sie , meine Erkenntlichkeit für Ihre Glück¬

wünsche entgegenzunehmen und gleichzeitig meine Dank¬
barkeit für Ihre guten Wünsche an die Völker der
Sowjetunion . I . Stalin ."

In einem Danktelegramm an den Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbenirop stellt Stalin fest, daß
die Freundschaft der Völker Deutschlands und der
Sowjetunion , durch Blut gefestigt, allen Grund habe,
lang und dauerhaft zu sein.

kill zweites schweres kifenbalznungllick
Hohe Zahl von Opfern

Berlin,  27 . Dezember.
Am Tage des folgenschweren Eisenbahnunglücksvon

Eenthin , am vergangenen Freitag , ereignete sich ein
weiteres schweres Eisenbahnunglück. Gegen 22 Uhr
stieß zwischen Markdorf und Kluftern an der Strecke
Radolszell—Friedrichshafen der Bodensee-Eürtel -Vahn
ein voll besetzter Pcrsonenzug mit einem Eüterzug
zusammen. Infolge des heftigen Zusammenpralles
wurden ein Personenwagen zertrümmert und zwei
Wagen beschädigt, wodurch 85 Reisende und vom Zug¬
personal die beiden Lokomotivführer, ein Zugführer
und ein Lokomotivheizer getötet wurden.

27 verletzte Reisende und ein verletzter Lokomotiu-
heizer befinden sich in den Krankenhäusern zu Marl-
dorf und Friedrichshasen . Der Präsident der Reichs¬
bahndirektion Karlsruhe besuchte dort die Verletzten,
deren Zustand befriedigend ist. Die Staatsanwaltschaft
hat die Fahrdienstleiter der Bahnhöfe Markdors und
Kluftern verhaftet.

Alsbald nach dem Unfall waren zwei Hilssziigeder
Reichsbahn aus Singen und Friedrichshascn mit dem
Reichsbahnarzt von Singen sowie mehreren Aerzten
aus Markdors , Friedrichshasen und Salem zur ersten
Hilfeleistung an der llnfallstelle . Ebenso waren das
Deutsche Rote Kreuz, die NSV ., die Polizei , die Tech¬
nische Nothilfe , die Wehrmacht, die SA . und die Feuer¬
wehr rasch am Platze . Der Präsident der Reichsbahn-
direktion mit den zuständigen Fachdezernentc» begab
sich an die Unfallstelle, um die Aufränmungsarbeiten
zu leiten.

Der italienische Ministcrrat ist sür den SO. Januar zur Prü¬
fung des Voranschlages. des italienischenStaatshaushaltes
1010/tl einberufen wovden.

SüdamerikanischePost mit italienischenFlugzeugen. Tst
argentinischePostvcrwaltung erteilte dein Eoiidorfhndikat d,c
Genehmigung einen Anschlnßdicnstan die neue italicmM
Transatlantik-Lustpostlinievon Rio de Jnnciro und Buciw-
Aires aus durchznsühre».

In einer Festsitzung des slowakischen Parlaments wurde des
Gesetz silvr die Rückgliederung der von den Polen geraumen
Gebietebestätigt.

In England wird eine neue erhebliche Preissteigerung für
Benzin angekündigt.

Frankreichs algerisch« Sorgen. Präsident Lebrnn cmpium
am Dienstagnachiiiittag den Eeneralgoiivernciirvon
gerien, Leben».

Holland verbietet den Verkauf eines Dampsers. Wie a -
Rotterdam gemeldetwird, tzat die tzolländische Regieriiim
Verknus des hvllündisclnm Dampsers„Mnashaocn"(AM
an eine belgische Firma verboten.
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De« X«e-e
i Die Linie der deutschen Sozialpolitik

Seit Kriegsbeginn hat man in England
jistischer Art und Weise veffE ^ iöl?a.ii - ^ °°
Schwierigkeiten, dadurch aus dem Wege zu aeb-n' d»L
alles werterlaufen durfte , wie es wollt? ^ - A ^
führung rn Frankreich hat dagegen in lorial? /»«^ -
Weise dem Arbeiter die schwefftenL
b-itszeit und im Lohn aufgeladen Deutschland fft we-
Ler einmal einen eigenen Weg aeaanaen und --
die sozialen Probleme die -bestmoalVfläi . ? ^

Am Anfang war es notwenT ' L ^ eiL rom
tenkneg und mit dem stärksten Einsatz an ^ er äuW? n
und inneren Front zu rechnen Daini-
^ " W5 ^ >cĥ nkungen durchgeflihrt werden um' aüf
alle Falle gerüstet zu sein. Mit der Kriegsentwickluun
sind aber wertgehende Lockerungen möglich und ruae^
lassen worden so daß . man feststellen kann: Dft deuffche
-Sozialpolitik besitzt eine Anpassungsfähigkeit durch die
sie mit reder neuen Lage fertig werden kann, ^

Am Beispiel der Arbeitszeiten sehen wir . das- zuerst
zum Anlaufen der kriegswichtigen Produktionen höchste

gestellt werden mußten. Dabei kommt es
natürlich darauf an, bei einer längeren Arbeitszeit
auch dre entsprechende Arbeitsintensität zu erzielen B
der starken Anspannung der letzten Wochen haben sich
einige Ermüdungserscheinungen gezeigt, die nicht zuletzt
uon der Verdunkelung verursacht werden. Deshalb bat
die Verordnung des Reichsarbeitsministers vorn 12  De¬
zember 1939 den Schutz der Arbeitskraft , besonders für
Trauen und jugendliche , wieder verstärkt. Der alte
Grundsatzdes Achtstundentages bleibt nach wie vor er¬
halten. Auf Gründ der Kriegsanforderungen mutz er
aber soweit gelockert werden , daß bis zu zehn Stunden
gearbeitet werden darf . Die Mehrarbeit in der Spanne
von acht bl§ zehn Stunden wird also gegebenenfalls
oom Arbeiter als unmittelbares Kriegsopfer gebracht.
Leber die Zehnstundengrenze hinaus werden Arbeits-
zeitverlangerungen nur mit Sondergenehmigungen zu-
gslaflen. tssalls nur eine andere Verteilung der Arbeits¬
zeit durchgeführt wird oder die Verlängerung den Zeit¬
raum von drei Wochen nicht überschreitet, kann das zu¬
ständige Eewerbeaufsichtsamt solche Ausnahmen
machen. In anderen Fällen mutz die Entscheidung des
Relchsarbeitsministers , für Betriebe mit Wehrmachts-
auftragen rm Einvernehmen mit dem Oberkommando
der Wehrmacht, herbeigeführt werden.

Auf der großen Linie der nationalsozialistischen So¬
zialpolitik liegt es, daß auf Frauen und Jugendliche
auch bei der Kriegsarbeit besondere Rücksichtengenom¬
men werden. Alle Schutzbestimmungen für Mütter vor
und nach der Niederkunft treten wieder voll in Kraft
Die Nachtarbeit für Frauen und Jugendliche wird aber¬
mals verboten und nur in wenigen Eewerbezweigen
wie im Verkehrs -, Gaststätten-, Beherbergung - - und
Vergnügungsgewerbe usw. können erwachsene Frauen
weiterarbeiten . Schließlich wird eine Verkürzung der
Ruhepausen für Frauen und Jugendliche Sei schweren
Arbeiten nicht erlaubt . Sie sollen ihre ausreichenden
Ruhepausen, wie sie schon vor dem Kriege festgelegt wa¬
ren, behalten.

Mit der Verordnung über den Arbeitsschutz werden
vom 18. Dezember ab auch die Mehrarbeitszuschläge in
Höhe von 25 v. H. wieder eingeführt . Dabei wird nur
die Einschränkung gemacht, daß die Zuschläge von der
Zehnstundengrenze an gezahlt werden. Die Zuschlags¬
differenz von acht bis zehn Stunden wird also weiter¬
hin an die Rerchsfinanzkasse abgeführt . Die übrigen
Zuschläge für Sonntags -, Feiertags - und Nachtarbeit
kommenschon feit der Verordnung vom 16. November
19ZS dem Arbeiter wieder zugute . Die deutsche Sozial - -
politik nähert sich mit Löhnen und Zuschlägen — von
einigen kriegsnotwendigen Einschränkungen abgesehen—
immer mehr dem Friedenszustand.

Die Lockerungen für berechtigte Verdiensterhöhungen,
soweit sie tariflich verankert oder branchen- und be-
triebsüblich sind, bieten einen weiteren Anreiz zu Lei¬
stungssteigerungen. Der deutsche Arbeiter wird nicht,
nur politisch und geistig, -sondern -auch materiell an
seinem Arbeitswillen bestärkt. Arbeitswille und Ar¬
beitsfreude befähigen ihn zu Höchstleistungen, die zur
siegreichen Beendigung des Abwehrkampfes gebraucht
werden. _ Dr. O. v. I-.

Japan sperrt Sie 0renze nach Invochina
Tokio, 27. Dezember.

Das japanische Hauptquartier in Südchina meldet,
daß Lungchow an der Grenze nach Franzöfisch-Jndochina
besetzt und dadurch die Bahnlinie Hanoi —Nanning,
also der Uebergang von Französisch-Jndochina nach
China gesperrt worden sei. Die neuen Operationen in
diesem Grenzgebiet sind auch politisch bedeutsam, nach¬
dem Tokio sich schon wiederholt in Paris über die
Wasfentransporte über französisches Gebiet nach China
beschwert hat.

Norwegens Schiffahrt wird teuer . Im , norwegischen Staats¬
rat ist durch königlichen Beschluß die Bestimmung getroffen
worden , dcch der Staat das Kriegsrisiko für Fischer - und
Fangflotten übernimmt.

„kin einziger wall gegen den Westen"
Nudols fiep sprach an VorV eines Kriegsschiffes;u den veutschen in der Heimat und in aller Welt

Kriegshafen . . . ., 27. Dezember
Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Hetz, hielt

feine alljährliche Weihnachtsansprache am Heiligen
Abend von Bord eines Zerstörers der deutschenKriegs¬
marine , der über Weihnachten im heimatlichen Hasen
fern konnte. Nach seiner Ansprache blieb Rudolf Hetz
einige Stunden an Bord. um im Kreise deutscher See-
leute das Weihnachtsfest zu begehen. Die Ansprache des
Stellvertreters des Führers hatte folgenden Wortlaut:

„Meine lieben deutschen Volksgenossen im Ausland und in
der Lninclt ! Sv oft ich bisher zu allen Deutschen in der Hei-
mat und im Anstand sprach , war Friede : Weihnachts¬
friede.

Die Heimat sandte wie heute ihre Grütze durch mich nach
uedersee ebenso wie zu den Deutschen im benachbarten Europa,
und das Anslandsdcntfchtum grützte die Heimat im Geiste
zurück . Im Mittelpunkt unserer Gedanken standen Freud «,
Eintracht und Gemeinschaft , Wohltun und Hilfsbereitschaft!

-lnch heute ist Weihnachten . Auch heut « wieder spreche ich
As meine Volksgenossen ! Aber wie änders  sieht die
Welt heute aus ! Wie völlig verändert find die Verhältnisse
drinnen und drautzen ! Das Eesetz des Krieges  hat uns
in seinen eisernen Bann gezogen . Der Ort allein , an dem ich
hier vorm Mikrophon stehe, kennzeichnet den völligen Wandel
der Dinge : Sonst sprach ich um diese Stunde aus einem stil¬
len Senderaum des Berliner oder des Münchener Rundfunk-
hauses oder aus meinem eigenen Heim . Diesmal spreche ich
von einem Kriegsschiff  zu euch! Es ist einer jener Zer¬
störer , dem es die Heimat mit verdankt , daß sie auch von der
See her geschützt ist und in Sicherheit Weihnacht feiern kann.

Es ist ein Teil jener Flotte , die von jeher ein besonderes
Bindeglied des Auslandsdeiitfchtums zur Heimat darstellt —
der Flotte , deren Einheiten drautzen immer als ein Stück
Heimat begrüßt werden.

Dieser Zerstörer ist ein kleiner Abschnitt der

Front gegen England.
Männer sind um mich, die erfolgreich gegen das Land ge¬
fahren sind , das diesen Krieg heraufbeschwor . Auch hier aus
diesem Kriegsschiff wird — wie überall , wo Teutsche wohnen
— Kriegsweihnacht gefeiert . Auch hier fehlt die grüne Tanne
mit ihren Kerzen nicht , so wenig wie sie in den Bunkern und
in all den Quartieren unserer Truppen sehlt . lind in diesen
Bunkern und Quartieren liegen neben Angehörigen aller
deutschen Gaue Ost mark er und Sudetenländer,
die noch vor gar nicht langer Zeit schwere Strafen erhielten
für das Abhören von Wcihnachtsreden aus dem Reich und die
heute — als wenn es gar nicht anders sein könnte — die
Uniform des Soldaten dieses Reiches tragen und die ihre Be¬
währungsprobe mit soviel Erfolg schon bestanden haben.

Ich sehe meine Kameraden drautzen um den kleinen Weih-
nachtsbaum geschart : Lieder singend , aus der Harmonika spie¬
lend — so ganz deutsche Lieder mit leiser Wehmut darin.
Ihre Gedanken wandern immer wieder heim . Dankbarkeit
und Liebe geht zu denen , die Freude bereiteten und Liebe
gaben , lind die in der Heimat denken hinaus zu denen drau¬
ßen . Ich wcitz: Es mützten nicht alles Angehörige der Sol¬
datennation fein , lvenn bei aller Sehnsucht zueinander sie
nicht Stolz beseelte — die einen drautzen zu sein und die an - -
deren , daß die Ihren draußen sind . Eintracht und Hilfsbereit¬
schaft sind gepaart mit höchster Einsatzbereitschaft und

grimmiger Entschlossenheit.
Hart und ernst ist das Gesicht des Krieges . Aber wie anders
dennoch als sonst ist die Welt auch diesen Abend in uns und
uni uns.

Wenige Schritte von hier stehen draußen aus ihren Posten
die Männer , deren Wachsamkeit dieses Schiff anvertraut ist.
lind wie hier , so stehen Männer aus der Wacht aus allen
deutschen Schissen . So wie hier wachen deutsche Soldaten im
Vorgeländc und im riesigen Festungsgürtel des Westwalls —
so wie hier wachen deutsche Soldaten überall an ihren Flak¬
geschützen tief !m Reich wie an seiner Küste . Sie sind bereit
zu Kamps und Sieg — so wie sie gegen Polen gckiimpst und
gesiegt haben ..

Mit unseren Gedanken an den Sieg in Polen  verbin¬
den wir in stolzer Trauer das Gedenken  an alle , die ihr
Leben gaben in diesem Kriege — verbinden wir das teil¬
nehmende Gedenken an alle , die ihr Liebstes verloren . Unser
Dank bedars keiner Worte — er währt so lang « wie Deutsche
leben.

eJn -diese» Stunde wollen wir denen,dransien die Kraft un¬
seres gemeinsamen .Erinncriis geben , dU als

Äüslan - sdeutsche hinter den Drahtzäunen
englischer und französischer Konzentrationslager

ihre Weihnacht verbringen müssen oder die irgendwo in der
Welt mühsam sich den Weg in die Heimat erkämpft » . Und
wir wenden uns jenen ehemaligen Ausländsdeutschen -zu , die

die schwersten Lasten dieses Kampfes um Deutschland getragen
haben ; jenen wie der reichseigen gewordenen Deutschen aus
dem gewesenen Versailles - Po l -en,  die «in furchtbares
Martyrium erlitten haben und unter denen wenige sind , die
nicht zu trauern haben um Tod und Leiden ihnen nahe Ver¬
wandter.

Auch der Deutschen wollen wir gedenken , die aus den balti¬
schen Ländern , aus Wolhynien und aus den anderen deutschen
Siedlungsgebieten heimkehrten ins Reich. Viele von ihnen ver¬
bringen 'diesen Abend aus dem Wege zwischen dem alten Seim
und der neuen Heimat ! — Mit ihnen ist das Bewußtsein,
einen neuen hoffnungsvollen Weg ihres Daseins zu gehen:

Grotzdeutschlank entgegen!
Wir alle weilen in Gedanken bei jenen Männern , Frauen

und Kindern der deutschen West mark,  die für «ine Weile
Haus und Hof , Heim und Werkstatt aufgegeben haben um der
Sicherheit der Heimat willen . >

Zu unseren Kämpscrn aller Fronten geht unser Gedenken.
Zu ihnen , die sür Deutschlands Freiheit die Massen tragen.

lind bei ihnen sein mit unserer Liebe und mit unserem Dank
heißt im Gedenken beim Führer  sein , der Deutsch¬
lands erster Soldat ist.

Ihn umgibt unsere ganze Lieb«, lind je mehr ihn unsere
Liebe umgibt , um so größer ist der Haß der anderen gegen
uns : denn sie wissen, daß

unsere Liebe zum Führer die Stärke unseres Volkes
ist. Sie wissen, daß wir den Führer so lieben , weil er unserem
Volke die Kraft gab , die uns die Freiheit brachte.

Aus dem Haß gegen das arbeitsame , aufstrebende , erstar¬
kende Deutschland ist dieser Krieg entstanden ! 11m das Deutsch¬
land der Arbeit , der sozialen Gerechtigkeit , des Ausbaues zu
zerschlagen , haben die jüdisch - kapitalistischen
Drahtzieher  in England und Frankreich ihre Völker
gegen uns mobilisiert . Darum  stehen sich Millionenhecre
einander gegenüber . Darum  wurde Polen gegen uns ge¬
hetzt — dieses Polen , dessen Armeen wir dann vernichteten
und dessen Staat wir aus der Landkarte löschten.

Heute wissen wir . worum der Kamps geht . Unter den Schlä¬
gen , die sie erlitten , haben unsere schlimmsten Feinde im
Ausbrnch ihres ganzen Hasses ihr Kriegsziel bekannt : die

Aufteilung weiter deutscher Lande
unter seinen Gegnern , die Zerstückelung des Restes in schwache
kleine Staaten , die Vernichtung der Deutschen bis ins dritte
und vierte Glied!

Und wir wissen, was die Kriegshetzer zutiefst wollen und
nicht sagen : Die Beseitigung aller sozialen  Er . -
r u n ge n s'ch a f te n in Deutschland , die sie als Anklage
gegen sich empfinden : diese Errungenschaften , von denen sie
fürchten , daß ihre eigenen Schassenden sie ihnen fordernd vor¬
enthalten könnte » ! — Wir wissen , daß sie die Herabwürdigung
der Deutschen zu Arbeitstieren  für sich selber , die
Versklavung  des ganzen Volkes aus alle Zeiten herbei¬
führen möchten.

Aber sie können , gewiß sein : Stärker «ls ihr Bernichtungs-
wille ist Deutschlands Wille zum Sieg ! Stärker als Ihr Untcr-
jochüngstrieb ist Deutschlands Drang zur Freiheit ! Stärker
als ihre Kraft ist Deutschlands Kraft ! Sie haben nie geahnt,
welche Kraft das neue Deutschland zu entfalten vermag — sie-
wissen es heute noch nicht , wessen das neue Deutschland fähig,
ist ! Unser ganzes Volk ist ein einziger Wall gegen den Westen ! .
Vor unseren Bunkern ist das Schußfeld frei ! Die Münder von:
Zehntausenden van Geschütze» sind bereit , jedem Nahenden zu- :
zurufen : Dies ist unser ! Hinter dieser Mauer steht «in bis:
zum Letzten gerüstetes Deutschland ! Hunderttausend « — Mil - j
Konen stehen bereit , jener Mauer die ganz « lebendig « Krasti
einer Nation zu verleihen — silier Ration , die gewillt ist, alles»
an ihr Recht, alles an ihre Freiheit , an ihre Ehre und damitZ

ihr Leben zu setzen. Diese Nation ist bereit , ihre Gegenwart^
für ihre Zuknifft zu geben!

Unser Westwall ist nicht zu Ende,
wo an der holländischen Grenze die Höckerwälle zu Endej
gehen . Er geht weit über die friesischen Inseln und über dies
Nordsee , weit über Helgoland hinaus . Jedes Kriegssahrzeug-
ist ein Träger der lebendigen elastischen Krast des Westwalls)
der Nordsee . Jede Flakbatterie , jedes Lifftgeschwader ist ein!
Teil des Westwalls der Lust , der vorgetragen werden kann bis?

tief in Feindesland , der vorgetragen wird bis über die Küsten j
Englands hinweg.

So weit unsere U-Boote , unser « Zerstörer , unser « Minen - -
leger , unsere Kreuzer ihr « Torpedos tragen , ihre Minen brin - s
gen , so weit die schweren Geschütze unserer großen Schisse-
reichen, so weit reicht auch die Macht des nationalsozialistischen i
Deutschlands . Sie reicht so weit , wie unsere Jäger , unseres
Aufklärer , unsere Langstreckenbomber den Kampf tragen ! Sie»

reicht so weit deutsches Soldatentum reicht ! ,
Das Symbol dieses deutschen Soldatentums ist der deutsche)

Infanterist . Wieviel « der Männer im seldgrauen Rock liegen?
schon zum zweitenmal draußen ! Ich weiß , ihre Gedanken gchen^
heut « zurück zu den Weihnachtsabenden des Weltkrieges!

Die Gedanken gehen zurück zu Weihnachtsabenden , wie wirf-

sie damals verbrachten in lehmigen , nassen Erdlöchern . Jntz
Löchern , die eine tropfende Zeltbahn abdeckte. Ein paar MannH
hockten darinnen um die Lichter , die den Weihnachtsbaum an -tz

deuten sollten . Kalt , naß und verloren war die Heilige Nachts
Und die Gedanken gehen zurück zu einer Feldlveihnacht im?

späteren Verlaus des Krieges . Wir waren in einem Erdstollcn , .
den man damals etwas optimistischerweise Unterstand nannte . .
Er hatte aus alle Falle den Vorzug , daß man sich nicht nur!
krieck̂ nd in ihm fortbewegen tonnte , wie in den ersten -,
„Unterständen " und daß man auf «in paar ziffammengenagel -»
ten Brettern oder auf den Treppenstufen sitzen konnte . Mög --
lichst nahe drückte man sich an ein Qefchcn, das neben viel:
Rauch immerhin etwas Wärme spendete . So war man denn-
geschart um einen kleinen Weihnachtsbaum — so klein , daßl
er in einem Feldpostpäckclien den Weg zur vorderen Linie ge- i
snnden hatte . Aber aus seinen Kerzen strahlte die Heimat nnsf
entgegen.

Die einen oder anderen hatten das Glück, daß der Ab>-
löstingsturnus ihnen eine Weihnacht in der ReftrvestclluuK
oder gar im Nnhcquartier bescherte. Meist war aber auch
diese Freude nicht ganz ungetrübt : Zumindest lauschte da8
Unterbewußtsein sortgesetzt nach der Front hin , um aus dor
Stärke des Grollens , das von dort zurnckdrang , abzuschätzcri,
ob die friedliche Ruh « Wohl die ganze Weihnacht hiNMivch
einem vergönnt wäre oder ob nicht doch ein teuflischer Plan
oder auch nur eine Laune des Gegners allein Feiern und allem
Erholen von den Strapazen der letzten Grabenstcllnng -ein
plötzliches Ende bereiten würden.

Irgendwo rechnet man immer auf den „Alarm " und . mit
dem Antreten zur Front , die sich von Minute zu Minute in
eine Zone von Fciicrorkancn verwandeln konnte . Es war
einem den gar nicht mehr weihnachtlich zumute , wenn man
dem ununterbrochen aufflammenden , durch flackernde Leucht¬
kugeln erhellten Horizont entgegcnmarfchierte in dem Bewußt¬
sein , daß vorne die Kameraden in den schlammigen Gväben,
in den jämmerlichen Unterstünden , wenn nicht .gar auf sirricm
Felde in den Eranattrichtern dem Fenerprcisgegebcn
sind , dem Feuer , in das man selbst hiiieimnarschierte.

Wie anders sieht heute unsere neue Front aus!

Istttoe Msse-
WeisetK/eArseki
Der Londoner Rundfunk hat bislang sein Bestes ge¬

tan (was allerdings ni cht viel gewesen ist), um Deutsch¬
land als die schrecklichste Bedrohung der gesamten zivi¬
lisierten Menschheithtnizustellen. Abwechselndwurde von
Deutschland der Fortschritt der Kultur oder das fried¬
liche Zusammenleben der Völker bedroht. Jetzt vergreift
sich, wie Radio Londcm verkündet, Deutschland sogar an
der — „tiefen SymbÄlik der Weihnacht". Aber die „alte
deutsche Weihnacht" lebt trotzdem weiter — sie wurde
von den Herren Levi und Cohn nach London hinüber-
gerettet.

Der Sprecher des Londoner Rundfunks , der so aus¬
gelegt mauschelt, datz man seine Arme und Füße förm¬
lich in der Luft herumwirbeln sieht, verkündete mit
Stolz in der Brust , in Deutschland sei das alte
Wethnachtsbranchtuin ausgerottet , aber „inzwischen
feierten die Deutschen ( !), die nach England flohen,
um der Verfolgung ihrer eigenen Regierung zu ent¬
gehen, in allen Ruhe zu einer christlichen Weihnachts¬
feier, wie sie alter deutscher Sitte ( !) entspricht." Die
Herren Moses und Abrahamsohn — die Veranstalter
einer „christlichen Weihnachtsfeier" ! Aber es kommt
noch schöner: „Bei dieser Feier der deutschen Emigran¬
ten in Westmnster am Heilgen Abend würden alle
die Jahrhunderte alten christlichen Gebräuche abgehal¬
ten werden." Nebbich, das ist nicht so wichtig, aber : „In
der darauf folgenden Bescherung würden Weihnachts¬
stollen und Lebkuchen verteilt werden. Den Nazis zum
Trotze wird Deutschlands Anteil an den Weihnachts¬
gebräuchen Europas nicht vergessen werden." Waige-
schrieen— wird nur noch fehlen der „deutsch« Eoy", mit
dem man so schön machen konnte ä Weihnachtsgeschäft
zur Bezahlung von Stollen und Matze,
zur Bezahlung von Stollen und Matze. — Wir können
in Deutschland nur sagen, unser Fest war wie stets,
gottlob jetzt ohne Juden.

kin fort in Vublin Werfällen
Amsterdam,  27 . Dezember.

Am Vorabend des Weihnachtsfestes wurde in Dublin
von bisher unbekannten Tätern ein Ueberjall aus ein
Fort verübt . Ein Mann erschien an der Pforte der
Festung und forderte Einlaß mit einem Paket , „das
für den Kommandanten bestimmt" sei. Sobald er die
Aufmerksamkeit der Festungswache mit dieser Mittei¬
lung abgelenkt hatte , kamen bis zu hundert Männer
hinzu und überwältigten die Wache. Die Posten hatten
keine Zeit mehr, Alarm zu schlagen. Den Eindringen¬
den gelang es, mit Munition aus der Festung zu ent¬
fliehen. Bei ihrer Beute handelt es sich insbesondere
um eine Menge kleinerer Handwaffen. Ein Wächter
des in der Nähe gelegenen Phönix -Parks versuchte, nach¬
dem er den Lärm , der bei dem Aeberfall entstanden
war , gehört hatte , Alarm zu geben. Die Täter schössen
ihn jedoch nieder und verwundeten ihn schwer. Wie
aus der diesbezüglichen Reutermeldung aus Dublin
hervorgeht, handelt es sich um ein wohlüberlegtes Un¬
ternehmen. Nähere Einzelheiten sind bisher noch nicht
bekanntgeworden.

Und jetzt Zuchthäusler . . .
für die englische „Freiheit " !

N ew >york,  27 . DHembar.
In der kanadischen Stadt Hamilton (Ontario ) fühlte

sich der dortige Polizeirichter Vurbidge bemüßigt zu
dokumentieren, datz er ein besonders gelehriger Empire-
Schüler der Londoner Oberhetzer ist. Bei der Verurtei¬
lung eines Ladendiebes empfahl dieser Humanitäts-
apostek die Aufstellung eines Bataillons , kanadischer
Verbrecher, das man gegen Deutschland .in den Kamps
schicken könne.

*

Es ist nicht unsere Aufgabe, die Soldatekehr « der
britischen Wehrmacht zu verteidigen , aber bei diesem
Eingeständnis einer schönerBriienseele müssen wir fest¬
stellen, daß die Seelenverwandtschaft der beiden Alliier¬
ten wenigstens in Beziehung auf diese Frage recht groß
ist. Die Franzosen haben nämlich schon seit Wochen
Gefängnisinsassen zu besonderen Strafkompanien zu¬
sammengefaßt und sie. an der Maginot -Linie in den
vordersten Linien eingesetzt.

Seei MknenfelSeran kuglands Küste
Berlin , 27. Dezember.

Die britische Admiralität gibt bekannt : „Um gegen
die Methoden der deutschenKriegsführung anzukämpfen,
werden in den Küstengebieten von England und
Schottland drei Minenfelder angelegt werden, ohne datz
sie öffentlich bekannt gegeben werden. Schiffe, die sich
ohne Lotsen in diese Gebiete begeben, tun dies auf
eigene Gefahr ."

Nudolf keß bei der Kriegsmarine
Her Stellvertreter des sützrers überall freudig umringt / .Zilükküche Heimkehrvon allen fahrten

änb. . . 27. Dezember. (? L)

Wo Millionen Weihnachten nicht bei ihren Lieben
und in ihrer Heimat verbringen konnten, da ließ es
sich auch der Führer als Erster Soldat des Reiches nicht
nehmen, am Weihnachtsabend unter seinen Soldaten
zu misten. Wurden von ihm die Soldaten des West¬
walles durch seinen Besuch ausgezeichnet, so war der
Stellvertreter des Führers zu den Blauen Jungen ge¬
kommen. um von Bord eines Kriegsschiffes seine tradi¬
tionelle Werhnachtsansprache an das deutsche Volk zu
halten.

Auf dem Schiff ist die Mannschaft schon seit einigen
Stunden in den Decks zu ihrer Feier versammelt. Der
Flottenchef ist soeben an Bord gekommen. Kurz daraus
fährt der Stellvertreter des Führers auf der Pur vor
und betritt über das Fallreep das Schiff. Der rffötten-
chef begrüßt den Stellvertreter des Führers und heißt
ihn herzlich willkommen. Der Kommandant meldet ihm
und geleitet ihn in seine Kajüte , von der aus «r die
Rundfunkansprache halten wird . Der Raum , m dem er.
spricht, ist klein, aber sehr wohnlich, wie alles an Bord
dieses Schiffes eng. aber zweckmäßig ist. Der Komman¬
dant ist. wie der Stellvertreter des Führers , ein alter
Freikorpskämpfer. Eine kurze herzliche Unterhaltung
zwischenzwei alten Frontsoldaten , dann bittet der
Kommandant dem Stellvertreter des Führers ihm per¬
sönlich den Weihnachtsbaum anzünden dürfen als
Gruß der Kriegsmarine an das deutsche Votk. als
Symbol sür dem heutigen Frontweihnachtsabend Nun
spricht Rudolf Hetz zum deutschen Volk. -̂ enie stimme
ist uns zu Weihnachten schon. so vertraut geworden,
und es wollte uns immer so «rschemem als konnte sel¬
ten einer der Stimmung und dem -rann des -tveui-
n-chtsfestes mit lernen Worten näherkommen als der
Stellvertreter des Führers.
, Nach Beendigung der Rundsunkansprachê überreichte
der Kommandant dem Stellvertreter des ^ uhrers e

Bild des Kriegsschiffes, wie es auch alle anderen Be-
satzunqsmitglie'der zu Weihnachten bekommen haben.
Der Stellvertreter des Führers trägt sich in das Gäste¬
buch an Bord ein und macht dann einen etwa zwei¬
stündigen Rundgang durch das ganze Schiff. Ueberall
sitzen die Matrosen um die Backs, dre mit Geschenken
und großen Tüten voll von Weihnachtsgeback bedeckt
sind. Wo der Stellvertreter des Führers hinkommt,
ist er schnell umringt . Er fragt die Soldaten nach ihren
Feindsahrten und sonstigen Seefahrten , nach ihrer Fa¬
milie und ihrer Heimat . Frisch und frei geben die Män¬
ner Auskunft und schauen ihm unbefangen ins Auge.
Man sieht den Stolz aus ihren Gesichtern leuchten, dag
Rudolf Hetz gerade auf ihr Schift gekommen ist, mit
dem sie in den vier Kriegsmonaten schon so manche
schwereerfolgreiche Fahrt gegen .England unternommen
haben Der ' Stellvertreter des Führers wünscht den
Soldaten fröhliche Weihnachten, setzt sich zu ihnen, trinkt
mit ihnen ein Glas Punsch, lätzt sich von ihnen über
ihren Dienst erzählen. Aeberall herrscht fröhliche Weih¬
nachtsstimmung. Das Schtsferklavier hört man immer,
wieder aus der Unterhaltung heraus . Rudolf Hetz
bleibt wiederholt stehen und hört sich dieses oder feiles
Lied an oder singt auch .eines mit den Soldaten zu¬
sammen. Zwischendurchbegrüßt -der Stellvertreter des
Führers Kriegsteilnehmer von 1911/18 und unterhalt
sich mit ihnen darüber , wie lange und wo -sie in diesem
Kriege waren . Nur schwer ist es, weiterzukommen. Die
Räume sind sehr eng, und alle wollen Rudolf Hetz sehen
und auch möglichst einmal mit ihm sprechen Immer
wieder wird er um seinen Namenszug angehalten . !

Rudolf Hetz weilt dann noch einen Augenblick unter
den Offizieren des Schiffes, und erst gegen Mitternacht-
qeht er wieder von Bord . Noch einmal grüßt die Be¬
satzung den Sendboten des Führers , und dieser ruft.
ihnen beim Abschied ebenfalls noch einmal zu: ..,rrohe
Weihnachten, ein siegreiches neues Jahr und glückliche
Heimkehr von allen Fahrten !"

Man muß den vergangenen Krieg Vvrne miterlebt haben
und zugleich die Bunker von heute kennen , um die Wandlung
ganz ermesst, ! zu können . Mit welch größerer Ruhe können
heute die Bejahungen der Bunker das Weihnachtssest feiern,
zum Teil sogar mit der Heimat direkt verbunden durch das
Radio.

Wenn Wir zurückdenken an die Feldlveihnacht von einst.
Wenn wir alten Frontsoldaten dor »ufferem Auge die Bilder
von damals wieder auftauchen lassen, wenn wir zurückdenken
an die dauernd doch irgendwie gefährdete Front von damals,
an die Front der schlammigen Gräben und uns dann die
Betonklötze don heute , diese tausend und aber tausend ? un¬
bezwingbarer Festungowerke vorstellen , die Ruhe und Zuver¬
sicht ausstrahlen , — dann scheint uns dieser Vergleich wie ein
Symbol  zu sein für die Wandlung der Lage des Deutsch¬
lands von ehedem zur Lage .des Deutschlands von heute . Mit
der gleichen Ruh « und Zuversicht steht ganz Deutschland hinter
den Besatzungen der Bunker , hinter seinen Armeen , ersüllt von
dem Bewußtsein:

Unsere Sicherheit ist unantastbar.
Unsere Sicherheit ist unantastbar , weil sie getragen ist

vorn Geiste des jungen Nationalsozialis¬
mus,  der hervorgegangen ist aus .den Schützengräben des
Weltkriegcs . In diesem Kriege .erfährt das junge Deutschland
der nationalsozialistischen Volksgemeinschaft seine Bewährung.
Es hat sich schon bewährt . Es hat sich bewährt in dem Feld¬
zug der f8 Tage . der einzig dasteht in der Geschichte: es Hai
sich bewährt in den Kampfhandlungen seiner Marine , in den
Flügen und Siegen seiner Luitslottc : es hat sich bewährt
in der Haltung der Heimat , in ihren Leistungen , in ihrer
Qpscrbercitschast . in ihrem Zusammenstehen , in ihrer Ent-
schiossentieit! Krieg . Keiahr und tückische Feindschaft von außen
sind stählerne Bänder , -die uns nur noch sester zusammen¬
schließen zur Kampfgemeinschaft  aller Tentsckstn . die
nnnluwwmdlich . weil sie aus dem einigenden Willen aller
geboren ist » nd im Willen eines -einzelnen Mannes ihren
Ailsdnlck findet!

Das deutsche Volk suhlt , Gott hat den einen Mann uns
gesandt , Gott hat ihn uns gesandt , am daß namenloses Un¬
recht, daS einst uns angetan wurde , gesühnt werde , daß unsere
Freiheit  gesicherte werde , daß endlich

wirklicher Friede
über die gequälte Welt komme. Friede , der anhält durch die
Zeiten , geschützt durch die Krast .der großen .deutschen Nation . .
Und das ist unser Gebet : Herrgott , du hast unserem Volke
deine » Segen gegeben ! Herrgott , wir wollen auch im lommen-
Len Jahre deinen Segen erringen ! I », Kamps wollen wir
deinen Segen gewinnen ! Im Kamps sür das Land , das du
uns gegeben — sür den Mann , den du uns geschenkt. ^

Sie wirtschaftsschädisimgdsr Neulralen
Berlin , 27. Dezember.

In London wurde bekanntgegeben, datz der britische
Konterbande -Ausschutz seit Kriegsausbruch bis Mitte
Dezember die Ladungen von 1228 neutralen Schissen
kontrolliert habe. Diese Ziffer , die wahrscheinlich noch
nicht einmal Anspruch auf Vollständigkeit erheben kann,
zeigt eindeutig , in welch erschreckendemUmfange Eng¬
land störend und hindernd in den Handels - und Wirt¬
schaftsverkehr der Nertralen eingegriffen hat . Durch die
ständige wochenlange Stillegung eines so großen neu¬
tralen Schiffsraumes trägt England die alleinige Schuld
an den Schwierigkeiten und Stockungen in der LebenK
mitteloersorgung der neutralen Länder.

Starker kofflenmangel in valmatien
Belgrad , 27. Dezember.

2n den dalmatinischen Hafenstädten herrscht größter
Kohlenmangel , so daß der Küstenbinnenvcrkehr bereits
eingeschränkt werden mutzte und mau sogar mit einer
vorübergehenden Einstellung bis -Neujahr rechnet. Der
Kohlenmangel ist darauf zurückzuführen, datz die von
Deutschland auf der Donau bis Belgrad gelieferten
Kohlen, die früher auf dem Seewege über das Mittel¬
meer befördert wurden, wegen Waggon-schwierigkeiten
der jugoslawischen Staatseisenbahn nicht so schnell und
ausreichend nach der Adria geschafft werden können,
und andererseits die von England großsprecherischan¬
gekündigten Liessrungen ausbleiben.

Eine Million Abzeichen der nationale » Gemeinschaft . Die
uativuale Gemeinschaft im Protekwvat lzat dieser Tage das
millionste Abzeichen ausgegeben . Das blau -weiß -rote Schild
,uit :der Nummer 1 ilM vlitl wurde Staatspräsident Dr . Hacha
Vvm Führung - ausschuß der Tschechischen Einheitspartei feier¬
lich überreicht.

Der japanische Botschafter in Washington , H- riillichi , wirb,
einer Tvlioter Meldung zusolgc . vom Außeuamt Anweisung
erhalten , eine baldige Zusammenkunft mit Staatssekretär Hüll
nachzusuchen und mit ihm ein Ersatzabkommcn sür den japa-
iiisch-nmerlkauifcheu Handelsvertrag ' zu besprechen , der am
26. Januar ISlO ablaust.
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aA Die Geburt eines gesunden Weib-5-
i ^ nachtsmSdels zeigen erfreut an

Alice Plock, geb. Raabe
Dr. lag . C. H. Plock

Bremen, SchwachhauserRing 81. 28. 12. 1938
z. Z. Stadt . Krankenanstalt, Frauenklinik

Ihre Verlobung  geben bekannt

AÄ/ie

Srouerei-^NF. Kuc/o/ / Soettc/rer

Bremen 26. Dez. 1939 Dresden N. 15
Steph.-Steinweg 44 Königsplatz 3

Ibrs ^ yrlobnnx svbvn . VsLs .2.Lt

Rssi ^ lorit 2

Willi Lcburncrobsr

Lremsn , 602  24 . vssombsr 1939
Ostsrksnsrbsrgstr . S Xssts -LitzLstr . 14

Sielmann
hat Kessel sür

Lustdruckanlagen,
bis 12 Atm.
Duckwitzstraß « 1
Tel . 519 47/48

Dudolf Oahmen

Thrista . Oohmen
geb. Habeuicht

Vermählte

Berlin -Friedenau, Weihnachten 1939
Illstratze 4

Wir haben uns  vermählt

Wilhelm Mainzer

Sophie Mainzer
geb. Thalien

Bremen , 27. Dezember 1939

^ z. Z. verreist _ V

_^

W-
WVI 'K88K!'K!

von Damen - und
Herrenhüten nach'
d. neuest. Modell.
M sokiiasli'. r?
(Haltest . Sielwall)

Heinz Siemer und Frau
Wilma, geb. Pehling

danken herzlichst für die ihnen zur Ver¬
mählung  erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Bremen, im Dezember 1939
Willigstraße 245

M,»n. ^^ iŝ ^ vvlr'llssms»Nslvrmlttsl dslUggonsokmsrr IVV  ZostmsnrsnonilXollksnU.2..

Heute morgen entschlief nach längerer
Krankheit meine liebe Frau, Schwester
und Tante

Betty Meiler
geb. Hinrichs

im 52. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Ollweiler
und Angehörige.

Bremen, den 25. Dezember 1939
Nordstratze46 o.
Aufbahrung im Veerdigungs-Jnstitut
„Nördlich t", H. Schomaker,  Wart¬
burgstraße39.
Trauerfeier am Donnerstag, um 10 Uhr,
in der Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes.

Lislmsnn
ist das große Nutz¬
eisenlager.

Ducknntzstraße 1
Tel . 5 19 47/48

»«Ar« »» <

WmMlir
tiobetoiKr .30/23
lalsion 5 <271

NeSalle
SMrott

/iMruMe
Meli LUjK888l

nseii !.
Seewenjestraße 77
Teleson 81291

air?087
Die

grobe
ksmiiisu-
Lonnlngs-
rsiiung
Iscisu

krsitag nsu I
M»i-u lSr so n.

Verdaut

Oeken u . Herde

Wkllll . llkl'lik
gbr.v.Lienen , Hdl.
Hollerstr -5, Steint.

Lilksilt

.̂IlLvmeinss
Tierhaare,

Felle,
Eisen - und

Blcchschrott,
Altpapier,koiseiiMoii

«N « 0»
Neukirchstraße 24.

Ruf 814 52

Plötzlich und unerwartet entschlief heute, nach
kurzer, heftiger Krankheit mein lieber, treuer
Mann , unser guter Vater und Großvater

IlMtiscus Zacobus
Johannes Aiesens

im Alter von 62 Jahren.

In tiefer Trauer:
Meiskina W . Driesens, geb. Dethmers
Franz Driesens
zugleich im Namen aller Angehörigen.

Bremen, 24. Dezember 1939
Delbrückstraße 1.

Die Beerdigung findet auf Wunsch des Ver¬
storbenen in aller Stille in Groningen in Lolland
statt.
Von Besuchen und Blumenspenden bitten wir
abzusehen.

Wir haben die traurige Pflicht , Mitteilung zu
machen von dem plötzlichen Ableben unseres sehr
geschätztenBetriebsführers und Inhabers

1.3.3. Riesen-
Dipl .-3ng.

Der Verstorbene war uns seit langen Jahren
immer ein leuchtendes Beispiel auf allen Ge¬
bieten.
Sein Andenken wird von uns allen stets in Ehren
gehalten werden.

GeWstsMlW
und " ' .  '

der Firma
§.Meüie Nachfolger

Bremen - D ortmund

Bremen, 24. Dezember 1939.

. Ruhe sanft, geliebtes Herz,
du hast den Frieden,
wir den Schmerz.

Heute verstarb plötzlich Und unerwartet
infolge Schlaganfall meine innigstgeliebte
und herzensgute Frau, meiner Kinder
treusorgende Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter ,

Luise Huthoff
geb. Zippe!

im 59. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Diedrich Huthoff
Herbert Huthoff, z. Z. Buenos Aires
Johann Vremermann und Frau,
Luise, geb. Huthoff und Sohn Hans-

Herbert
nebst allen Angehörigen.

Habenhausen, den 26. Dezember1939
Die Aufbahrung erfolgte im Beerbigungs-
Jnftitut „N i e d e r f a chf e n ", Er . Johannis-
stratze 170; zugedachte Btumenfpenden werden
dort entgegengenommen.
Die Beerdigung findet am Freitag , 29. Dez.,
um 14V- Uhr , vom Trauerhause Habenhausen.
Habenhaufer La-ndstr . 260, aus statt.

Husten, Frösteln, rauher Hals,
Heiserkeit, Schnuvfen und Kopfschmerzen sind meist die Anzeichen beginnender

Erkältung, die bei Vernachlässigung leicht zur Grwve fuhren kann. Es iit dea.
halb ratsam, sofort folgende Schnellkur anzuwenden:

Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett möglichstdem1bis2 Eßlöffel Kloster.

von Nuattaliennemiie man now einige Lage, uno zwar2—3 mal täalick
einen Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist in einer Lasse heißem Pfefferminz- oder
^Mele b̂abenb'sich auf diese Weise geholfen. So schreibt Frau Hedwlg Balsam
Witwe. Leivzig.Adolf Hitler-Stt . 97 am 13. ^ 39: „Schon seitlängeremgebrauche
ich Ihr gutes altes Hausmittel Klosterfrau-Melissengeist und bm damit sehr zu¬
frieden. Wenn ich mich erkältet habe, mache ick nur gleich nach Vorschrifteinen

. . " ' - " - — - dann meist eine„Heißtrank" und gebe zu Bett. Am anderen Morgen stellet
^WeiterHerr WilhelmKrautz(Bild nebenstehend). Buchdrucker, Frankfurt»

M.-Griesheim, Am Brennbaus 21 am 15. 9.39: „Ick bin mit Klofterfrau-Mclisleng.eist sehr zufrieden. Er hgj
mir bei Erkältungen und Grivvcanfällen sehr gut geholfen: ich habe ihn schon sehr vielen empfohlen"
Nehmen Sie deshalb bei jedem Anfing einer Erkaltung sofort den bekannten Klosttrfrau-Meliffengeist ch
der blauen Packungmit den drei Nonnen: erhältlichm Apotheken und Drogerienm FlaschenU. RM. 2.8g
und 1.65 (Inhalt: 100 und SO ccm). Vergessen Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Emkansl Die Wirkung
von Klosterfrau-Melissengeist wird Sie gewiß befriedigen.

Am 2. Weihnachistag morgens entschlief
sanft und ruhig infolge Schlaganfalles
unser lieber Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Kalms
in seinem 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Käthe Kalms
im Namen der Kinder,

Enkelkinderund Angehörigen.
Bremen, Bachstr. 4, 27. Dezember 1939
Hamburg, Delmenhorst
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „Niedersachse  n", Gr. Jo-
hannisstr. 170; zugedachteBlumenspenden
bitten wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
1lst/L Uhr, im Krematorium statt.

§LmiIienanzeigen  werden in der
„B . Z." zu ermäßigten Preisen berechnet

Am Morgen des I . Wcihnachtstages ist unsere
lieb« Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Elise Weht
.geb. Dornbusch

nach einem Leben voll rastlosen Schaffens im
77. Lebensjahre ruhig und sanft entschlafen.

vr. k. c. Friedrich Hustedt und Frau,
Marie , geb. Volte
Emilie Hustedt
Lieschen Hustedt
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 26. Dezember 1939
Bachstraße 25.
Von Besuchen bitten wir absehen zu wollen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Nied er  s a chs e n ", Gr . Johannis-
straße 170; . zugedacht « Btumenfpenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , um
11 IHr , von der Kapelle des Buntentorsivied-
hofes aus statt.

Am Sonntagmorgen erlöste ein sanfter Tod
nach langem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden unsere liebe Mutti , meine herzensgute
Tochter , Schwester , Schwägerin , Nichte und
Tante , Frau

Meta Köhn
geb. Düvel,  genannt Gösch

im 38. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Auguste Köhn
Hans Georg Köhn

, Frau Greta Gösch Wwe.,
geb. Vartels , verwitwete Düvel
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 24. Dezember 1939
Halligenftraße 26.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56, etwaige Kranzspenden bitten
wir dort niederzulegen

Die Trauerseier findet am Mittwoch , um
140- Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Am Heiligabend entschlief
nach kurzer Krankheit
mein lieber Mann, unser
lieber Vater, Großvater,
Schwiegervater und Onkel

Heinrich Sektes
im 75. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Na¬
men aller Angehörigen:

Hermine Sebbes,
geb. Müller.

Bremen, Buchtstratze 19.

Die Aufbahrung erfolgte
im Ee-Be-Jn ., Wilhelm-
Decker-Hans.
Die Trauerfeier findet
am Freitag , um 9s4 Uhr,

Krematorium statt.

Heute entschlief nach kurzer Krankheit
meine liebe Schwägerin, unsere herzens¬
gute, liebevolle Tante und Großtante, die
unermüdlicheBetreuerin ihrer Kranken

Diakonieschwester

Elskth HMkKlWs
im 66. Lebensjahr, schmerzlich betrauert
von uns allen.

Frau Kitty Haverkampf, geb. Eggers
Störchen Haverkampf
Kurt Haverkampf und Frau, Karlsruhe
Franz Haverkampf, z. Z. im Felde, und

Familie
Friedr. Karl Haverkampf und Familie,

Weimar.

Lübeck, den 24. Dezember 1939
Bremen, Vasmerstraße 25.
Zugedachte Kranzspenden nach der Beer¬
digungsanstalt „Heimkehr ", Beyer L
Busch, Albrechtstraße8, erbeten.
Trauerfeier und Einäscherungfinden am
29. 12. 1939 in Lübeck statt. Die Beisetzung
der Urne wird in aller Stille erfolgen.

Nach kurzer, heftiger Krankheit entschlief
gestern mein lieber Schwiegervater und
treuer, stets sich aufopfernderMitarbeiter,

Herr

Hinrich Büstng
in seinem 79. Lebensjahre.
Ehre feinem Andenken!

Hermann Meyer
Bremen, den 25. Dezember 1939.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „Niederfachse  n", Große 2o-
hannisstraße 170.
Die Beerdigung findet am Freitag, um
11 Uhr, von der Kapelle des Buntentors-
friedhofes aus statt.

8 N Kamerad¬
schaft

ehemol.
slrMleristen

und Speftal-
lrnppene.V.,

vremen

Unser treuer Kamerad

Ferdinand

Heiligers
ist zur großen Armee ab¬
berufen.
Ehre seinem Andenken!
Trauerfeier hente , Mittwoch,
27. 12., 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Osterholzer Fricd-
hoses.

Wem es
»iele Wn
Wen...
wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eines Familien-
ereignisses ver¬
gessen werden soll,
dann gibt es einen
guten Rat : die
Anzeige in der

8 r 0 m e r
2 0 i t n n

lev« kinzelneist nichts ohn« sein
Volk» im Anlast für lein Volk ist er
selbst all es!
Varum sollst vu NSV.- Mltglleü sein!

kvrgiereu beiLt reinigen . Das neue 8tublregulieruugs-
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Sroßvarietes zum Jahresschluß
Zwei anspruchsvolle Darbietuugssolgen in den Tentral-

hallen und im Casino
„ „ ^ Cremen,  27 . Dezember.

,,1lin den schaffenden Bremer Volksgenossenzum Jakressckluk ih'rq
und zum Jnhlesbeginn l94» einige sröhliche Stunden bie sie uns

- , Mchnachtstag IM Theaterjanl der Lential-
hallen  Tag für Tag abrollt . Und das Versprechen, das aus
Asil und in keiner Sekunde enttäuscht
ckl°Uc NIemanns  und seiner Musiker die aei
wandte Begleiter der eis von „Fräulein Nummer" mit Lächeln

«ün -' n-'n großen Herzschildangezeigten artistischen Man i
ieistungen sind, sind der mitreißende Austakt, Mit tänzerischer Ele¬
ganz produzieren sich Viola und Iren  am hohen Doppeltrapez
Zwei mutige Mädel bieten halsLrecherischeArtistik mit ebenso Naui
nenswerter Sicherheit wie cheinbar spielerischer L-ichtiakeit tdin
'°" °d °"s RollZnhmatt ^ genAsiert ^
u ii ^ ihr e n S p o r t m a d e l n , löst diesen sließenden ichwei-
genden Rhythmus ab Sie sahre» sogar mit ausgewachsenen Män-

"b beinahe gesagt), deren „Mut " dann
aber auch unter der jauchzenden Anteilnahme des ganzen Hauses in
leuchtendenerarbeit zum Schlüsse sichtbar belobigt wird . Dann zeigt
H° " ° Decker  eine überragende Dressur. „ Leo", der singende
und seiltanz-nd- Seelowe, heimst mit seinem Geschick nicht nur den
rauichcnden (meist von ihm selbst lustig angeregten) Beifall des
Hauses, sondern auch schmackhafteBelohnungshappen von Hand sei¬
ner Kernn ein. Als eine akrobatische Tanzsensation erweist sich das
ri *s ^ . 3igani  V a n ko. Zwei Männer spielen mit ihrer
Partnerin Fangball die ein Wunder der Geschmeidigkeitund K- rver-
behlirschuiig ist. Dann begeistert Bruno Wies» er  Mit seinen
Filmstar-Parodien . Sein Ralph Arthur Roberts , Michael Bohnen
Hans Alters , Benzanun Mgli , Hans Maser und Heinrich George
sind IN Maske und Gebärde einfach verbliissend. Die Vcdini-
la s - n I -T  r u p p e mit ihren ikarischen Spiele» stellen alle
Schweiegcsetzsaus den Kopf. Die Leistungen dieser Hand- und Kops-
Lquilibristen siiid so vielseitig und gelaunt, daß 'man seine helle
Freude an dieser sauberen Arbeit hat . Nach der Pause sesselt ein
vorzüglicher Krasialt in einem, originellen Rahmen alle Aufmerk¬
samkeit. Capt . Bunte  sängt Stahlkugsln mit dem Genick, ba¬
lanciert sie auf einem Gestell und wirbelt ein Torpedo mit rei¬
zender Füllung" im Kreise herum. Der Höhepunkt seiner Darbietung
ist die erstaunliche Balance eines schweren Motorrades mit Fahrerin
aus seinem Kops. Die Earcia - Perez - Truppe  wird für
ihr- musikalischen, von Humor begleiteten Meisterl-istung-n, deren
Mels-itigleit und manuell - Beherrschung alles Herkömmlichein den
Schatten zu stellen scheint, mit Beisall überschüttet. Paolo  ist der
Beherrscheraller Bälle und Ringe. Was er in der Kunst Rastellis
leistet, reicht tatsächlich an den Glanz des unvergeßlichen Meisters
heran. Srita Gelin  bringt das Lied zur Hohen Schule
Ein prächtiger, jeden Tanzschritt beherrschender Schimmel trägt di-
Sängerin im Takt der Musil über die Bretter — ein begeisterndes
Bild. Mit Hellem Gelächter, das die urkomischen Radfahrer Ar¬
nold und Delsini - Trio  mü ihren haarsträubenden Tricks
aus ebenso polizeiwidrigen Vehikeln hervorzaubern, schließ! der köst¬
liche Abend, der wahrlich viel, viel Freude schenkt.

Neinr liscber.

„Zweieinhalb Stunden Akeltstadt-BarietS " — unter dieser allen
Erwartungen gerecht werdenden Losung hat auch der Casino-
Betrteb  am ersten Festtag ein zwanzigtägiges, mit artistischen
und kabarettistischenHöchstleistungei! ausgefülltes Programm gestartet.
Schlag aus Schlag — mau ' vermißt keinesfalls die verbindenden
Worts eines Ansagers — rollt eins Folge ab, die durch ihre Güte
und Buntheit ihre Anziehungskraft aus die bremischenBarietäsreunde
nicht verfehlen wird. Nach den Vorklängen des Casino-Orchesters
(Leitung W. E a l l w i tz) eröffnen Lloyd und Lloyd  den
bunten Reigen mit einem hindernisreichen Gleichgewichtsakt, der auch
den Humor zu seinem Recht kommen läßt . Es ist erstaunlich, mit
welch ausgeprägter Geschicklichkeitdie Künstler die zahlreichen rotie¬
renden Teller beherrschen. E. und F . van Been  vereinen in
ihrem Austritt Musikalität , Akrobatik und Aesthetik. Ein Spitz-H¬
und Handstep hinterlassen einen besonders starken Eindruck. Die
gestepte Parodie auf einen abfahrenden D-Zug klappt ganz vorzüg¬
lich. In Eva Trebillos und Partner  stellen sich zwei
weltbekannte Artisten vor, die hoch oben in der Kuppel des Saales
wahrhaft atemraubende Luftsensationen an der hängenden Perche aus-
sühren. Kraft und Mut paaren sich zu einer Ganzheit, die . dem
Beschauer ungeteilte Bewunderung abringt . OMikron,  der le¬
bende Gasometer, stellt die Wissenschaft vor neue Rätsel, denn er
bringt es fertig, in seinem Magen 18 bis 34 Liter Azetylengas auf¬
zunehmen und mit Hilfe dieser „ Krastzentrale" mehrere Gaslampen
(unten im Parkett !), ja sogar einen sieienarmigen Kronleuchter, zum
Entzünden zu Lringen. Ria L Chard,  die köstlichenTanzparo-
disten und -komiker, kopieren die Auswüchse einiger Modetänze und
auch manch älteren Tanz. Verdienter Beisall dankt den Künstlern
sür die genußreichen Minuten ihres Auftretens . Mit einer sorm-
vollendetcn Perchschau warten die über unseren Kontinent hinaus
bekannten Original 4 Polis  aus , die in einem unerhört
schnellen Tempo schwere Arbeit aus den Balancestangen zeige». Ganz
vortrefflich gelingt der Schlußtrick, der von keiner anderen Artisten¬
gruppe gezeigt wird. Gertrud Lo Roche , die Tochter des Er
sinders der „Origrnal -Wunder-Kugel", vsrhilst dem Erbe ihres Va,
ters zu neuem Rus und bereichert das Easino-Programm mit einer
Vorführung, die den Anspruch aus Einmaligkeit erheben kann: man
stell- sich vor, daß sich die von körperlichem Wuchs gewiß nicht
kleine Künstlerin in -ine t!4 Zentimeter Durchmesser große Kugel
einschließtund dann aus eine sieben Meter hohe Spirallausbahn
hinaus- und herunterrollt . Eine ganz eigenartige Kunst zeigt Dscha -
pur,  der mit katzenhaster Geschwindigkeit eine Treppe hinunter¬
läuft, die ein gewöhnlicher Sterblicher kaum mit den Gedanken er¬
reicht. Für eine ganz entzückende Umrahmung sorgt seine kleine
Tochter, deren tänzerische und akrobatische Veranlagung unverkenn¬
bar ist. Daß die Marionettenkunst in mehreren Geschlechterfolgender
Familie Schicht ! ihr- Vollendung gefunden hat, wird auch dies¬
mal unter Beweis gestellt. Die Künstler von „Leim, Draht
Stoss" vermitteln ihren Gästen einige frohe Minuten . Als zw
Lujtakrobatengruppe stellt sich das Paar Ilse und Melit
vor. die gleichfalls über der Bühne tollkühn- Kabinettstückchenu
hastigster Artistik zeigen. Paul Doon,  der Trunkenbold auf dem
Fahrrad, ist auch hier die nie versagende Schlußnummer des Pro¬
gramms. Seins unbändige Komik gibt dem Eroß-Varietb einen aus¬
gezeichnetenAusklang, wie man sich ihn besser nicht vorstellen kann.

Llireck dleier.

Weihnacht der Dienstverpflichteten
Lemeinschastsfeier am Heiligabend im „fl6.-weser"-Lager am panzenberg

Zahllose Abende vor dem Fest haben auch in unserer
wtadt iM- Zeichen vorweihnachtlicher Feierstunden ge¬
standen. Gemeinschaften aller Art waren in ihren Ver¬
einigungen zusammengekommen, um im Glänze des
Lichterbaumes Stunden der Kameradschaft und des
Freudebrmgens zu verleben. Allein der 24. Dezember
war ganz der Familie vorbehalten , in die der feldgraue
Urlauber Einzug gehalten hatte und in der sich alles
um lhn und die Kinder drehte. Es war ein rechtes
S am l l i e n f e st , das hinter allen tiefverdunkelien
Fenstern in Stadt und Land still und mit dem hoff-
nungsstarken Blick auf ein lichtvolles siegreiches 2ahr
begangen wurde.

Ueber ein Fest am 24. Dezember, das kein Familien¬
fest war , müssen wir aber berichten, und wir tun es
zern, weil es ein besonderes Zeichen jener national¬
sozialistischen Kameradschaft  ist , die keinen
vergißt und niemanden in der großen Volksgemeinschaft
allem sein läßt.

Viele der Dienstverpflichteten der A - E „Wese  r"
haben ihren wohlverdienten Urlaub bekommen können
und sind frohen Sinnes in der beglückenden Erwar¬
tung eines Wiedersehens mit den Ihren in die Heimat¬
stadt oder das Heimatdorf abgereist. Manch« aber muß¬
ten diesmal noch da bleiben. Für sie und alle die, die
als Ledige, als Alleinstehende, als erst noch zu kurz
im Betrieb Beschäftigt« hier in Bremen blieben, er¬
strahlte aber auch ein Lichterbaum just zu der Stunde,
da in der Dämmerung des Heiligen Abends die ganze,
sonst so betriebsame Stadt stille wurde. In dem großen
Eemeinschastssaal des ehemaligen Lesmona - Ee-
bLudes,  das sich nach Wochen des Umbaues geradezu
in ein Hotel verwandelt hat , waren die zurückgebliebe¬
nen auswärtigen Arbeitskameraden einer Einladung
des Werkes folgend, zusammengekommen, um an reich
gedecktem Tische zu einer schönen Feier Platz zu nehmen.
Lagerführer Kühne  hatte tage- und nächtelang mit
große Mühe und Sorgfalt und ebensoviel Liebe und
Sachkunde den äußeren Rahmen für diese einzigartige
Stunde der Kriegsweihnacht geschaffen, die es den
Männern — man sah erwartungsgemäß fast ausschließ¬

lich junge Gesichter— leicht machte, über manche sehn¬
suchtsvollen Gedanken an das Zuhause hinwegzukommen
und das Heimwehs das mancher fühlen mochte, m
diesem erwartungsfrohem Kreise der Gemeinschaft zu
vergessen.

Eine weihnachtliche Gabe zierte den Platz eines je¬
den. Viele flinke Frauenhände sorgten und wachten
über dem Wohl der großen Gästeschar, zu der — nach
einem Gruß an den Führer — Generaldirektor Sta-
pelseldt  Worte aufrichtiger Kameradschaft sprach.
Er führte ihnen den Sinn ihres Einsatzes vor Augen
und gemahnte sie an die Verpflichtung, die sie als
Soldaten der Heimatfront  dem Führer und
Volk gegenüber — wie jeder andere an seinem Platze
drinnen oder draußen — zu erfüllen übernommen habe,
Ortsgrnppenleiter Mund  schilderte die Zusammen¬
hänge, die das deutscheVolk diesen Schicksalskampsauf¬
zunehmen gezwungen haben. In diesem Ringen um
Sein oder Nichtsein werde am Ende nur der Sieg der
deutschenWaffen stehen können, die der Soldat im Ar¬
beitskittel in ebenso eiserner Pflichterfüllung schmiede,
wie sie die Front in Feldgrau zum Siege und zur
Freiheit unserer stolzen Nation gebrauche,

Dr , Zopfs,  der Beauftragte für die Dienstverpflich-
tetenlager , wie wir unseren Lesern bereits eins im
August und zwar das am Halmerweg in Wort und
Bild schildern konnten, gab dem Dank an die Ausdruck,
die dazu beigetragen hätten , das Fest zu bereiten . Mit
einem gemeinsam gesungenen weihnachtlichen Liede
wurde die Tafel eröffnet und der Abend, um dessen
Ausgestaltung neben der Hauskapelle viele Arbeits¬
kameraden durch bunterlei fröhliche und ernste Vortrage
mit Erfolg und eifrig bemüht waren , nahm seinen
schönen Verlauf . Und wer diese Stunden miterlebt
hat , der muß mit dem Schreiber dieser Zeilen sagen,
daß es doch keine Ausnahme war mit dieser Zusammen¬
kunft im lichterglänzenden Saal des AG,-„Weser"-
Lagers am Panzenberg , denn es ergab sich,, baß nicht
Hunderte einzelner Männer hier beieinandersaßen, son¬
dern eine Familie der Arbeitskamerad¬
schaft  den Tag des schönsten deutschen Festes beging.

Ip« ckee Am«« Leite?

Familie , Gymnastik für die Hausfrau , Unsere Alterschrnng, ,
Musik am Vormittag. 1»,VV Dalksliedsingen, 1»,S» Kleine Musik.
11.00 Bunte Stunde, 11.4S W- Iseist°adsm-Idung°n und 2-udfunk
12.00 Mittag - konzert. Dazwischen Abo Nachrichten ^ .voMUiags
konzert. 14.V« Nachrichten. 14.1» Musik nach tisch. 14.S» Markt
berichte des Reichsnährstandes. 15,»» Zwei Baiieiimuftken. lo .M
Melädien i.m bunten Wechsel. Dazwischen 1L.M
Wirken der Frau . 17,00 Nachrichten, ltl » Ludwy van « --thonen.
An die s-rn- Geliebte. Ein Kreis »°n 0 Liedern. 17.2c, Eme froh
liche Kaminecke. 18.0» Robert Schumann: Aind-rszen-n Werk 15,
1S.S» Aus dem Zeitgeschehen. 19.0» Hasendlenst. 1».»o Programm
aus Berlin . Dazwischen2V.0» und 22.»» Nachrichten.

AußerordentlichHohe fjeiratsliäufigkeit
im zweiten Kriegsmonat

Wie das Statistische Reichsamt mitteilt , war die Hei¬
ratshäufigkeit im Oktober 1939 bei noch weiterer Zu¬
nahme gegenüber dem ersten Kriegsmonat wieder außer¬
ordentlich hoch. 2n 56 Großstädten des alten Reichsge¬
bietes wurden 10 863 oder 48,1 v. H. Ehen mehr  ge¬
schlossen als im Oktober 1938. Auf .1900 Einwohner ka¬
men diesmal sogar 18,4 Eheschließungen, also noch 1,6
je 1009 mähr ais im ersten Kriegsmonat (16,8) . Auch
in den Großstädten der Ostmark stieg die Heiratshäufig-
keit im Oktober noch weiter . 2m Durchschnittder Städte
Wien, Graz und Linz wurden je 1900 Einwohner 25,1
Eheschließungen gezählt gegenüber 24,8 im September
1939, Auch die Geburtenzunahme hat weiterhin ' angehal-
ten, 2m Oktober 1939 wurden in den Großstädten des
alten Reichsgebietes wieder 1565 oder 5,5 v. H. Kinder
ortsansässiger Mütter mehr  geboren als im gleichen
Monat des Vorjahres . Damit ergibt sich für die ersten
zehn Monate dieses 2ahres allein für die Großstädte
bereits eine um 20128 höhere Lebendgeborenenzahl, als
in den entsprechenden Monaten von 1938 festgestell-t
wurde. Auch in der Ostmark setzte sich die seit der Heim¬
kehr beobachtete starke Zunahme der Geburten weiter
fort . 2m Gebiet des ehemaligen Oesterreichs wurden im
Oktober 1939 wieder 3684 oder 45,8 v, H, Kinder mehr
geboren als im Oktober 1938, Wenn diese erfreuliche
Entwicklung der großdeütschen Geburtenziffer anhalten
würde, dann hätten wir Aussicht,' endlich einmal aus
dem Geburtendefizit herauszukommen.

nachwuchs sür die Luftwaffe
von den Nationalpolitischen Erziehungsanstalten

2m Einvernehmen mit dem Oberbefehlshaber der
Luftwaffe hat der Reichserziehungsminister vor einiger
Zeit an den Nationalpolitischen Erziehungsanstalten
Potsdam und Köslin  besondere Klassen eingerich¬
tet , die der vormilitärischen Ausbildung von Offizieren,
2ngenieuren und Beamten der Luftwaffe dienen. Die
Jungmannen dieser Klassen erhalten zusätzlich eine tech¬
nische und theoretische Ausbildung im Flugwesen und
eine segelfliegerische Ausbildung . Die Abschlußprüfung
verleiht wie das Reifezeugnis einer Oberschule unein¬
geschränkteHochschulreife. Die Berufswahl ist den 2ung-
inannen mit fliegerischer Ausbildung freigestellt, jedoch
zielt die Erziehung und Ausbildung in erster Linie
darauf ab, daß sie Offiziere der Flieger¬
truppe  werden.

Der Reichserziehungsminister kündigt qn, daß tüch¬
tige deutsche Jungen der 6. Klassen aller Oberschulen
des Großdeütschen Reiches, die Offiziere der Luftwaffe
werden wollen, Ostern 1949 in der Nationalpolitischen

Erziehungsanstalt Köslin gesammelt werden sollen, um
im Sinne der Luftwaffe in fliegerischemGeiste erzogen
zu werden. Der Erziehungsbeitrag wird nach dem Ein¬
kommen der Eltern abgestuft, die Ausnahme tüchtiger
Jungen scheitert jedoch nicht an der Kostenfrage. Aus-
nahmegesuche sind bis spätestens 31 . De¬
zember  nach Köslin zu richten.

Sroßausbau der kemeinschaftswerkstätten
des Handwerks

Der Gedanke der Gemeinschaftsarbeit im Handwerk ent¬
faltet sich immer mebr . Er setzt sich auch bei den normalen,
außerhalb der Wehrwirtschaft liegenden Aufträgen , durch.
Die Mitgliederzahlen der Landeslieserungsgenossenfchasten
sind bereits beträchtlich gestiegen , die Zahl der Arbeits¬
gemeinschaften vergrößerte sich; das gleiche geschah mit den
Äustragsmengen , denn durch die Gemeinschaftsarbeit ist das
Handwerk imstande , auch die Kleinbetriebe an jenen Groß-
austrägcn zn beteiligen , die srühcr den einzelnen Meister
nicht zu beteiligen vermochten . Beim Ausbau des Westwalles
bestand der handwerkliche Gcmeinschastseinsatz seine Feuer¬
probe , Wie nun im „Deutschen Handwerk " mitgeteilt wird,
ist das Handwerk gegenwärtig damit beschäftigt , unter inten¬
siver Ausnutzung der gesammelten Erfahrungen sür die

Kriegsausgaben , solch« Eemeinschastswerkstättcn in größerer
Zahl aus die Beine zu stellen . Alle kriegswirtschaftlich wich¬
tigen Berufe möchten und könnten sich daran beteiligen.
Mit geringen Anlagekosten ließen sich auf diese Weise zahl¬
reiche kriegswirtschaftliche wichtige handwerkseigene Unter¬
nehmungen schassen, Hetricbe , deren Grundlage eine gediegene
Sach - und Fachkenntnis ist. Es komme jetzt daraus an , daß
man seitens der Auftraggeber diese Möglichkeit erkenne und
sie richtig ausnutze , zumal das Zubringersystem bald seine
Grenze erreicht haben könnte.

Zur Ausnahme der Ersatzgerichtc in die Speisekarten der
Gaststätten . Im Interesse der Vereinfachung der Speisekarte
und um Störungen der Bedarfslenkung in Gaststätten zu ver¬
meiden , hält es der Reichskommissar sür die Preisbildung,
wie aus einem Erlaß hervorgeht , für richtiger , daß Ersatz¬
gerichte und ihre Preise erst dann aus die Speisekarte zu
setzen sind , wenn die Hauptgerichte von den Gaststätten nicht
mehr angeboten werden können.

Hf'ig IsnAs virä iisute vsiclunsislt?
Von Sonnenunterx -sng . . 16.16 Ilkr
bis Lonnensnkganz . . . » 8 .36 Dkr

Weiterer Zusammenschluß in der sozialen
Krankenversicherung

Zwei der größten Krankenkassen in Deutschland , die Ber ^ s-
krankenkasse der Kaufmärmsgehilfen (Evsatzkasse) und die Bc-
russkrankelpkasse der weiblichen Angestellten (Ersatzkaße ). beide
in Halublirg , haben im Einvernehmen mit dem Präsidenten
der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte als Ausilchtsbe-
hvrdc ihre Vereinigung zum 1. Januar 1940 beschloßen Der
durch diese Kroßfnsion entstehende neue Versicherrmgstrager
erhält den Namen „Bcraiskrarikenkasfe der K au )-
mannsgehilscn und weiblichen Angestellten
(Ersatzkasse )". Der Sitz dieser Kasse, die run -d 875 000
Stamm -Mitglieder zählt und insgesamt fast 1,4 Millionen Ver¬
sicherte betreut , bleibt Hamburg . Die Leitung der neuen Katze
übernimmt der gegenwärtige Leiter der Arbeitsgemeinschaft
der Berufskrankenkassen in Hamburg , August Ha i d.

Damit ist «in lvciterer wesentlicher Schritt getan auf dem
von der Rcichsregievung gewiesenen Wege , Zersplitterung and
Unübersichtlichkeit in der Sozialversicherung zu beseitigen und
durch eine einheitliche Zusammenfassung ihre Leistungsfähig¬
keit zu stärken.

Die sich vereinigenden Kasten , die beide auf eins jahrzehnte¬
lange Wirksamkeit zurückblicken, sind besonders bekannt durch
ihre vorbildlichen Maßnahmen auf dem Gebiete der Gsfand-
hsitsführung , die in vertraglich geregelter Gemeinschaftsarbeit
mit dem Hauptamt für Bblksgesundheit der NSDAP . durch¬
geführt werden.

Keine Wesirsteuer mesir von einberufenen
Die geltende Regelung sür die Abführung der Wehrsteuer

wird den besonderen Verhältnissen des Krieges nicht gerecht.
Der Reichssinanzminister hat deshalb angeordnet , daß die
Wchrsteuer von Wehrsteuerpflichtigen , die zum Wehrdienst
einberufen worden sind , sür die Dauer ihrer Wehrdienst-
leistung nicht erhoben wird . Bei wehrsteuerpstichtigen Arbeit¬
nehmern , die zum Wehrdienst einberufen find , ist ab sofort
eine Wehrsteuer nicht mehr Anzubehalten und abzuführen.
Das gilt sowohl für den laufenden Arbeitslohn , der aus die
Zeit der Wehrdionstleistung entfällt , als auch für sonstige
Bezüge , die dem wehrsteueepslichtigen Arbeitnehmer während
der Dauer seiner Wehrdienstleistung zufließen . Die ver¬
anlagten Wehrsteuerpslichtigen haben bis zum Empfang des
Wehrsteuerbescheides sür das Kalenderjahr 1939 weitere Vor¬
auszahlungen auf die Wehrsteuer nicht mehr zu entrichten,
wenn sie sich am Fälligkeitstag der Vorauszahlung bei der
Wehrmacht befinden . Der Minister behält sich die Entschei¬
dung über den Zeitpunkt vor , zu dem Wehrsteuerbeträge , die
bei wehrsteuerpslichtigen Arbeitnehmern sür die Zeit des
Ruhcns ihrer Wchrstcucrpflicht Anbehalten worden sind , er¬
stattet werden können . Die Eintragungen über die Wehr-
steuerpslicht auf der Steuerkarte werden durch diese Rege¬
lung nicht berührt . _

Für eingezogene Hunde keine Hundesteuer . Der Reichsinnen¬
minister hat eine Neuregelung der Hundesteuer für einge¬
zogene Hunds verfügt . Die Wehrmacht kaust laufend für
ihre Zwecke geeignete Hunde an . Bvm Tage des Ankaufs an
ist für diese Hunde von der Wehrmacht keine Steuer zu
entrichten . Die Steuerpslicht des bisherigen Halters des
Hundes erlischt aber erst mit dem Ende des lausenden Viertel-
oder Halbjahres , nach manchen Steuerordnungen sogar erst
mit dem Ende des Rechnungsjahres . Die Gemeinden werden
ersucht , in diesen Fällen mit Rücksicht auf die besonderen
Umstände die Hundesteuer nur bis zum Ende
des Monats zu erheben,  in dem der Hund durch
die Wehrmacht angekauft worden ist.

Vas zeitgemäße Nezept
Mlttwnch: Eintops von WAsft-hl, Akyscln und Kartoffeln

Man rechnet auf ein Kilo Weißkohl ein Kilo Kartoffeln, b«
Gramm Aepfel, so Gramm Fett , -/- Liter E-mLs-Lriihe -de
Wasser, -in- Prise Zucker, je nach Geschmack etwas Essig, Salz
In einem Topf gibt man schichtweise die in Scheiben geschnittene,
Kartoffeln, den seingehackten Kohl und die gehobelten D-psel
Dazwischen gibt man das Fett und Gewürze. Zum Schluss gib
man die heiße Flüssigkeit dazu, deckt den Tops fest zu und lass
das Gericht in etwa einer Stunde gar werden.
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„Schön!" sagte Dr . Klemm. „Nun noch eines : Wer
eschäftlichHier zu tun Hat, wird sich nicht um das
child am Abzweig kümmern: „IlmgeHungsstraße . Auch
lancher Vergn-ügungsfahrer von Gemüt wird gern diese
Ästraßen meiden, weil er auf den entlasteten kleineren
tragen gemütlich „autowandern " kann, ohne von den
nverbesserlichen Kilometerfressern fortgesetzt überholt
i werben. Und zum Schluß: 2ede Stadt wird in Kurze
or der Aufgabe stehen, wie sie die Verkehrssicherheit
jrer Straßen heben könne. Für unser Gememwefen
>äre diele Ausgabe damit gelöst . . . § o, mein« Herren,
as wollte ich Ihnen auseinandersetzen! Es ist mm
eute nicht mehr so, daß sich ein einzelner Mensch
ilchen Planungen auf weite Sicht entgegenstellen
oilnte. Aber ich Halts es für besser, der Vernunft den
iortritt zu lassen. Deshalb wollen wir jetzt „wuo uvch
arüber sprechen, ob einzelne klein« Sonderwnmche er-
üllt werden können. Beginnen wir mit der Bepchti-
ung Ihres Gartens , Herr Kerbe !"
. . . Der Stadtbaumeister fand den Kameraden von

er Bansirma recht einsilbig. Bügram stellte fast keine
fragen. Er war nicht zum ersten Ma'le hier und hatte
ich das Gelände schon gründlich betrachtet. Aner es
mtte für ihn kein Grund vorgelegen, amtlich« stellen
u bemühen, ehe seine Firma nicht den Zuschlag für die
kauausführung in der Tasche hatte , sein « bedanken
>rehten sich bereits um die Einrichtung der Baustelle,
md dazu brauchte er keine Ratschlage.

„Wo werden Sie denn Ihr Bauburo aufschlagen?
'ragte der Stadtbaumeister . ,

„Ich miete mich irgendwo ein . Vielleicht t» derSÄ- -8»
wohnen wollen, kann ich Dhnen das Haus der Frau
Quandt empfehlm . Die »« M' ^ ei lM sommer an
Feriengüste, Dort sind Sie gut aufgehoben, Fernsprecher
ist vorhanden." . ,

„Danke. Ich werde das mit vormerken.
Als der Stadtbaumeister den Wunsch äußerte sich

nunmehr in die Verhandlungen mit den Anliegern
einzuschalten, beschloß Bilgram inzwischen die Woch
nungsfrag« sicherzustellen. Es konnten wohl

Gosthof „Goldene Höhe" oder das Quandtsche Haus in
die enger« Wahl kommen, denn er wollte der Baustelle
möglichst nahe sein.

Der Chauffeur Norgauer saß im Wagen und raucht«
kalt. Bilgram schickte ihn zu den Quandts . um Erkun¬
digungen nach den Zimmern einzuziehen. Er selber be¬
trat die Gaststube, «inen überaus gemütlichen Raum
mit dunkler Holztäfelung, Weder Herr Fabinke noch die
Bedienung waren zu sehen. Um diese Zeit gab es auch
keine Gäste.

Aus dem Nebeniaum , dessen Tür nur abgelehnt war,
erklang trillernd «ine junge Stimme . Er öffnete. Das
hübsche Fräulein war eifrig mit Wäschelegenbeschäftigt
und wandte sich fragend um. Er sah, wie helle Röte
über Hals und Gesicht wehte, und wunderte sich darüber.

„Würden Sie , bitte , mal Herrn Fabinke rufen ?"
„Ist leider in die Stadt gegangen. Kann ich viel¬

leicht - ?"
„Wir suchen für ein paar Monate Quartier , Wie steht

es damit ?"
„O ja — wir haben Zimmer frei. Ist es — für Sie ?"

Zwei dunkle Augen sahen ihn gespannt a>,.
Er wollt« schon bejahen, aber ein Gefühl hielt ihn

davon ab , „Das mutz sich erst zeigen. Ich bringe Schacht-
meister mit die natürlich lieber privat mieten, wenn
Herr Fabinke nicht billig Kost und Wohnung geben
kann. Auch ein Büroraum ist nötig,"

„Ich zeige Ihnen die Zimmer !" sagte sie eifrig,
reckte sich ein wenig und ging dicht an ihm vorbei, ^ ie
nahm -ein paar Zchlüsselvom Wandbrett . „Bitte ! Die
roten Lippen lächelten ihn strahlend an.

Das Mädel war frisch und gepflegt: sie hatte es
nicht nötig , sich zu schminken, und wie sie jetzt die
dunklen Augen zu ihm aufschlug, geschahes ohne jede
Gefallsucht. Schlank und rank ging sie vor ihm her
und wandte hin und wieder den Blick, in dem «ine
fast kindliche Freude stand.

Bilgram verzog unmerklich die Lippen. Seit einer
gewissen Zeit nahm er kein« Stellung mehr zu den
Frauen , Er war gerecht genug, nicht das ganze schön«
Geschlecht mit seinem Mißtrauen zu messen, aber er tat

den Frauen nicht ,mehr den Gefallen, an ihnen herum¬
zurätseln.

Käthe schloß das erst« Zimmer auf und trat zur
Seite . „Nett , nicht wahr ?" fragte sie siegessicher.

Jawohl . Das Zimmer war überraschend modern und
geschmackvollgehalten . . . „Allerdings hübsch! Herr
Fabinke hat sich die „Goldene Höhe" wirklich etwas
kosten lassen. Lohnt sich denn das ?"

„Doch — ich denke schon. Wir hatten Sommerfrisch¬
ler , Wie es heißt, sollen auch Winterfportler kommen."

„Dann ist das nichts für uns . Wir wollen bis sin
den Sommer hinein wohnen,"

„O doch! Herr Fabinke wird das schon einrichten.
Wir haben auch gute Küche, und ich — — wir würden
schon dafür sorgen, daß Sie sich wie zu Hau!« fühlen,.

„Ein sehr löblicher Vorsatz! Aber wir kommen nicht
zum Vergnügen, Fräulein , Das Büro hier oben liegt
außerdem ungünstig. Wenn die Regentage einsetzen,
tragen allerlei Schaftstiefel Schlamm und Schmutzüber
die Läufer , Also für uns ist das zu vornehm. Ich danke
Ihnen !"

Tief« Enttäuschung malte sich auf ihrem Gesicht,
Ganz traurig sahen die dunklen Augen ihn an. Doch
da blitzten sie wieder auf. „Es gefriert hier sehr bald,
sagen die Leute — dann gibt es Schnee und keinen
Schmutz!" frohlockte sie.

Er lachte über ihren eifer und nickte ihr freundlich
zu. „Sie persönlich würden uns also gern aufnehme«'?"

„Ja !" tagte sie mit einem Atemzug. „Sehr gern!"
Sie errötete und setzte schnell hinzu: „Es ist hier oft
recht langweilig , .

„Aha — deshalb ? Aber es gäbe doch für Sie kurz¬
weiligere Stellen ?"

„Nein", sagte sie fast trotzig, „ich gehe nicht überall
hin . . ." Ihre Augen baten um Glauben.

Er war ärgerlich auf sich selbst. Das gehörte doch
nicht zur Sache? Dieses Gespräch war zu beenden . . .
„Na, wir werden sehen, Fräulein . In diesen Zimmern
ließ« sich's sicher angenehm wohnen. Ich muß jedoch die
Zweckmäßigkeitvoranstellen. Aber ich denke, wir wer¬
de» Herrn Fabinkes Mittagsgäste"

„Das wird ihn freuen !" Sie strahlte dabei und
klappert« wieder fröhlich mit den Schlüsseln.

Wie immer auch die Lebensbahn dieses Mädchens
bisher gewesen sein mochte — diese frische Natürlichkeit
stellte ihr ein gutes Zeugnis aus . Bilgram verließ das
Haus mit einem Lächeln.

Der Chauffeur Norgauer meldete:. „Zwei Zimmer im
Erdgeschoßsind zu haben, Herr Bilgram !" Und er hatte
dabei «in eigentümliches Schmunzeln um den Mund.

Wir Menschen machen uns viel zu viel aus
dem was wir zu unserem Glücklichsein nötig
zu haben glauben!

6ustsv Ritter, Orsbov
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Bilgram sah ihn scharf an.
Da verzog Norgauer keine Miene mehr.
„Danke. Ich sehe mir die Wohnung an."
„Das Quandtsche Haus lag in ei»«m Garten , Es war

im Baustil der Mitte des vorigen Jahrhunderts ge¬
halten und hatte etwas Behagliches an sich, Bilgram
freute sich darüber , daß der Hausglockenstrang noch nicht
durch eine elektrische Anlage ersetzt war . Er zog, und
die Glockeim Flur bimmelt« eilig. Er wartete .' Plötz¬
lich fiel ihm «in : Erna Quandt — das Mädchen mit
der Mappe unterm Arm ! Er hatte das Gesicht kaum
erkennen können — nur : aschblondes Haar , straff ge¬
reckte Gestalt und einen selbstbewußten Gang, der wohl
»och durch sportliche Durcharbeitung — —

Die Tür öffnet« sich merkwürdig lautlos.
Jetzt muß ich aufwachen! dachte Gustav Bilgram und

wehrte sich gegen ein« Zwangsvorstellung : Ich habe
alles nur geträumt — die „Goldene Höhe", Herrn Fa-
bmke, das nette Fräulein mit den klappernden
Schlüsseln, Denn wie kommt Luzia auf diese Schwelle?
2a , es ist das hell« Gesicht! Es wär« streng, wenn nicht
volle, geschwungene Lippen und ein« zarte Kinnlin -ie
de» Zügen weibliche Weichheit gegeben hätten . Es sind
auch die hellen Augen mit den dunklen Pupillen,
die so sehnsüchtig bitten konnten, so zärtlich strahlen
und verheißen . , , Luzia — um deinetwillen ziehe ich
seit Jahren von Baustrecke zu Bauftrecke, deine Lippen
sind für immer verstummt, und niemand kann mir
lagen, wohin du damals fuhrst! Wohin ging dein«
letzte Fahrt?

Das alles stürzte in Sekundenschnelle über ihn,
während kein Zug seines Gesichts sich veränderte . Mit
einer langlamen Bewegung hatte er die Sportmütze
abgenommen! und während er sie ebenso umständlich
wieder aufsetzte, zerfloß das Bild . Das Mädchen war
ins helle Sonnenlicht getreten . Es blieb nur die schwache
Spur einer Aehnlichkeit, dem gleichen Frauentyp zu¬
zuschreiben. Immerhin wollte er hier nicht wohnen, wo
ihm auf der Schwelle - „Verzeihung! Ich habe mich
in der Hausnummer geirrt . .

(Fortsetzung folgt.)



Sparta Prag zeigte Lußball - Klasse
Werder mit 0:Z (0:2) ehrenvoll unterlegen

Das Weihnachtsgeschenk sür die Bremer Futzballgemeinde , Sparta Prag gegen Werder in der Kampfbahn,
ist an der Weser mit großer Freude ausgenommen worden , und die Präger Gäste konnten sich am zweiten Weih¬
nachtstage über mangelnden Beisall der 1V WO Zuschauer nicht beschweren . In diesem Jahre war es mit der Ver¬
pflichtung berühmter Fußballmannschaften mehr als schwierig , und da war es kein Wunder , daß die Bremer in
hellen scharen zur Kampfbahn hinauswanderten , um in der Präger Sparta eine Spitzcnmannschast des europäischen
Fußballsports zu erleben.

Die Elf aus dem Protektorat hat die 10 000 Sportbegeister¬
ten auch in keiner Weis« enttäuscht , sie brachte ihre Natio¬
nalspieler Bürger , Stumpf , Boucek , Kosta¬
lek und Ludl  mit , mutzten aber aus ihren berühmten Halb¬
linken Nejedly verzichten , sür den der großartige Techniker
Preis  eingesetzt wurde , und der diesen Ausfall nicht emp¬
finden ließ . Riha  spielt rechtsaußen , und dieser Könner
zeigte eine Vollendung in der Ballführung und im Dribbling,
daß man nicht daran zweifeln konnte , hier einen der besten
kontinentalen Flügelstürmer vor sich zu sehen. Riha war weit¬
aus der beste Mann der Präger , was bei dem großartigen
Können der anderen zehn Mannschaftsmitglieder wohl etwas
heißen will ! Wir haben schon manchen Außenstürmer von
Format gesehen, aber keiner konnte bisher das zeigen , was
gestern nachmittag in der Bremer Kampfbahn der Präger
Riha bot ! Drei und vier Werderaner vermochten diesen Spie¬
ler nicht zu halten , all« zusammen umging er in einer be¬
stechenden Eleganz , wobei er den schweren nassen Ball trotz
des rutschigen Bodens wie am Gummiband am Fuße führte
und nie die Uebersicht verlor . Riha war es auch , der die
brsnzlichsten Situationen vor dem Bremer Tor schus und
mit zwei unhaltbaren Schüssen zweimal ins Schwarze tras.
Ludl in der Angriffsmitte war nächst ihm der beste Mann
der Präger , dann folgten Bürger und Stumpf als Berteioi-
ger und Boucek als Mittelläufer . Die anderen standen ihnen
nicht viel nach . und so hatte Werder eine Els vor sich, die
von dieser Bremer Mannschaft nicht zu schlagen war!

Die Grün -Weißen müssen damit zufrieden sein , gegen diese
Klasfe-Els wenigstens ein ehrenvolles Ergebnis gerettet zu
haben , denn dieses 0 :3 (0:2) ist dem Kampsverlauf nach recht
günstig sür die Bremer und in erster Linie dem Torwart
Uelzmann  zu danken , der selten derart großartige Lei¬
stungen gezeigt hat , wie heute gegen Sparta Prag . In der
zweiten Halbzeit folgte dann eine Robinsonad « der anderen,
und der Beisall sür den schneidigen Bremer Torhüter riß
kaum ab. Nächst Uelzmann waren Stürmer , Fuhr¬
mann , Tibulsktz und Zsimmler  die besten Spieler
der Grün -Weißen , während Freye aus rechtsaußen vollkommen
ausfiel und auch Heibemann nicht wie sonst zur Geltung kam.
Hundt und Scharmann taten ihr Teil , wären aber ohne Stür¬
mer arg in Bedrängnis geraten , weil das Spiel der Präger
blitzschnell wechselte. Mannschastssührer Drewes  machte in
der Pause noch einen Fehler , indem er Freudenberg aus der
Mannschaft herausnahm und dafür den nach Bremen zurück¬
gekehrten Amann spielen ließ , statt Frey « herauszunehmen
und Freudenberg aus rechtsaußen stürmen zu lassen . Freye
war in der zweiten Halbzeit vollkommen ausgepumpt und
kam kaum zum Einsatz.

Zum Spiel selbst ist zu sagen , daß die Präger Sparta Fuß¬
ballkunst in höchster Vollendung produzierte , ßegen die an
der Weser kein Kraut gewachsen war . Flach , weich und haar¬
genau schoben sich die Gäste das Leder zu , jeder einzelne
Spieler war ein Meister in der Kunst des Ballstoppens , ieder
einzeln « verfügte über eine einfach verblüffende Körpevbeherr-
schung und Ballkontrolle , und an Schnelligkeit waren sie
sämtlich den Bremern haushoch überlegen . Hier spürte man so
recht den Unterschied , wie langsam doch die Werderspieler
im Start sind , wenn sie an den Ball kommen wollen . Die
Präger haben es ihnen gezeigt , wie man es machen muß und
wie es sein soll Eine voll abgerundete und einfach klassische
Mannschastsleistung , ohne dabei aus Einzelarbeit zu verzich¬
ten , das war das , was Sparta Prag den Bremern voraus
hatte.

Als der Unparteiische Gröffel (Bremen ) angepsissen
hatte , ging der Präger Rechtsaußen , Riha , sofort aus Reisen
und kurvte sich bis kurz vor das Bremer Tor durch , wo Heini
Stürmer im letzten Augenblick retten konnte . Der weich«
Boden machte den Gästen absolut nichts aus , er tat ihrer
großen Schnelligkeit und Beweglichkeit überhaupt keinen Ab¬
bruch , und auch das Haargenaue Zuspiel litt kaum darunter.
Werder dagegen fand sich nur schwer, zeigte dann aber eben¬
falls streckenweise Züge feiner Kombinationsa :beit , die jedoch
im Sturm ihr Ende sand , sobald die Strafraumgrenze erreicht
war . Hier stockte, wie immer , der Fluß der Handlung , und
Torwart Vechet im Gehäuse der Präger bekam
während der ganzen Spielzeit nicht einen
schweren Ball zu meistern.  In der 18. Minute hatte
sich Riha wieder durchgearbeitet , er wurde angegrifsen , und
Ludl lies frei , um im entscheidenden Augenblick von Riha
bedient zu werden . Gegen den Flachschuß des Mittelstürmers
in die lange Ecke war Uelzmann machtlos . Werder versuchte
einige Gegenangriffe , scheiterte aber stets an der Deckung
Stumpf -Boucek -Burger . Auf der Gegenseite mutzte Uelzmann
verschiedentlich sein großes Können beweisen , und dann
feuerte in der 35. Minute Riha das Leder nach einem neuer¬
lichen , verblüffend trickreichen Dribbling scharf und unhalt¬
bar in die untere rechte Torecke. 2 :0 für Sparta . Der Präger
Halblinke seneckh schoß noch einmal aus weiterer Entfer¬
nung hoch auf das Tor , aber Uelzmann konnte den Ball
im Hechtsprung zur Ecke fausten . Mit einem 2:0-Vorsprung
und einem Eckenverhältnis von 5:0 für Sparta ging es in
die Halbzeit.

Nach der Pause erschien Amann an Stelle Freudenbergs
als Mittelstürmer der Bremer auf dem Platz , aber auch er
konnte nichts erreichen , da seine Nebenleute im entscheidenden
Moment nicht zur Stelle waren . Tibulsky baute weiter gut
aus , doch Freye siel dafür fast ganz aus , und so kam und
kam der Bremer Angriff nichts weiter . Nur zwei Ecken holte
er heraus , die aber nichts einbrachten . Die Bremer Hinter¬
mannschaft hatte sich noch besser zusammengefunden und
konnte vorerst Ersolge der Präger verhindern , bis Riha in
der 35. Minute von Kostalek mit einem kurzen Paß bedient
wurde und sofort schoß. Uelzmann berührte den Ball noch,
konnte aber seinen Weg in das Tor nicht mehr aufhalten.
3 :0 sür Sparta . In den Schlußminuten blieben die Präger
weiterhin klar überlegen , aber weitere Ersolge waren ihnen
dank der hervorragenden Form Uelzmanns nicht mehr beschie-
den . Als der Schiedsrichter abpsisf , brauste der siegreichen Mann¬
schaft großer Beifall entgegen , aber auch die Grün -Meißen
wurden dabei nicht vergessen , die heute bis auf den Angriff
wieder ein tatsächlich großes Spiel lieferten und an ihrem
Gegner wuchsen.

Werder R-s. — Hastedter MTV . (1. Kreiskl .) 5:4
Vor dem Spiel Werder gegen Sparta Prag standen sich

die 1. Mannschaft von Hastedt und die Reservemannschaft von
Werder gegenüber . Nach Wechselreichem und spannendem
Spielverlauf , wobei sogar die Zuschauer mitgingen , konnte
Werders junge Nachwuchset ? einen knappen Sieg davon¬
tragen . Werders Ausstellung : Nagel I ; Dvdenhofs , Grauer-
holtz; Wehrenberg , Darge , Behrens ; Weinert , Ahrens , Nagel II.
Fromme , Degenhardt , Franke . Da Werder seine Jungliga
von den Punktspielen zurückgezogen und die Reserve ausge¬
stellt hat , um die Spielstärke der Nachwuchsleute zu heben,
dürsten wohl bald weitere Nachwuchs -Werderersolge zu er¬
warten seini

VfL. Hsnabrilck — Schinkel l>4 2:1 slkl)
Das einzige Punktspiel der Gauligastassel Nord führte in

Osnabrück die beiden Lokalrivalen VsL. Osnabrück und Schin-
kel 04 aus der DsL.-Platzanlage zusammen . Zu diesem Lokal¬
kampf hatten sich etwa 2000 Zuschauer eingesunken , die «in
sehr spannendes und kampsreiches Punktspiel erlebten , das erst
in der letzten Minute zugunsten des Eaumeisters entschieden
wurde . Trotz des weichen und tiefgründigen Bodens war das
Spiel stets schnell und abwechslungsreich , wobei der VfL. die
technisch größere Reise zeigte , doch Schinkel 04 mit einer sehr
guten und ausmerksamen Hintermannschaft aufwartete , in der
in erster Linie der Torhüter Oehlmann — nächst Flotho wohl
mit der beste Torwart des Gaues — Erfolge der Gaumeisterels
verhinderte . Abgesehen von den ersten zehn Spielminuten,
wo der VsL. leicht überlegen war , verlies die erste Halbzeit
durchaus ossen mit ständig wechselnden und zahlreichen Tor¬
möglichkeiten , die aber infolge der Glätte nicht ausgewertet
werden konnten . Schinkel 04 ging in der 38. Minute durch
einen Elfmeter in Führung und behauptete diese bis zur
Pause . Sofort nach dem Wechsel aber glich Reiher  vom
Anstoß weg sür den Gaumeister aus , und dann dauerte es
bis eine Minute vor Schluß , eh- der BfL . zum Si - gtreffer
kam . Nach einer Ecks erwischte der für Vetter in die Mitte
gegangen « Reitzer  den Ball und schoß ihn unhaltbar zum
2:1 ein . Der Treffer war etwas glücklich, aber der Sieg des
VfL . Osnabrück ist durchaus verdient.

In den weiteren Festtags - Freundschasts-
spielen  gewann der ASV . Blumenthal  aus eigenem
Platz gegen den Bezirksligisten Tura Gröpelingen
mit 4:1 (0:1) und der VfB . Komet  kam gegen den F V.
Woltmershausen  zu einem etwas überraschenden 3:2-
(3:1)-Ers »lg , was aus dem Platz des FV . Woltmershausen
schon etwas heißen will.

Motorgef . Westen (VfL .) — Ges . 28 (Wolt¬
mershausen) 5 : 3 (2 :2). Am Sonntag trafen sich diese
beiden Mannschaften auf dem Platz in Woltmershausen . Ob¬
wohl VfL . das Spiel mit nur 10 Mann austragen muhte,
kamen sie zu diesem schwererkämpsten Sieg , nachdem die
Pusdorfer aus einem 0:2-Rückstand eine 3:2-Führung heraus -'
holten . Trotz der besseren Technik der Woltmershauser , die
in den ersten 20 Minuten nach der Pause dauernd das
VsL.-Tor belagerten , gelang den Findorsfer Jungens durch
unermüdlichen Kampfeinsatz und einem prächtigen Endspurt
der Sieg . Die Mannschaft des VsL.: Witte , Wollnh I , von
Ahsen , Miller , Schröder , Alwes , Siemer , Hoppe , Wätjen.
Wollnh II.

Hastedter MTV.  Jugend A (Gefolgschaft 41) spielte am
Heiligen Abend gegen den Kreis Ach im - Hemelingen-
Baden  usw . und gewann das Spiel Halbzeit 2 :0, Schluß
5:2. Am 1. Feiertag spielte die Gefolgschaft 41 Hastcdt  gegen
Marßel  Halbzeit 2 :0, Schluß 4:0. 2. Feiertag : Essolgsch . 41
gegen Gesolgsch. 37 (NTL .) 2:0 (1:0) . Die siegreiche Hastedter
Els : Lange : Tankenbrink , Wurthmann : Meyer , Ude , Gugaft
Erote 1, Körner , Nedel, Barneh , Mbers . — Straßen¬
bahn — Schwachhausen  8 :4 (4 :2) . Erste Halbzeit aus¬
geglichenes Spiel : nach der Pause waren die Platzbesitzer stark
überlegen . — Kaffee Hag — Melchiorshausen
trennten sich in einem Freundschaftsspiel 5:1 (3 :0) . ( !l

Tunneh als Kampsrichter . Gene Tunney , der frühere
Weltmeister im Schwergewicht , soll Mitte Januar in Florida
Ringrichter bei einem Kamps zwischen Gunnar Baerlund
und dem Amerikaner Burman  sein . Veranstalter ist kein
geringerer als Jack Dempsey.

Sparta Prag sie te in Hamburg S:4
Die in bester Besetzung aus ihrer Norddeutschlaudreift wäh-

rend der Weihnachtsseiertage in Hamburg und Bremen
MMN den MS . bzw. Werder spielende Elf von Sparta Prag
konnte beide Begegnungen erfolgreich gestalten . In Hamburg
gewann sie den Freundschastskampf gegen den Hamburger
SD . vor 5000 Zuschauern am Nothenbaum nnt o .-l (3--̂ Toren
durchaus verdienst Der Halblinke Niyedlh war durch Preis
ersetzt, sonst aber hatten die Präger mit Bürger , Stumpf
Boucek , Kostalek und Ludl fünf ihrer Nationalspieler und
mit Riha einen der besten Flügelstürmer des Kontinents zur
Beringung . Der HSV . lieferte ein großes Abwehrspiel gegen
die technisch hochklassige Präger Mannschaft und die Rothosen
schlugen sich in diesem überaus schnellen Kamps ausgezeich¬
net Der Verteidiger Staats , die beiden Außenläufer Spund-
flasche und Kahl sowie Noack und Seeler im Sturm waren
die besten Spieler . Bei den Prägern überragten der Torwart
Vechet, die beiden Verteidiger Bürger und Stumpf , ferner der
Rechtsaußen Riha und der Angrisssfuhrer Ludst Bald nach
Beginn schoß der Halbrechte Senecky einen Strasstoß zum 1:0
für Prag ein , aber bald darauf glich Carstens nach einem
Psostenschuß Noacks aus . Durch Ludl übernahm Sparta bald
wieder die Führung , dann gab es einen Elfmeter sür den
HSV ., den Noack einschoß , und kurz vor der Pause war noch
einmal Lndl für Prag erfolgreich . Nach Halbzeit zog Sparta
durch Ludl aus 4:2 davon , und Preis , der Halblinke der
Gäste , erzielte dann die 5 :2-Führung , ehe der HSV . in den
letzten Minuten unter großer Anstrengung durch Adamkiwicz
und Kahl aus 5 :4 herankam . Das Unentschieden vergab Car¬
stens , als 'er zwei Meter frei vor dem gegnerischen Tor ste-

Rapid und vienna die kndspielgegner
Am 2. Weihnachtsseiertag nahm aus dem Rapid -Sportplatz

das Hueteldorser Winterturnier seinen Anfang . Im ersten
Spiel besiegte Vienna etwas überraschend Wacker mit 2 :1
(1 :0) Toren , wobei der Sieg der Doeblinger in erster Linie
aus die ausgezeichnete Verfassung der Hintermannschaft zu¬
rückzuführen war . Die Tresfer schössen Thaler und Bartoli,
während den Ehrentresfer Wackers der sür den verletzten
Rechtsaußen Zische! eingesprungene Buchbsrger erzielte . Ra¬
pid kam im Hauptspiel über Admira zu einem knappe 5:3-
(3 :2)-Sieg . Es war ein Kamst wie man ihn in Wien schon
lange nicht mehr zu sehen bekam . Die Torschützen waren:
Kaburek (3), Fellner (2), Hahnemann , Schilling , Bogst Im
Entscheidungsspiel  um den Wintrrpokal kämpfen
demnach am Neujahrstag Rapid und Vienna.
Das Spiel um den dritten Platz  bestreiten Wacker
und Admira.

Wiener Lußballsieg in Vudapest
Der ungarische Herbstmeister K i s p e st ' empfing am zwei¬

ten Feiertag die in der Ostmark -Liga führende Mannschaft
des Wiener Sportklubs  zu einem Freundschasts¬
kampf . Die Wiener zeigten vor 3000 Zuschauer ein tech¬
nisch hochstehendes Kombinationsspiel und siegten verdient
mit 3:1 (2 :0) Toren . Die überragenden Spieler in der Eäste-
Elf waren Epp und Geiter im Angriff , aber auch die Ver¬
teidigung erwies sich als ein starkes Bollwerk . In der un¬
garischen Mannschaft wirkte der Torwart Boldisan unsicher,
am besten entsprach noch der Mittelläufer Szalay , dagegen
kam der Angriff gegen die starke Wiener Verteidigung nie
recht zur Geltung.

In Wien milde Strafen
Nach dem letzten Meisterschaftsspiel hatte es zwischen Ra¬

pid und dem SC . Wien  einige nicht gerade erfreuliche
Zwischenfälle gegeben . Die Strafe ist allerdings nicht allzu
hart ausgefallen : denn der des Platzes verwiesene Pessor
(Rapid ) wurde wegen unsportlichen Verhaltens gegenüber
seinem Mannschaftskameraden für ein Meisterschaftsspiel ( !!)
gesperrt und die Klage wegen Schiedsrichtsrbelöidigung man¬
gels Beweises eingestellt . Vita (Wiener SC .) erhielt eben¬
falls für ein Pslichtspiel Sperre . Wegen Nichtausrechterhal-
tung der Ordnung erhalten beide Vereine eine Verwarnung.

Zußball m Reich

Gau Mittelrhoin — Gau Rieder-,Auswahlspicl : Nn Köln
rhein 1:2 (1:1).

»stpreußen : Preußen -Danzig — 1019 Neusahrwassc-
Elbing — B " EV . Danzig 1:5 abgebrochen . Reichsbabi, sa
nigsberg — VfB . Königsberg 7:3. '

Berlin/Mark Brandenburg : Blau -Weiß — Lusthania s o
Elektra — Hertha -BSC . 2:2. Dennis -Borussia — Spandan -s
SV . 1:3. Brandenburger SC . 05 — Union Oberschönewei^
2:3. Berliner SV . 92 — Polizei SV . 6 :2.

Schlesien : Preußen -Hindenburg — Sportfreunde KlauSbn -,
7 :1. Reichsbahn Eleiwitz — Vorw . Rasensport Gleiwik a?
Breslau 06 — I . FC . Breslau 3:0. SV . Klettendors — Ma'
Breslau 3:1. Breslau 02 — Hertha Breslau 1:2. i sa'
Breslau — Breslau 06 0:11. '

Auswahlspiel in Beuchen : Westobcrschlesien — OstobersM --
sien 3:4. ^

Sachsen : DsB . Leipzig — Tura 99 Leipzig 4:0. Chemnik --
— BC . Hartha 3:2. Fortuna Leipzig — SC . Planitz i z

VsB . Glauchau — Konkordia Planen 1:1. Polizei Chemnib —
Guts Muts Dresden 3:1. Dresdener SC . — NS . Tom
Teplitz (Ges .-Sp .) 4:0. ^

Mitte : 1. SV . Jena — Cricket/Vikt . Magdeburg 4:1. 1. SB
Gera — Sportfreunde Halle 6:1. Merseburg 99 — Thüvinaen
Weida 1:5. VsB . Ersurt — Riesaer SV . (Ecs .-Sp .) 1:3,

Nordmark : Victoria — Eimsbüttel 1:0. FC . St . Pauli —
Barmbecker SG . 2 :6. Holstein Kiel — Borussia 1:1.

Westfalen : Schalke 04 — VsB . Bielefeld 7:1. Armins«
Märten — Westsalia Hern « 2:1. Arminia Bieleselo — Ag,
rusfia Dortmund 8:2. Preußen Münster — Gelscnguß Fep
senkirchen kampflos sür Preußen . VsL. 48 Bochum — Svv«
Röhlinghausen 5:0. Westsalia Hern « — FC . Schalke 04 i ^ '
Eelsenguß Gelsenkirchen — VfL . 48 Bochum ' 1:8. VfB . Bie¬
lefeld — Arminia Märten 3:2 abgebrochen . Borussia Torb
mund — Spvg . Röhlinghausen 7:0. Preußen Münster —
Arminia Bielefeld 6:0.

Riederrhein : Westende Hamborn — Turu Düsseldors pz
Duisburg 48/99 — SSV . Wuppertal 4 :1. VsB . Hilden —
Rot -Weiß Oberhausen 0:3. Fortuna Düsseldorf — Turu
Düsseldorf 4:1. Rot -Weiß Essen — VsB . Hilden 2:1. S - B
Wuppertal — ETB . Schwarz -Weiß 3:4. Westende Hamborn
— Duisburg 48/99 1:3.

Mittelrhein : VsL. 99 Köln — SSV . Troisdors (Tss .-Sp,)

Südwest : FSV . Frankfurt — Eintracht Frankfurt 0 l
Opel Rüsselshsim — -Kickers Ofsenbach 1:1. SV . Wiesbaden
— Rotwoiß Frankfurt 4 :1. 1. FC . Kaiserslautern — Borussia
Neunkirchen 4:2. GfL . Davmstadt — DsR . Frankenthal 0:6.

Für das Kriegswinterhilsswerk : FSV . Frankfurt — B,.
zirksklasse Frankfurt 4:5. Höchst — Eintracht Frankfurt l :i,
Jsenburg/Sprendlingen — Rot -Weiß Frankfurt 0:4. SB
Wiesbaden — Stadt Wiesbaden 3:0. Opel Rüsselsheim —
Stadt Mainz 0 :1. Wormatia Worms — Nibelungen 7:1.

Baden : SV . Waldhof — Spvg . Sandhosen 6:1. NjR.
Mannheim — VsL. Neckarau 4:0. Amicitia Virenheim —
FG . Kirchheim 4:1. Phönix Karlsruhe — Karlsruher 'M
3:2. 1. FC . Birkenseld — VsB . Mühlburg 0:0. FC . Rastatt
— 1. FC . Pforzheim 4:1. FV . Emmendingen — Freiburaer
FC . 0:6. SV . Waldhos — FG . Kirchheim 17:6.

Hessen: Hanau 93 — 1860 Handu 5:4. Dunlop Hanau —
VsB . Eroßauheim 1:1. Borussia Fulda — Kewa Wachen¬
buchen 5:1. Kurhessen Kassel — BC . Sport Kassel 3:5. SC
03 Kassel — Tura Kassel 7:0.

Württemberg : (Rundenspisle ) Stuttgarter SC . — Stuttgar¬
ter Kickers 0 :4. FV . Zufsenhausen — VsB . Stuttgart '2:3.
Sportfreunde Stuttgart — Spvg . Eannstatt 3:1.

Bayern : BC . Augsburg — 1860 München 2:2. 1. FC. oz
Schweinfurt — VfR . Schwsinfurt 4 :0. Bayern München —
1. FC . Nürberg 0:0. FSB . Nürnberg — Neumeyer Nürnberg
1:4.

Ostmark . Austvia — Amateure Fiat 2 :5. Rapid — M.
Wien 3:0. Wacker — Vienna 1:2. .Rapid — Admira 5:3.

TUedersachsens Wechnachts -Lußball
In der Südstafsel  gab es Ueberraschungen , denn Han¬

nover  9 6 siegte über Eintracht Braunschweig  mit
4 :2 (3 :0) klarer als erwartet und 07 Hildesheim schlug
den VfB . Peine  glatt 4 :0 (1:0), während Arminia
gegen 07 Linden  mit 3 :0 (1:0) in Front blieb.

Die 96er  hatten bei ihrer Braunschweigfahrt allerlei Hin¬
dernisse zu. überstehen . Unterwegs blieben sie stecken, und in
Braunschweig sagte man das Spiel bereits ab , doch trafen
die Hannoveraner mit halbstündiger Verspätung noch ein.
Nun weiß man nicht / ob den 96ern auf Grund des verspä¬
teten Spielantritts die Punkte aberkannt werden -oder - « icht .-
Die Leinestädter hatten eine sehr stark « Mannschaft aufgeboten,
denn die Stammspieler Pöhler , Werft «, Ley, Männer , Gebrü¬
der Deike und Kellner waren dabei , während sich Eintracht im
wesentlichen auf die Elf stützte, die schon die letzten Punkt¬
spiele bestrick. Die Hannoveraner fanden sich auf dem tiefen
Boden sehr schnell zurecht und dominierten eindeutig , da
Braunschweigs Hintermannschaft sehr viel « Fehler machte und
der Sturm ständig bei der Deckung der 96cr stecken blieb . Bis
zur Pause führte Hannover 96 durch Tore von Männer,
Weifte und Nieland mit 3 :0, nach dem Wechsel schoß Pöhler
den vierten Tresser , ehe Eintracht endlich durch Fricke und
Naab aus 4:2 herankam.

In Hildesheim  behauptete sich Hildcsheim 07 vor¬
nehmlich durch die 'Wiener Spieler gegen den VsB . Peine,
der ohne Kipar erschien . Die Einheimischen waren im Anglist
sehr gut in Fahrt , auch die Hiniermannschast war sehr gut,
und so scheiterten alle Versuche der Peiner , sich durchzusetzen.
Wenn nicht Petrokat im Tor der Gäste eine so glänzende Lei¬
stung geboten hätte , wäre die Niederlage Pcines noch höher
ausgefallen als 4 :0 (1:0). — Die Begegnung zwischen Ar¬
minia und 07 Linden  verlief sehr spannend , denn die
Lindener waren zumeist feldüberlegen und setzten den Bischoss-
holern mächtig zu , aber sie verstanden das Schießen nicht.
Die Arminen hatten Seelemeyer als Urlauber wieder dabei
und waren im Angriffsspiel produktiver , wie sie überhaupt
im ganzen ziveckmäßiger und überlegter spielten . Mit 3 :0 (1:0)
siegten die Bischofsholer durch Tore von Biolozünski , Pracht
und Heine dem Spielverlauf nach nicht ganz verdient.

Handball an den Lesttagen
Planmäßig konnten die Spiele der Stadtmeisterschast nicht

durchgeführt werden , da der Platz in Leeste nicht bespiel!,«r
war . Da auch der angesetzte Schiedsrichter nicht erschien,
wurde daS Spiel Leeste gegen Tura  als FreundschM-
spiel ausgetragen . Tura war gezwungen , mit acht Mann zn
spielen und mußte LLers , Brandt , Kiel , Lürßen und Kiehaij
ersetzen. Aus dem schlechten Platz in Leeste war natürlich ein
einwandfreies Spiel nicht möglich . Zudem war der einge-
'vrungene Leester Schiedsrichter seiner Ausgabe in keiner

Leise gewachsen . Er verhängte gegen Tura allein dicr .Drci-
zehnnieier . Tura war mit acht Mann selbstv »rstäMich stark
in die Abwehr gedrängt und mußte eine 8:4-(6:2-)Niederiaae
hinnehmen . — In Hastedt wurde das Spiel Hastedt  gecen
BTG.  durchgeführt . 8:4 (4 :4) sür Hastedt ging das Spiel
.aus . Der Kampsverlaus war ziemlich ausgeglichen und ver¬
lief sehr spannend.

Am nächsten Sonntag spielen die Spielworts  um
0.30 Uhr auf Platz Hastedt gegen die Schiedsrichter.
Die Einnahme dient restlos dazu , den im Wasssurock stehen¬
den Kameraden eine Freude zu bereiten und den Einsatz der
noch in der Heimat befindlichen Kameraden zu beweisen.
Beide Mannschaften sind sehr spielstark , so daß der Bestich
dos Spiels sich auf jeden Fall lohnen wird . Beide Mann¬
schaften haben alte , bewährte Kämpen ausgestellt . Man
braucht bei den Spielwarten nur Nordbruch , Jack, Ulserts
und Eudegast zu nennen . Bei den Schiedsrichtern sind Ren¬
ken, Talibor und Mariens bewährte Spieler . Ob die Spiel¬
warte ihren Sieg wiederholen können , ist fraglich , da die
Schiedsrichter unter Leitung von Renken und Dalibor ein
Sondertraining durchgeführt haben . Die Mannschaften spielen
in folgender Besetzung : Spiwa:  Jack (ABTB .); Eudegast
(BTG .), Belis (BSB .) i Körber (Hastedt ), Nottmann (Werder),
Lürßen (Woltmershausen ) ; Nordbruch (Tura ), Lenke (Toven-
tor ) , Ulserts (Brtnkmann ), Schmidt (Waller TSV .) , Wemhener
(SuS . 06) ; Schiri:  Roddewig (BSV .) -, Bank (Tv. d. Z.),
Mariens (Erambke ) ; Behrmänn (Stern ), Ahlemeher (NLL ),
Dalibor (Tv . d. B .) ; Renken (Sportfreunde ), Kaufmann (Tv.
d. B .), Ahlers (Habenhausen ), Bach (Hemelingcn ), Lange
(ABTB .) . Ersatz : Töllner (ABTB .) und Hachmeycr (Waller
TSV .). Die Ersatzleute übernehmen - gleichzeitig das Amt des
taktischen Beraters und Mannschaftssührers . - -

„Kegel unter blauem Himmel"
Lustspiel mit Muflk / Von Kicolas -Lust im Bremer Schauspielhaus

Ferienliebessommersonnenheiterkeit ! Und keiner zu
viel an Bord , wie sich entgegen der düsteren Prophe¬
zeiung des Bootsmanns Piepenbrink trotz eines Frauen-
mensch und eines ebenso weiblichen blinden Passagiers
schlagend erweisen soll . „Tegel unter blauem Himmel"
— eine fröhliche Fahrt nennt Richard Nicolas  das
Ganze , das sich mit der zündenden einprägsamen Musik
von Friedrich Wilhelm Ruft in der launig beschwing¬
ten Darbietung des Schauspielhauses abwickelt wie eine
Reise , zu der Programm und Durchführung sich haar¬
genau abstimmen und also das Publikum , das mit¬
machen will . Garantien erhält , wie sie das beste Reise¬
büro der Welt nicht einzuhalten vermag . Es kostet
wenig Mühe . zu vergessen , daß schon unlängst ein „Sing¬
spiel ^ dran war — erstens liegt hier  ein Textbuch
vor , das sich unter der stäbig frischen Humorbrise von
selbst ausblättert , und zwotens sind die Melodien nicht
hie und da als Raketen aufgesteckt , sondern ganz ohne
Zwang und Beugung kriegen die Worte plötzlich musika¬
lischen Glanz und wandeln sich zu Tönen , die nicht nur
wie eine Portion von der Schallplatte das Ohr sätti¬
gen und auch das Spiel musikdramatisch vorwärts-
treiben . Es ist endlich einmal ein Singspiel , wie es
sein soll : wie auch in den lustigen Selbstbekenntnissen,
die diesmal wohltuenderweise nicht die geringste Selbst-
bespiegelung und dito „Künstler "-Hoffärtigkeit bekunden,
vorberichtet wird , mutz hier tatsächlich eine ideale Ar¬
beitsgemeinschaft aus tätig -srischem Eigen -Erleben vor¬
gelegen haben , womit auch der zünftige Allwettersegler
nicht über Landrattenmätzchen zu stolpern braucht . Sie
ist eben waschecht , die unverwüstliche flachsig -flapsige
Ferienseglerlaune , die sich hier austollt — und man
nimmt etwaig unterlaufende operettentraumschöne Un-
wirklichkeiten gern in den Kauf , weil der Kern lebens¬
wahr ist und frohe Erinnerungen an eigene Jugend¬
eseleien pp . munter ins Kraut schießen.

Emilio Stolfa  betreut die Musik und zaubert aus
Sprechkünstlern Schlagersänger hervor, ' die unter der
von Einfällen nu ; so sprühenden Regie ( Marke Tempo
Tempo !) Hans Tannerts  einen perlenden Schutz von
Komimik oder Mikomil in Kehle und Antlitz gepulscht
bekommen , so dah jeder Darsteller herzhaft in feine
vielen Pointen hinein - und herausflitzt wie ein Wellen¬
leiter . Und Harald Rose man  bringt die Tanzbeine
und Steppschuhe in Schwung , datz die Planken rauchen.

Die Besatzung dieser Schonerjacht — Rudolf Gugel
zeigt den „Kähn " unter und über Deck mit einem technischen
Rasfinemang . das auf eigene Seebeine schließen läßt —
stellen Kurt Ebbinghaus,  Hellmut Heljig,  Wolf¬
gang Preitz , Justus Ott.  Robert Dessen,  Ange¬
lika Feld mann  und Lisbeth Hübel.  Der Reihen¬
folge nacht als leichtbetagten , aber keineswegs irgend¬
wie abholden Jachteigner ; als köstlich schlapperschnau-
zigen Tierfänger und Weibleinbändiger sFeriengast
Nr . 1) ; als jungtollen Draufgänger , wie ihn die Mäd¬
chen lieben sFeriengast Nr . 2) ; als rumfreudigen Kranz¬

bart und Weiberfeind (Bootsmann Hinnerk ) . als pfiffi¬
gen ewighungrigen Seebärenanwärter ( Schiffsjunge ) ,
als modisch gestutztes , aber nachher gründlich kuriertes
Segeldämchen und Liebesnaschkätzchen sFeriengast Nr . 3)
und als sonrmerfrohe Pracht - und Teuselsdeern ( blin¬
der Passagier ) .

So weit die Schiffsliste der „Kehrwieder ". Bis zum
Top ist das Boot mit Liebeskonterbande geladen , die
zum glllckhaften Ausgang im Hafen der Ehe gelöscht
wird . Bei Kälte und nordwestlichem Niaselwetter fühlt
man sich angesichts dieser sommerwarmen Ostseesegel¬
perspektive mollig geborgen . Eine Weihnachtsgabe , bei
der die miekerigste Laune zergeht wie Butter ' und der
köstliche Ruch knusperfrischen Humors durch sämtliche
Knopflöcher des Gemütes zieht . Und dazu noch den
„durch nichts zu erschütternden Seemann "? Da
mgn nur sagen : „Sämtliche Leinen los ! Aboi!

Koinftarä ÜivsrvM

kann

Grostschau „ Raubstaat England"
Ein Weltreich — auf Ausbeutung und Heuchelei ' gegründet

(üftZsvsr Uyriebt äsr „Ursmsr 2situng " )
Wie bereits kurz gemeldet , eröffnete Gauleiter Staats¬

minister Adolf Wagner  in den Räumen der neuen
Staatsgalerie am Königlichen Platz in München die als
Gemeinschaftsarbeit geschaffene politische Crotzschau
„Raubstaat England ".

Ein erster Rundgang durch die auf zehn Räume ver¬
teilte Schau , in der sich auch zahlreiche Beutestücke aus
dem polnischen Feldzug befinden , gibt einen bemerkens¬
werten Ueberblick über die Methoden , mit denen der
Nimmersatte Raubstaat jenseits des Kanals seit 150 Jah¬
ren seine Kriege führte ; mit den immer gleichbleiben¬
den Waffen des Mordes , der Ausbeutung , der Heuche¬
lei und des Vertragsbruches , wurde das heutige Welt¬
reich gegründet . Die folgenden Räume zeigen den gro¬
ßen Einfluß des Judentums und der Freimaurerei in
England , dem das aufstrebende Deutschland — wie die
Ausstellung wirkungsvoll darstellt — hindernd im Wege
steht . Die zerstörenden Kräfte des Empires ruhen nicht
bis sie über den Weg von Versailles und den inneren
Verrat am Ziele sind und Deutschland für 7 Millionen
Arbeitslose aufkommen muß . Aus diesem schändlich ge¬
täuschten Volk erwächst die Kraft des Nationalsozialis¬
mus und entsteht ein neues Deutschland , dem England
wiederum gegenübertritt . Diesmal aber hat der Naub-

staat einen Gegner gefunden , der seinen Methoden
energisch zu begegnen weiß.

Lichtdurchslutete Näume künden von Deutschlands
wiedererstarkter Wehrmacht und dem Siegeszug in
Polen . Auch die Frontflüge und Frontfahrten sind als
historische Bilddokumente wiedergegeben . 2m letzten
Raum werden die innerdeutsche Front und der Einsatz
der Partei veranschaulicht . Machtvoll leuchten daraus
die Worte hervor : „Drüben steht eine alte Zeit , bei
uns die neue . Drüben steht « ine volksfremde Regierung
mit uns ein absoluter Führer . Darum weröen wir
siegen !"

Es wäre zu begrüßen , wenn diese einzigartige Aus¬
stellung als Wanderschau auch in den anderen . Gauen
des Reiches gezeigt werden könnte . Erwägungen in die¬
ser Richtung sind bereits im Gange.

Vuchgeschenk für Polenlämpserl Im Auftrage des
Reichsverteidigungskommissars für die Wehrkreise vn
und XIII , Gauleiter Staatsminister Adolf Waaner
wird jedem nächsten Angehörigen der in Polen gefalle¬
nen Soldaten aus dem Traditionsgau das eben ei-ickn- -
nene Werk des vn . Armeekorps „Wir zogen aeaen
Polen " überreicht . Jedem Buch liegt ein Beg eick
schreiben mit eigenhändiger Unterschrift des Gauleitersver.

ZsU
aus einem Bunker

Liebe Eltern ! Liebste Hannelore!
Eure Päckchen kamen heute an.
Meine Jungens riefen wie im Chöre:
„Kinder , guckt doch mal ! Der Weihnachtsmann !"

Was Ihr schicktet, kann ich gut gebrauchen.
Ja , es war sür mich sogar zuviel!
Denn ihr wißt ja : auch die andren rauchen . . .
Besten Dank sür Buch und Kartenspiel!

Doch das Kissen : „ Nur «in Viericlstündchen"
Schicke ich Euch morgen früh zurück!
Habt Ihr nicht ein stubenreines Hündchen?
So was macht uns Freude ! Und bringt Glück!

Unsern Christbaum müßtet Ihr mal sehen!
Unser Architekt hat ihn gebaut.
Selbst der General blieb davor stehen.
Und er schnaufte anerkennend laut.

Wie wir jetzt so leben , wollt Ihr wissen?
Heute haben wir den Baum geschmückt . . .
Was wir ganz besonders stark vermissen.
Ist der Tommh , der sich ängstlich drückt.

Nicht ein Brite ist in unsrer Nähe!
Und wir lüden ihn sooo gerne ein!
Wenn er erst mal unsern Westwall sähe.
Würde er bestimmt noch kränker sein!

Schütze Meier Zwo aus Kötzschenbroda
Ist besonders scharf daraus ! Er hofft
Jeden Tag aus einen Whiskh -Soda . . .
Na , enttäuscht wird er noch mehr als oft!

Müller , der bekannte Landschaftsmaler,
Hat ein Schild am Eingang angebracht:
„Kommt der Brite , zahl ich einen Taler!
Sprechzeit für den Tommh : Tag und Nacht!"

Neulich tras ich Willi . Er ist Funker.
Anfangs glaubte ich, es wär sein Geist.
Herzlich grüßt Euch unser ganzer Bunker,

Der feit gestern „ Hannelore " heitzt!̂



Zum Jahresabschluß:

Lünf Lauligaspiele um die Punkte
S °r letzte Tag des Jahres , der 31. Dezember , ist ein Sonn-

teg und wird dazu dienen , in der Eauliaa Niederwalds
wÄere Klärung zu schassen. Dieser Jchresabschluß
einmal großen Fußballsport bringen ^ und ? «nchätt Ä
Tagesprogramm mit suns Begegnungen auch zwei Sch am?
in Bremen  die Begegnung zwischen dem SB . Werder
und .AlL - Osnabrück ; in Hannover  das Lokal-
derby Zwischen Hannovers « und Armin  i a I Dazu
S'bt ^ Hildeshcim , Wilhelmshaven und
^znabruck -Schinkel , die sämtlich nicht viel weniger An¬
ziehungskraft ausüben sollten , als die beiden erstgenannten
Begegnungen . W rlhelmshaven üb  empfängt den Bre¬
mer Sportverein  zum ersten Heimspiel in der

M -ir -n-elf vor . eigenem 'Publikum sicherlich
eine Glanzleistung bieten wird ; in Hildesheim ist Ein-
tracht Braiinschweig  zu Gast , und da wollen die

Hildesheimer nach ihrem Erfolg über Ärminia und BfB.
Pcine nach weiteren Punkten streben ; in S chi n k e l erwartet
man den ASB . Blumenthal,  der mit ganz vorzüg¬
lichen Sturmlerstungen aufwarten mutz , wenn er bei der star¬
ken Deckung der Schinkeler zählbare Erfolg « buchen will . So¬
gar der Gaumeister VfL. Osnabrück hatte Mühe , auf eigenem
Platz mit 2 :1 gegen Schinkel zu gewinnenl

Im Vordergrund aber stehen die Begegnungen zwischen
Hannover 1896 und Arminia  in der Südstassel und

SB Werder und VsL . Osnabrück  in der Nordstasscl.
Mischen den hannovcrfchcn Mannschaften hat es bisher stets
harte und nur knapp entschiedene Spiele gegeben , einmal ge¬
wann Arminia , ein andermal Hannover 96, und zumeist war
es so, daß stets die Elf unterlag , die die Punkte zur Meister-

schast am dringendsten benötigte . Im Augenblick dürsten sich
Arminia und 96 in der Spielstarke ziemlich gleichen, wenn
nicht die 96er wieder mit ihren Stammspielern wie gegen
Eintracht Braunschweig ausmarschieren . In Bremen  wird

Werder  versuchen , nun endlich «inen Sieg über den Gau-
meister davonzutragen , der bereits einen Punkt in Blumen¬
thal laßen mußte . Kürzlich noch hat der VsL. Osnabrück gegen
Werder in Bremen recht klar mit 1:9 gewonnen , aber am
zweiten Feiertag zeigte die Bremer Elf gegen Sparta Prag,

daß sie tatsächlich viel kann ! Obwohl sie mit ü:3 gegen die be-
ruhmte Spartaelf unterlag , lieserte sie doch ein erstklassiges
Spiel , nur der Sturm wollte einmal mehr nicht recht in

Fahrt kommen . Daran aber wird Werder vielleicht auch dies¬
mal wieder gegen den Gaumeister scheitern ; Auf jeden Fall

ist sicher, daß dieser Kampf in Bremen sein Publikum sinden
wird , denn die letzte Vorstellung des VfL. Osnabrück war so

gut , daß man die Els . am Weserstrand gerne wiedersieht . Es
fragt sich nun also , wer bei der letzten Punkteverteilung des
alten Jahres am besten wegkommtl

Weickert für seine bessere Haltung , den Sieg . 16,5 und 11,
Meter trugen ihm die Nöte 215,7 ein . Buchberger mit 16,5 und
1b Meter kam nur auf 212,3 Punkte.

Jungmann mit der Tagesbestnote . Dem Gedächtnis von
Jens Jäger galt das Weihnachtsspringen in Schlierses . Der
Nachwuchs trat auch hier gegen die Änioren vorteilhaft in
Erscheinung . Der Jungmann Th . Meier (Gmünd ) wurde mit
der großartigen Note von 3Ü2,9 (19. 37,15 Meter ) sogar Tages-
bestcr und übertraf dabei alle Mitbewerber der übrigen
Klassen.

Iljiihriger sprang SS Meter . Eine prächtige Leistung des
erst 11jährigen Skispringers Queck aus Johanngeorgenstadt
wird gemeldet . Auf der Hans -Heinz -Schanze erreichte er als
Sieger der Klasse Schuljugend Weiten von 55 und 59 Meter.

Wasserballkampf Ungarn—Italien
Einen spannenden Länderkamps liesertcn sich Weihnachten

in Budapest die Wasserball -Nationalmannschaftcn von Ungarn
und Italien . Die Italiener ließen eine weitere Verbesserung
erkennen und wurden von der Weltmeister -Sieben schließlich
nur knapp mit 3:1 (1:1) bezwungen , ein Ergebnis , das durch¬
aus ehrenvoll ist . Die Gäste gingen durch ihren schußgewal-
tigen Nationalspieler Ghira sogar bald nach Beginn in Füh¬

rung . Nach dem Ausgleich durch Brandt blieb es bis zur
Halbzeit beim 1:1. Erst nach dem Wechsel stellten Kisleghi und
nochmals Brandy den ungarischen Sieg sicher. Bon den Rah¬
menwettbewerben ist die gute 199-Meter -Zeit von Elmer mit
59,6 Sekunden zu nennen.

UngarnsSchwimmer eingeladen

Hockey in Niedersachsen
Infolge des schweren Bodens war die Hockeyausbeut « wäh¬

rend der Feiertage in Niedersachsen nur sehr mager . In Han¬
nover gab es nur das Punktespiel zwischen Hannover 96 und

dem Deutschen SC ., das nach einer 1 :9-Pausensührung der
S6er unentschieden 1:1 endete , und in Bremen schlug der
MTV . v. 1875  in einem Freundschaftsspiel den THV.
Rotweiß  nnt 3 :0 (1:0). Das angesetzte F r a u en - Pflicht-
spiel zwischen dem Bremer H C. und THV . Rotweiß
siel cbensalls den Bodenverhältnissen zum Opser.

Weihnachtsfeier des will.
Wie alljährlich so hatte auch in diesem Jahr die Vorturner-

schaft des MTV . zur Weihnachtsfeier am 1. Festtag ausge¬
rufen. Diesmal fand die Veranstaltung im Parkhaus statt.
Wegen Uebersüllung mußte bereits nach 21 Uhr der Saal ge¬
schlossen werden . In seiner Begrüßungsansprache gedachte Ver-
einsführer v. d. Hehde  der Urlauber und der Kameraden
en der Front besonders . Nach gemeinsamem Gesang von Weih-
nachtsliedern wurde derj Prolog „Deutsche Weihnacht " ge¬
sprochen. Freiübungen der Turner , Keulenschwingen und
Marschtanz der Turnerinnen zeigten Ausschnitte aus der
turnerischen Arbeit . Die Vorführungen fanden großen Beifall.
Bei Tanz blieb man in kameradschaftlicher Verbundenheit
noch einige nette Stunden zusammen . Mit frischer Kraft wer¬
den die Urlauber der Wehrmacht ihre Posten wieder ein¬
nehmen und sich gern dieser Stunden erinnern . — —

Radfahrer im King - Laxer auf dem Lade
Belgiens Berufssportler , haben sich in eine Front gestellt

und verhelfen den Kindern aktiver Boxer durch ihre Mit¬
wirkung bei einer Wohltätigkeits -Sportveranstaltung zu einer
kleinen Weihnachtssreuds . - Sie kämpfen dabei jedoch nicht
auf ihrem ureigensten Gebiet , sondern bestreiken andere Wett¬
bewerbe. So starten die Boxmeister Roth , Woll¬
te ! s, Anneet und Al Baker  in einem Radrennen
aus Hometrainer -Rollen , der frühere Fliegerweltmeister S ch e-
rens  zieht die Handschuhe an und boxt mit dem Mann-
schaftssahrer Nahe,  und in einem Freistilringkamps wer¬
den der holländische Sechstagekönig Piet van Kempen
und der ehemalige Straßenweltmeister Menlenberg  ge¬
geneinander antreten.

Sportkameradschaft unter Laxem
Italiens Berufsboxer geben ein schönes Beispiel von echter

Sportkameradschaft . Für den früheren Meister Mario Bi-
anchini,  der bei einem Unfall ein Auge verlor , wird in

Rom eine Boxveranstaltung aufgezogen , der « Einnahmen
Bianchini zufließen . Eine Reihe bekannter Boxer haben sich
für diesen Kampftag zur Verfügung gestellt , darunter Welter¬
gewicht- meister Kid Frattini  und die Bruder Ven¬
tura  Der gerade aus USA . zu Besuch in Rom weilende
frühere Halbfchwergewichtsmeister Enzo Fiermonte,  der

seinerzeit durch eine Heirat mit einer amerikanischen Multi-
millionärin viel Aussehen erregte , wird nach jahrelanger

Abwesenheit vom Ring gleichfalls wieder die Boxhandschuhe
anziehen und mit einem Schaukamps gegen Buratte  sei¬
nem ehemaligen Klubkameraden Hilfe angsdeihen lassen.

Ler kiswinter im Sportpalast
Nach der gelungenen Eröffnung des Berliner Eiswinters

vor Angehören der Wehrmacht wurde am ersten Feiertag
im Sportpalast vor ausverkaustem Haus eine dreitägige Ver¬

anstaltung gestartet . Im Eishockehstädtekampi Berlin — Prag
standen sich der LTC . Prag und ein« Berliner Kombination
gegenüber. TaS rassige Spiel endete 1:1 (1:9, 9:9, 9 :1) , da die
Berliner eine kleine Ueberlegenheit nicht auszunutzen ver¬

standen. Im Mittelpunkt des Kunstlanfprogramms standen
Herber - Baier,  die in unübertrefflicher Form eine mei¬
sterhaft« und vollendete Kür zeigten und zum Abschluß auch
in verschiedenen Tänzen ihre vorzügliche Ausgeglichenheit und
Harmonie im Laus zum Ausdruck brachten.

Prags kishockê fieg über Lerlin
Im Berliner Sportpalast fand am Dienstag in Anwesenheit

des Reichssportsührers das Eishockey -Rückspiel zwischen den
Mannschaften von Berlin und Prag statt . Nach dem 1:1 vom
Vortage konnten diesmal die Gäste mit 2:1 (2:9, 9 :9, 9:1)
einen knappen Sieg davontragen , da die Berliner vielfach sehr
zerfahren spielten . Lonsmin und Kuccra waren die Tor¬
schützen der Gäste . Jäneck « war für Berlin erfolgreich . Herber/
Baier , Koch/Noack und die übrigen Berliner Kunstläufer ern¬

teten für ihr Schaulaufen großen Beifall.

St . Ließersee in guter 5orm
Ein erfolgreiches Gastspiel gab die Eishockeymannschaft des

SC . Rießersce an den Weihnachtstagen in Klagenfurt . Mit7 :2
(1:9, 3:2, 3 :9) brachten die Bayern dem erst kürzlich aus sta¬
llen zurückgekehrten Klagenfurtcr AC . eine empfindliche Nie¬
derlage bei an der allerdings der Torwart Eichinger ein gut
Teil schuld hatte . Dr . Strobl war mit vier Treffern erfolg¬
reichster Torschütze.

kissegler in Langsdorf
Auf dem Rangsdorser See hatten die Eissegler an den
iertaaen wieder ihr Quartier aufgeschlagen . Am HerUg-
end gab es infolge der ungünstigen Windverhältnisse nur
ettsahrton nach freier Vereinbarung . Am zweiten Feiertag
lang es aber doch noch, die Ganmeister zu ermitteln . Am
folgreichsten war der aus Ostpreußen übergesiedelte Bolz

it nicht weniger als 3 Klassensiegen . Mit seiner Konstruktion
lolarsuchs " gewann er die 12-rmi - und dre Ein -Typ -Klape.

Mit „Feinsliebchen " gewann er auch nach den Wettbewerb in
der freien 15er-Klasse. Das Rennen der lO-qm -Klaffe holts
sich Saß jr . aus „Net ut 1".

Wintersport im Liesengebirge
Das Cröffnungsspringen auf der Koppeuschanze in Krumin-

hübel sah verschiedene Frontuplauber im Wettbewerb , unter
ihnen auch den dreifachen Heeres - und zweimaligen deutschen
Sklineifter Lt . Günter Meergans.  Mit zwei Spüngen von
17 und 17,5 Meter , die dicht am Schanzenrekord liegen,
wurde Meergans Sieger mit der Note 227,9. Sehr beachtliche
LeistunMN zeigten die Schreiberhauer Jugendspringer . Die
Sieger in Klaffe 1, und 8 kamen beide über die 19-Meter-
Grenze , Acker erhielt für seine 13,5 und 13 Meter die Note
298,1, und Weickert war mit 12 und 11 Meter mit der Note
197,2 nicht viel schlechter.

Der Ungarisch « Schwimm -Devband hat vom Reichssachamt
eine Einladung erhalten , zu Beginn des kommenden Jahres
eilie Mannschaft nach Deutschland zu entsenden . Die Ungarn
sollen im Lause des Monats Februar an mehreren deutschen
Plätzen an den Start gehen . Die Einladung ist vom ungari¬
schen Verband außerordentlich begrüßt worden , doch ist eine
Entscheidung noch nicht gefallen , da die Winterpause durch¬
brochen worden und dadurch das gesamte Programm des
kommenden Jahres eine Aenderung erfahren müßte.

Neue Rekorde im Protektorat . Anläßlich eines von der Prä¬
ger Sparta veranstalteten Schwimmabends im Ara -Bad wur¬

den nachstehend« neue tschechische Schwimmrekovde ausgestellt:
299 Meter Brust sür Männer : Jiranek (Sparta Prag ) mit
2:58,6; 199 Meter Rücken sür Männer : Totter (Sparta ) mit
1:17 und 59 Meter Kraul ' sür Frauen : Flecman (CPK . Prag)
mit 31,8 Sekunden.

Sörensen gewann aus der Mgmpia-Schanze
Mit einem reichsoffenen Springen auf der Kleinen Olym¬

pia -Schanze wurden am zweiten Weihnachtsseiertag die
Wettkämpfe in Garmifch -Partenkirchen eingeleitet . Trotz des
um etwa ein Viertel verkürzten Anlaufs wurden durchweg
gute Weiten erzielt . Der jetzt sür den MTV . München star¬
rende Norweger R. Sörensen stand mit 53 Metern den
weitesten Sprung des Tages und wurde damit Gesamtsieger.
Der junge Oberstdorfer Weiler bedrängte Sörensen allerdings
sehr stark und bot eins prächtige Leistung , die mit dem zwei¬
ten Platz belohnt wurde . H. Lantschner war nicht in Form,
und Toni Eisgruber kam durch Sturz um seine Aussichten.

Eisgruber sprang2 mal S0 Meter

8V . Füssen gewann den Leinweber -Pokal . Nur durch das
bessere Torverhältnis rettete der EB . Füssen in diesem Jahre
den zu verteidigenden Leinweber -Pokal . Im entscheidenden
Spiel gegen die ii -Sportgemeinschaft Nürnberg , die vorher
gleichfalls den Münchener EV . geschlagen hatte , reichte es sür
die Füssener nur zu einem mageren Unentschieden 1:1 (1 :0,
0 :0, 0 :1). Füssen hatte in der Vorrunde gegen München 9:9
gewonnen.

Rennfahrer Hug völlig genesen . Der Schweizer Automobil-
rennsahrer Armand Hug , der im Frühjahr beim Training
zum Großen Preis von Alb ! mit seinem Wagen gegen eine
Telegraphenstange fuhr und seitdem in einer Klinik lag , ist
jetzt wieder völlig genesen . Hug muß nur noch kleine Ge¬
dächtnisstörungen überwinden , er hofft jedoch im nächsten
Jahre wieder am Start zu sein.

Das Weihnachtsspringen in Reit im Winkel stand im Zei¬
chen sehr guter Leistungen der rund 19 beteiligten Springer.
Toni Eisgruber (Garmisch -Partenkirchen ) stand zweimal
69 Meter und wurde damit Tagesbester . Winter von der Or¬
densburg Sonthofen kam ihm mit 5S und 58 Meter ziemlich
nahe . Auch in den übrigen Klassen lagen die Weiten meist
über 59 Meter , und auch die Jugendspringer brachten es
nahezu so weit.

Tüchtige Jugendspringer
Aus der Himmelsgrundschanze in Oberschreiberhau taten sich

Weihnachten wie schon am Tage zuvor in Krummhübel die
Schreiberhauer Jugendspringer hervor . Weickert und Buch¬
berger kamen zusammen mit dem Senior Hans Lahr aus
Harrachsdorf auf 16,5 Meter und übertrasen damit alle übri¬
gen Teilnehmer , unter denen sich auch wieder der zweimalige
deutsche Meister Meergans befand . Lahr fiel der Sieg in der
Hauptklasse zu . Seine 16 und 16,5 Meter wurden mit der
Note 221,9 bewertet . Günter Adolph wurde mit 16 und

14 Meter nur um vier Zehntelpunkte geschlagen , während
Leutnant Meergans (14,5 und 13 Meter ) mit der Note 219,4
nur Dritter werden konnte . In der Jugendklasse erhielt

Trainer P . Seissert . In München ist im Alter von 61 Jah¬
ren der Galopptrainer Paul Seissert einem Schlaganfall er¬
legen . Der Verstorbene wirkte über drei Jahrzehnte in Mün-

chen-Riem als Trainer und hat in dieser Zeit rund 1790
Sieger gesattelt . Zuletzt betreute er einige Pserde der Ge¬
stütshöfe Jsarland . Noch in diesem Jahr gewann er zehn
Rennen.

Königsberg dorlänfig ohne Boxkämpfe . In Königsberg
werden vorerst keine Berussboxkämpse mehr durchgeführt , ob¬
wohl die letzten Veranstaltungen sämtlich schöne Ersatz « brach¬
ten . Die Ostpreußenhalle ist den ganzen Januar hindurch
von den Eissportlern belegt , so daß die Möglichkeit eines
Henser -Kampftages mit internationaler Besetzung zunächst
in weite Ferne gerückt ist.

Amerikanische Nachwuchsboxer gestoppt . Zwei bisher sehr
erfolgreiche amerikanische Nachwuchsschwergewichtler wurden
in diesen Tagen von alten Könnern gestoppt . Der ehemalige
Weltmeisterschastsanwärter Bob Pastor schlug Buddy Knvx
in zehn Runden sicher nach Punkten , und das gleiche Ergeb¬
nis erzielte der zur Weltmeisterschaft im Halbschwergewicht
mit Billy Conn zugelassene Stev « Tudas gegen Pat Comis-
key. Dudas war bekanntlich einst ein Gegner Schmelings . '

Landfrauen tragen Verantwortung
Helferin in der Sicherstellung der Ernährung für Truppe und Heimat

Schon in Friedenszeiten ist die Landfrau mehr als jede
andere Frau am Leben und Schaffen ihres Mannes beteiligt.

Das Bestehen eines landwirtschaftlichen Betriebes , welche
Größe er auch immer haben mag , hängt von ihrer Tüchtig¬
keit und Leistung ebenso wie von der des Mannes ab . Aus
dieser einzigartigen Gemeinschaft der Ehegatten in Kamps und
Arbeit , die Wohl kaum eine Entsprechung in einem anderen
Berussstand haben dürfte , erklärt sich auch - die besondere
Stellung der Frauen in unserem Landvolk , eine Stellung , die
durch ein überreichliches Maß an Pflicht und Verantwortung,
aber auch an Ehre und Ansehen gekennzeichnet ist.

Das Leben der Landsrau kann sich niemals in irgendeinen
bürgerlichen Nahmen fügen . In der Zeit vor Ansbruch des
Weltkrieges ist es Wohl hier und da so gewesen , daß städtische,
bürgerliche Denkweise von einzelnen Frauen auf dem Lande
übernommen wurde . In den Kriegsjahren von 1914 bis

1918 hat sich dann aber gezeigt , daß eine bürgerliche Lebens¬
auffassung für das durch und durch kämpferische Dasein des
Landmenschcn völlig unbrauchbar ist . Das Leben des Bauern¬
tums ist seit Jahrtausenden nichts als Kampf geivesen, ein
unaufhörliches „Trotzdem "-Sagen , ein beständiges Sichanstem-
men gegen Widerstände und Härten , «in Niederringen schwer¬
ster Verhängnisse.

Und immer hat die Frau an diesem Kamps ihren reichlichen
Anteil gehabt . Wenn die Redensart von dem „schwachen Ge¬

schlecht" von jemand widerlegt worden ist, dann von den
deutschen Landfrauen , soweit wir zurückdenken können . Wel¬
cher Art diese Not und Bedrohung auch gewesen sein mochte,
der Bauer und die Bäuerin wurden als erste geruscn , sie

zu überwinden . Denn sie verwalten das Brot des Volkes,
und von der Zahl ihrer Wiegen hängt es ab , wieviel Schwer¬
ter wir im entscheidenden Augenblick einsetzen können.

Gegenwärtig erlebt das deutsche Volk wieder solch eine
Stunde der Bedrohung von außen her . Wie stets ist auch der
Bauer zur Fahne geeilt , die übersallene Heimat zu schützen —

wie stets ist nun auch die Bäuerin wieder seine mit allen
Vollmachten ausgerüstete Stellvertreterin . Sie hat keineswegs
nur die Aufgabe , den Betrieb als Ernährungsgrundlage ihrer

Familie weiterzuführen . Ihr Austrag heißt : Die Ernährung
sür die kämpsende Truppe und die Bevölkerung in der Heimat
sicherstellen zu helseu . Und mögen sich auch noch soviel hilf¬
reiche Hände ausstrecken , mögen der Landsrau noch soviel Be¬
weise treuer Kameradschast aus der Gemeinschaft aller deut¬

schen Frauen gegeben werden , sür die sie unendlich dankbar
ist und die sie nie vergessen wird , — eins kann ihr niemand
abnehmen : die Verantwortung,  die sie vor ihrem
Volke, vor dem Führer und vor ihrem Gatten trägt , die Ver¬
antwortung für den Hof und die Kinder , für alles , was ihr
anvertraut wurde . Und diese Verantwortung fordert starke
Herzen und unermeßliche Willenskraft.

Aber es gibt ein Gesetz, das wir nicht mit dem Verstände
erklären können , das sich jedoch in Zeiten der Not immer
wieder erfüllt : Die Kräfte strömen auch dem Schwächsten aus
geheimnisvollen Quellen zu , wenn die Verteidigung der Le¬
benslichte es erfordert . Dann aber , wenn eine Stunde kommt,
in der alles sich gegen sie verschworen zu haben scheint , dann
tritt sie ganz allein vor das Bild des Führers.

„Du bist der erste Soldat und der beste von uns allen . Du
hast das alles , was wir jetzt durchstehen müssen , schon tausend¬
mal für uns alle durchkämpft . Du bist vor keiner Gefahr zu¬
rückgewichen und hast vor keiner Bedrohung kapituliert . Du
hast dir immer allein geholfen und darum hat dir auch der
Herrgott geholfen . Verlaß dich auf uns , verlaß dich auf die
deutsche Landsrau . Sie wird niemals feige sein . Sie wird
heute hinterm Pfluge gehen , und wenn es sein muß , im näch¬
sten Sommer auch noch mit der Sense . Sie wird das Vieh ver¬
sorgen und die Kinder ausziehen . Sie wird dafür sorgen , daß

deine Soldaten und alle Deutschen genug zu essen haben , daß
keine deutsche Mutter und keins ihrer Kinder zu hungern
braucht ."

So wird die Bäuerin zu ihrem Führer sprechen , lind die
Kraft , die von seinem Bilde ausgeht , wird sie ausrichten , wie
der Baum nach allen Stürmen sich wieder aufrichtet , weil
seine Wurzeln in der Erde der Heimat ruhen . Wohl ist es
hart sür eine Frau , Pslug und Sense zu führen . Härter aber
wäre es noch, wenn sie sich eines Tages unter das Joch einer
Fremdherrschast beugen müßte . Denn Brot , das wir in lln-

ehre und Knechtschaft essen, macht niemals satt . Das haben
wir zur Genüge erfahren , die wir durch die Novcmberschande
von 1918 gegangen sind.

Daß sich diese Nacht nicht noch einmal über Deutschland
senken wird , dafür werden die Frauen des deutschen Land¬
volkes mit ihrem Führer bis zum letzten Atemzüge kämpfen,
so hart und entschlossen, wie deutsche Bäuerinnen nur je in

unserer zwcitausendjährigen Geschichte sür Ehre und Freiheit
gckümpst haben.

KunÄ um M« Melk
SchweresTlugjeugunglück in Marokko

Dr . v . D. Rom , 27. Dezember.

Währeird das von Rom nach Südamerika gestartete Post-
slugzsug I—Aram slugplanmäßig am Bestimmungsort Rw de
Janeiro eingetroffen ist, fiel Äe I—Arpa , das aus der bra-
Manischen Hauptstadt abgeflogene Eegenslugzeug , in Fran-
zösisch-Marokko einem bedauerlichen Unfall zum Opser . Nach
Ueberwindung der besonders schwierigen Seestrecke zwangen
außergewöhnliche atmosphärische Verhältnisse den Komman¬
danten Rckpp zu einer Notlandung in der Nahe von Mv-

gado , bei der das Flugzeug zertrümmert wurde . Die ge¬
samte Besatzung , der außer dem Kommandanten noch drei
Piloten , zwei brasilianische Journalisten und der bekannte
italienische Publizist Massai („Corviere della Sera ) ange-
dorten , kamen dabei ums Leben . Die Poftlime Rom Rw de

Mysteriöse Krankheit in valemiennes
o . seil . Bern , 27. Dezember.

Eine mysteriöse Krankheit hat in Valcnciennes die Fa¬
milien eines kleinen Häuserblocks befallen , ohne daß es bisher

möglich war , die Ursache genau festzustellen . Ueber 29 Per¬
sonen sind von einem allgemeinen Uebolsein befallen worden.
Die bisherigen Untersuchungen von Angestellten der zu¬
ständigen Gaswerks haben keinen Defekt in der Gasleitung
der Umgebung festgestellt , so daß eine Vergiftung durch aus¬
strömende Gase nicht in Frage kommt . Vorsichtshalber wur¬
den die Wohnungen dieses Häuserblocks vollständig geräumt.

HollSnöisches Filmtheater ausgebrannt
Amsterdam , 27. Dezember.

Am zweiten Weihnachtsseiertag brach ein Großfeuer in
einem der größten Kinos in Tilburg aus . Der Kassierer
des Theaters kam in den Flammen um . Das Theater war,
ehe der Brand gelöscht werden konnt «, völlig ausgebrannt.

Erdbeben in Niederländisch-Indien
Batadia , 27. Dezember.

Wie hier gemeldet wird , hat das dortige meteorologische
Institut schwere Erdbeben registriert . Die Erdbeben seinen

hauptsächlich das Gebiet von Nord -Celebes betroffen zu haben.
Aus Menado wird gemeldet , daß dort zwei Minuten lang

heftige Stöße gespürt wurden . In Kakas sind 39 Häuser ein¬
gestürzt und Risse im Boden wahrzunehmen . In Lolajan
wurden 198 Häuser , 53 Zelte und «ine Brücke zerstört.

ein Mann findet sein Seid nicht mehr
Rewhork , 27. Dezember.

So etwas gibt es auch, und zwar im nordamerikanischen
Staate Illinois . Dort war ein Mann zu viel Geld gekommen.
Zu einem Banktresor hatte er kein Zutrauen , also grub er
das Geld in einem Topf in seinem Garten ein . Als er nun

jüngst das Geld brauchte , wußte er nicht mehr die Stelle,
wo er es vergraben hat . Seit Tagen und Wochen durchwühlt
er den Garten , doch hat er bisher den Topf noch nicht wieder¬
gefunden , Die Vermutung liegt nahe , daß sich bereits jemand
anders des Schatzes angenommen hat.

flutostraßenprogramm in Kußland
Moskau , 27. Dezember.

Mit dem Ende des dritten Fünsjahresplanes , also 1912,
sollen in der Sowjetunion zwei Millionen Motorfahrzeuge
lausen , die in erster Linie die Eisenbahn entlasten sollen . Die
Voraussetzung dafür ist eine vollkommene Erneuerung und
Erweiterung des Straßennetzes . Deshalb sollen bis Ende 1912
nicht weniger als 299 909 Kilometer Autostraßen neu errichtet
oder ausgebaut werden.

drei Memelsischer ertrunken!
vsi . Memel , 27. Dezember.

Ein schwerer Verlust hat die Memeler Fischer betroffen.
Im Novdwcststurm bei Windstärke 11 ist der Motorkutter
„Wotan " mit den drei Brüdern Martin , Fritz und August
Kurschuß vor der Memeler Haseneinfahrt gekentert ; die drei
Fischer sind dabei ums Leben gekommen . Die drei Brüder
waren mit zwei anderen Memeler Kuttern bei schönem Wetter
zum Torschsang aus See hinausgefahren . Den Fang , den die
Brüder Kurschuß bei dieser Fahrt zu machen hofften , hatten
sie, wie das die Memeler Fänger umschichtig tun , für daS
Kriegswinterhilsswsrk bestimmt . Der Fangplatz war etwa
39 Seemeilen südwestlich von Memel . Gegen 19 Uhr hatte
sich das Wetter verschlechtert und war inzwischen zu einem
schweren Schneesturm angewachsen . Nach stundenlangen ver¬
geblichen Bemühungen , die Fanggeräte einzuholen , mußten
die Memeler Fischer um 21 Uhr die Rückkehr antreten . Nach
vierstündiger Irrfahrt konnten , auch die anderen Kutter
glücklich den Hafen erreichen . Der Kutter „Wotan " kenterte
vor der Einfahrt in den Hafen , wo bei einem Wcststurm und
dem ausgehenden starken Hafenstrom eine haushohe Bran¬
dungssee entstand . Am srühen Morgen wurden einige Schisss-
trümmer an der Nordermole gefunden . Mit den Memeler
Fischern trauert ganz Memel um den Tod dieser drei wacke¬
ren deutschen Männer , die ihr Leben sür das Kriegswintcr-
hilfswerk geopfert haben.

kobinsontrusoe — ein kheinlönder
wsu . Frankfurt , 27. Dezember.

Robinson Crusoe , der seit dem 1792 erschienenen Buchs von
Daniel Desve Weltruhm erlangt hat und nicht nur viele
Nachahmer gesunden hat , sondern auch ein schier unerschöpf¬
licher Stvss sür Dichter und Schriftsteller geworden ist, galt
bisher als Amerikaner . Man wußte von Robinson Crusoe , daß
er Seemann war , einen Schiffbruch erlitt , auf eine einsame
Insel verschlagen wurde , wo er nach langer Zeit entdeckt
und wieder in die Heimat zurückgeführt wurde , wo Desoe
sich die Schicksale des Schiffbrüchigen erzählen ließ und dar¬
aus sein abenteuerliches Buch gestaltete . Nun hat der Kreuz-
nacher Heimatforscher Albert Rosenkranz in dem schweize¬
rischen Dorf Cresta eine alte englische Ausgab « des Buches
entdeckt, in dem Robinson Crusoe einwandfrei als Kreuz-
nacher nachgewiesen ist.

Robin Crusoe erzählt in dieser alten Ausgabe selbst, daß er
1623 in Newhork geboren sei, daß fein Vater aber nicht aus
Amerika stamme , sondern von Bremen  nach Hüll über¬
gesiedelt sei und dort ein Geschäst betrieben habe . Später
habe er sich dann nach Newhork zurückgezogen und dort eine
Frau mit Namen Robinson geheiratet . Er selbst habe
ursprünglich den Namen Robinson Krcuznaer getragen . Der
Name sei dann später in Crusoe amerikanisiert worden . So

weit Robinson Crusoe selbst in der alten Buchausgabe . Dem
Heimatforscher gelang es , den Nachweis zu erbringen , daß
1625 viele Kreuznacher Protestanten über Bremen  nach
Amerika auswanderten . Da es damals üblich war , zuge¬
wanderte Personen in Amerika nach dem Ort ihrer Herkunft
zu benennen , kann man in dem Namen „Krcuznaer " un¬
zweifelhaft einen Kreuznacher eickennen. Danach hat also
Robinson Crusoes bzw. Robinson Kreuzritters Vater noch in
Kreuznach gelebt , und der bekannte Badeort an der Nahe
darf sich rühmen , die Heimat Robinson Crusoes zu sein.

Flugzeugkonstrukteur Foklcr gestorben . Der bekannte Flug¬

zeugkonstrukteur und holländische Flugzeugindustrielle Anthonh
Fokker ist in einem Newyorker Krankenhaus gestorben.



Aus dem Inhalt des deutschen Weißbuches
knglands Kriegsschuld lückenlos nachgewiesen

Wir setzen im solgendenunseren Ucbcrblick über
den Inhalt beb neuen deutschen Weißbuchessort:

(10. Fortsetzung)

vespräch mit loulondre
Aufzeichnung des Staatssekretärs

des Auswärtigen Amts
Berlin , den 17. Juni 1939

Bei einem Privatgespriich außerhalb des Amtes ge¬
brauchte gestern der französische Botschafter
mir gegenüber eine ähnliche Redewendung wie kürzlich
Henderson. Er meinte nämlich, wenn erst einmal das
französisch-englisch-russischeAbkommen fertig sei, würde
zwischen der Achse und den Westmächten ein diplomati¬
sches Gespräch leichter als jetzt zustande kommen.

Ich bezweifelte dieses,' mit den Russen uns zu drohen
sei vergeblich; wir seien für Drohungen ein un¬
taugliches Objekt.  Das Jntimidierungsverfahren
erzeuge bei uns das Gegenteil des Eewollten.

Der Botschafter erläuterte dann seine ursprüngliche
Bemerkung dahin , daß es sich zwischen zwei Partnern,
die ihre Position bezogen hätten , doch viel besser reden
lasse als bei unbekannter Ausgangsstellung.

Ich sagte dann dem Franzosen , wenn eine Gefahr für
den Frieden bestehe, dann läge die eben bei den Po¬
len,  die sich gestatteten, mit ihren französischen und
englischen Freunden zu spielen.

Loulondre seinerseits bezweifelte, daß die amtliche
polnische Politik auf Konflikt gerichtet sei. Als das
Wichtigste für die nächsten Monate bezeichnete er die
Vermeidung von ZwtschenjAlen, die dem allseitigen
amtlichen Friedenswillen über den Kopf wachsen
könnten.

Weizsäcker
Aufzeichnung des Staatssekretärs

des Auswärtigen Amts
Berlin , den 30. Juni 1939.

Ich habe heute nachmittag auftragsgemäß den fran¬
zösischen Botschafter  zu mir gebeten.

Nach persönlichen Bemerkungen brachte der Botschaf¬
ter das Gespräch auf die allgemeine politische Lage. Ich
erwiderte mit Hinweisen auf die krampfhafte britische
Einkreisungspolitik , die dazu bestimmt schiene, uns ein¬
zuschüchtern und natürlich das Gegenteil erziele. Das
gehe auch Frankreich an , obschon unsere Presse ihre Vor¬
würfe vorwiegend an die Adresse Londons richte. Be¬
sonders erstaunlich schiene mir die britische Illusion,
durch die Verhandlungen mit Moskau die angebliche
Krieasaesabr in Eurov beschwören zu können.

Als Loulondre auf das Problem Deutschland—Polen
überging und wegen gewisser Nachrichten über innere
Danziger Vorbereitungen wieder schwarz malte , hielt
ich ihm Exzesseund Äeden prominenter Polen vor , so
wie z. V. heute wieder die eroberungslustige Rede des
Generals Kwasniewski.

Es war eine gewisse Erleichterung bei dem Bot¬
schafter zu konstatieren als ich sagte, meines Erachtens
seien wir nicht am Vorabend eines großen Eclats , außer
wenn polnische Exzesse einen solchen hervorriefen . Das
wäre dann kivis ? oloiriae.

Hierbei machte Coulondre wie schon früher die Be¬
merkung, im Falle polnischer Provokation sei Frankreich

nicht gebunden. Gäbe es aber Krieg infolge von Dan¬
ziger Eigenmächtigkeiten, könne weder Frankreich noch
England zurück. Es wäre ein größer und tragischer Irr¬
tum, zu glauben , daß Frankreich in einem solchen Falle
abseits stehen würde , so schmerzlichder Krieg auch für
ganz Frankreich wäre.

Um mehr zu hören, äußerte ich dann Zweifel daran,
daß England die Entscheidung über Krieg und Frieden
für das Empire auf einmal in die Hände irgendwelcher
Leute in Warschau oder im Korridor gelegt haben
könnte. Coulondre ging jedoch nicht davon ab, daß
England und Frankreich seit dem März dieses Jahres
dem internationalen Frieden nicht mehr trauten und
darum Engagements eingingen , an die sie früher nicht
gedacht hätten.

Der Botschafter kam nicht mit der Behauptung her¬
aus , daß Deutschland noch im Laufe dieses Jahres mit
Polen abrechnen wolle. Er leitete seine Sorgen viel¬
mehr ab aus den bedrohlichen, quasi militärischen Vor¬
bereitungen in Danzig und außerdem allerdings auch
aus dem Mangel an Selbstkontrolle der polnischen
Freunde Frankreichs.

Ich habe meine Ausführungen als persönliche be¬
zeichnet und eine autoritative Darstellung unserer An¬
schauungen an Herrn Coulondre dem Herrn Reichs-
autzenm'inister vorbehalten.

Weizsäcker
Aufzeichnung des Staatssekretärs

des Auswärtigen Amts
Berlin , den 1S. August 1939

Der Französische Botschafter  meldete sich
heute bei mir nach der Rückkehr von seinem Urlaub.
Der Botschafter drückte sich zur Lage etwa folgender¬
maßen aus und brachte dies ruhig und bestimmt vor:
Frankreich habe seine Stellung bezogen. Sein Verhält¬
nis zu Polen und zu England sei bekannt. Ein Kon¬
flikt zwischen Deutschland und Polen werde auto¬
matisch Frankreich einbeziehen. Das sei eine Tatsache,
kein Wunsch Frankreichs . Vielmehr wünsche Frankreich
nichts dringlicher als einen deutsch-polnischen Ausgleich,
besonders hinsichtlich Danzigs . Er hoffe, daß einer Re¬
gelung dieser Sonderfrage auch eine allgemeine deutsch¬
polnische Entspannung folgen würde . So sei in kurzen
Worten sein Eindruck aus seinen letzten Gesprächen mit
Daladier und Bonnet . Sein frischer Eindruck in Berlin
aber sei der einer gewissen Perschärfung der Lage. Be¬
sonders beschäftige ihn, daß in den neuesten deutschen
Auslassungen der Ehren Punkt  wiederholt vor¬
komme: das bedeute doch offensichtlich eine ernste Zu¬
spitzung.

Ich habe Coulondre daraufhin bestätigt , daß die Lage
eine andere sei als vor seinem Urlaubsantritt im Juli.
Alsdann holte ich ziemlich weit aus und zog die nötigen
Argumente heran , um die ungezügelte ŝelbstmörderische
Politik Polens zu kennzeichnen. Ich sprach Loulondre
von der ultimativen Note Polens an Danzig vom
Sonnabend vor acht Tagen , von der Aggressivität in
dem vorwöchigen Meinungsaustausch zwischen Berlin
und Warschau, von den provokatorischen Aeußerungen
der gesteuerten polnischen Presse, von den fortgesetzten
Unterdriickungs-, Knebelungs -, Ausweisungs .- und ähn¬
lichen Maßnahmen der polnischen unteren Instanzen
(ich zeigte Loulondre dazu eine mir darüber frisch zu-
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gegangene Liste) und erklärte dieses alles als das fak¬
tische Ergebnis der Versprechungen Frankreichs und
Englands an Polen . So also sei die Saat aufgegangen,
welche die Westmächte in Polen ausgestreut hätten.

Coulondre machte dann einen kleinen Ausflug in
die Vergangenheit und stellte die englisch-französische
Garantieleistung an Polen hin als das unvermeidliche
Ergebnis der deutschen Errichtung des Protektorats in
der Tschechei. Im übrigen behauptete der Botschafter, es
herrsche nach der französischen Berichterstattung aus
Warschau dott kein Uebermut , vielmehr bewahre die
Polnische Regierung kühles Blut.

Ich führte nun erhaltenem Auftrag gemäß eine sehr
ernste, warnende Sprache und bestritt Coulondres Dar¬
legungen auf das heftigste. Die Polnische Regierung
regiere außerdem ja gar nicht. In Paris wisse man an¬
scheinend nicht, was „polnische Wirtschaft"  sei.
Die Polnische Regierung fei auch keineswegs bei Ver¬
stand, sonst könnten ultimative Drohungen , wie kürzlich
in Danzig , nicht durch polnische Diplomaten ausge¬
sprochen werden. Derartige Exzesse bewiesen nur den
polnischen Glauben an die beiden großen
Brüder im Westen,  die schon helfen würden . Wir
könnten und würden uns eine Fortsetzung eines solchen
polnischen Verhaltens nicht weiter gefallen lassen. Polen
ziehe als Amokläufer sein Schicksalüber sich zusammen.

Ich fuhr dann fort , wie jede Dummheit , habe auch
die polnische ein gewisses Verdienst:

1. sähen daraus Polens Freunde , was sie selber an¬
gerichtet hätten , und

2. befreie Polen seine Freunde damit von ihrer
Unterstützungspflicht,
denn man könne sich ja nicht vorstellen, daß etwa Frank¬
reich oder England zugunsten ihres wild gewordenen
Freundes ihre Existenz aufs Spiel setzen wollten. Ich
verstände daher auch nicht, wieso Loulondre zu Be¬
ginn unserer Unterhaltung die französische Hilfe an
Polen als eine selbstverständliche und automatischehabe
bezeichnen können.

Coulondre sprach dann einen Augenblick davon, daß
der französisch-polnische Bündnisvertrag durch die dies¬
jährige Garantie noch verstärkt worden sei, die juri¬
stische Bindung an Polen sei aber nicht ausschlaggebend.
Frankreich brauche zu seiner Sicherheit das Gleich^
wicht Europas . Würde dies zugunsten Deutschlandsge¬
stört, d. h. würde Polen jetzt von uns Lberrannt/so
käme in absehbarer Zeit Frankreich an die Reihe, oder
aber es müsse Herabsinken etwa°- auf das Niveau von
Belgien oder Holland . Frankreich würde damit prak¬
tisch zum Vasallen Deutschlands, und dieses wolle es
eben nicht.

Ich legte dem Botschafter dringend nahe, sich über
das tatsächliche Verhalten Polens  zu
unterrichten und sich von seinem totalen Irrtum über
das Benehmen seiner Freunde kurieren zu lassen, dann
werde er auch zu den richtigen Schlußfolgerungenkommen.

(Fortsetzung folgt.)
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